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üusivSrtige ssolitik .
Das Juteresse für den Etat des Auswärtigen Anites ,

Kessel Beratung am Montag im Reichstage begonnen
wnroe , war durch die parlamentarischen Ereignisse der letzten
Woche stark gemindert worden , denn die Wehrvorlage war ja
von den Regierungsmännern und den bürgerlichen Parteien
lediglich als eine Rückw ' rkung der äußeren auf die innere
Politik behandelt worden , nnd soweit man bei den dünnen

Wassersuppen der offiziellen Rhetorik diesen Vergleich brauchen
darf , hatte Herr v. Bethmann Holl weg Herrn von

Jagow schon den Rahm von der Milch abgeschöpft . Selbst
wenn der neue Schatzsekretär des Auswärtigen Amtes ein staats -
männisches Genie ersten Ranges wäre , selbst wenn seine Gedanken

sich in blauen Höhen adlergleich umhcrtuminelten , selbst wenn er

,fin Füllhorn schöpferischer Anregungen darstellte , von der „ über -
geordneten Behörde " , dem Reichskanzler , festgelegt , hätte er
kläglich und kärglich , ungenial und unkühn , auf der platten Erde

herumkrauchen müssen . Daß Herr v. Jagow aber die Kläglichkeit
und Kärglichkeit seiner Gedanken , wenn dieses Wort für seine
Produktion nicht zu hart und radikal ist , alsoweit treiben
würde , das hätte auch der skeptischste Skeptiker nicht geahnt .
Ein paar aufgelesene Brocken über das Alleräußerlichste der
äußeren Politik in den letzten vierzehn Tagen — jeder
Stammtischphilister , der bei einer Weißen mit Gilka die Mittags -
zeiwng zu studieren pflegt , hätte sich über das Problem tiefer ,
rechtskundiger und vor allem gewandter ausgelassen . Es mag
ja ein alter Fluch auf der Familie derer v. Jagow lasten ,
daß auch ihre erleuchtetsten Vertreter nimmer Meister des ge -
sprochenen oder geschriebenen Blattes sein können . Der
Vetter am Alexanderplatz bleibt , was ihm in seinem Kampf
mit der modernen Arbeiterbewegung versagt ist , im Kampf
niit der deutschen Sprache in seinen Ukasen regelmäßig
Sieger , und der Vetter aus der Wilhelmstraße liest , schüchtern
ivie ein Obersekundaner , von einem Blatt Papier monoton
ein paar Sätze herunter , stockt und staunt dann plötzlich , wartet
eine Verlegenheitsminute lang , überzeugt sich dann ,
daß sein Geschreibsel zu Ende ist und trägt , was er
an Weisheit schwarz auf weiß besitzt , befriedigt auf
seineu Platz zurück und das Mitleid aller Gut -

gesinnten begleitet ihn . Das ist der leitende Mann der aus -

wärtigen Politik eines Reiches von 67 Millionen !

Wenn sich ein englischer Minister neben einein deutscheu
Staatssekretär ausnimmt wie ein Erbpächter aller Staats -

klugheit neben einem stammelnden Analphabeten , so liegt das

wahrlich nicht daran , daß die Briten von ihren Diplomaten
das geistige Gardemaß verlangen und wir nur einen tadel -
losen Stammbaum , sondern daran , daß in England die

Bourgeoisie herrscht , die Klasse der freien Seefahrt und des
weiten Blicks , des Welthandels und der Weltwirtschaft ,
während bei uns immer noch das Junkertum , die Klasse der

begrenzten Schollenwirtschaft und der bornierten Lokal -

beschränktheit im Sattel sitzt . Es ist . trotz seiner hochentwickelten
Industrie uud wirtschaftlich mächtigen Bourgeoisie , immer
noch die auswärtige Politik des Junkertums , die in Deutsch -
land gemacht wird und die in der Aufrecht -

erhaltung des Statusquo und ähnlicher Unzulänglich -
keitcn aus der Requisitenkammer Metternichscher Staats -
künstelet das A und O aller diplomatischen Weisheit
sieht . Schon ein Staatssekretär der Bourgeoisie könnte

große Gesichtspunkte der auswärtigen Politik aufrollen ,
wie es ein Sir Edward Grey tut , aber dicseni Sach¬
walter des Muckertums , dessen einziges Verdienst die paar
Semester bei den Bonner Borussen sind , muß sich auf ein

hilfloses Gestammel beschränken , müßte es , selbst wenn er mit
der zündenden Beredsamkeit eines Demosthenes gesegnet wäre .
So ist denn das Einzige , was auch die Freunde dieses Staats -

sekretärs in ihren Scheuern bergen können , die bescheiden vor -

gebrachte Hoffnung , „ daß auch das lviderspcnstige Montenegro
sich schließlich dem Willen Europas fügen wird " . Europa
lacht , wenn es die leitenden Männer des Reiches zum zweiten
mal binnen acht Tagen von deni Land der schwarzen Berge
im bedenklichen Ton reden hört . Wir Deutschen fürchten Mon -

tenegro und sonst nichts auf der Welt !
Was sich der Staatssekretär aus zwei guten Gründen der -

sagen mutzte , von hoher Warte die Veränderungen der Ivelt -

politischen Lage zu visieren , und was auch die bürgerlichen
Redner , der Zentrumsfürst und Jesuitenzögling mit den drei

Warenhäusern i m Namen L ö >v e n sre i n - W e r t h e i m -

Rosenberg so wenig wie der rotgelockte „Blockjünglir . g"
H e ck s ch e r oder der nationalliberale Baxon R i ch t h 0 f e n

nachzuholen vermochten , muß der Sprecher der Sozial -
demokratie , Genosse Bernstein , auf sich nehmen . Gerade

Bernstein ist ein guter Kenner der Ovüutpolitik und ein

sachlicher Redner nüt stets überzeugenden Gründen . So wird

denn so vieles , was er den bürgerlichen Parteien über die

Entwickelung der Dinge auf dem Balkan sagte , ihnen nicht lieblich
in die Ohren geklungen haben , aber er diente der historischen
Wahrheit . Wenn er betonte , daß die Befreiung der Balkan -

Völker vom türkischen Joch und die Vertreibung der Osmanen

« us Europa zu begrüßen sei , nicht nur im Interesse
der Balkanslawen , sondern auch des türkischen Volkes

selbst , so war das eine wertvolle Feststellung angesichts
des turkophilen Gesabbers , in dem sich besonders
« t » mit der . Deutschen Bank " verschwisterter Teil der

Fortschrittspartei so gern gefällt . Wenn er himvies auf die

eigenartige Rolle , die unsere Bundesgenossen Oesterreich und

Italien bei der Entwickelung der Dinge spielten , indem sie, der

eine mit seiner Annektion Bosniens , der andere mit seinem
Ueberfall auf Tripolis , der Macht des dritten deutschen
Bundesgenossen , der Türkei , entscheidende Stöße hersetzten , so
wußten gerade die eifrigsten Lobredner der österreichischen
Freundschaft auf diese Konstatierung nichts zu erwidern .

Wenn er feststellte , daß das siegreiche bulgarische Heer , wie

in noch höherem Maße das serbische , im Gegensatz zu dem

türkischen eine Armee war , in der die Landwehr mit kurzer

Ausbildungszeit bei weitem überwog , so kommt das den

Fanatikern des Rüstungswahnsinns zur Stunde sicher nicht zu
Paß . Mit gutem Glück verglich B e r n st e i n auch das Ge -

schacher der Diplomatie um die Abgrenzung der Länder

auf dem Balkan mit dem Wiener Kongreß , ver -

breitete sich mit Sachverständnis über Einzelheiten dieser

Abgrenzungen und nagelte die Schuld des offiziellen Deutsch -
lands an den Armeniermetzeleicn fest wie an der Tatsache , daß
die bescheidenen Forderungen der Armenier noch immer nicht

erfüllt sind . Nachdem der sozialdemokratische Redner sich noch

für die Gleichberechtigung der rumänischen Juden eingesetzt
hatte , warf er ein paar Streiflichter auf die Republik China ,
deren Anerkennung durch die deutsche Regierung noch immer

auf sich warten läßt . Für die deutsch - englische Verständigung
legte er sich lebhaft ins Zeug , brandmarkte die preußische

Ostmarkeupolitik als eine Schivächung Deutschlands gegen den

Panslawismus und ging endlich mit jenem bureaukratisch -
junkerlich beschränkten Geist ins Gericht , der in Magdeburg
einen französischen Sozialdemokraten gegen den Rüstungs -
fanatismus und Chauvinismus hüben uud drüben nicht zu
Wort kommen ließ ,

Diesem Geist gegenüber war Bern st eins Rede

eine wuchtige Kundgebung jener wahrhaften auswärtigen
Politik , die nur von der sozialistischen Internationale gepflegt
werden kann und die über die Winkelzüge der zünftigen
Diplomaten hinweg zu einer Verständigung von Volk zu Volk

hinstrebt . Es war eine Beleuchtung all ' jener weltpolitischen
Probleme , die zu lösen man nur die Grundsätze der Freiheit
und Gerechtigkeit anzuwenden braucht , die zu verwirren es

aber der ganzen klassengemäß bestimmten Tolpatschigkeit
diplomatischer Federfuchser bedarf . Und doppelt kläglich steht
neben dieser klaren und großzügigen Darstellung der Mann
der offiziellen Politik da . der von einem Blatt Papier die

Hoffnung herunterlieft , daß Montenegro schließlich doch klein

beigeben wird . V
_ _

IPolizeidiklalur und Volherverhelzung .
Das . Berliner Tageblatt " übt an dem „ N? a g d e b u r g e r

Polizei st reich " scharfe Kritik . Es vermag nicht einzusehen ,

welche Veranlassung für den Magdeburger Polizeipräsidenten vorlag ,

unserem französischen Genossen , dem Abgeordneten Compsre - Morel ,

zu verbieten , in den Magdeburger Demonstrationsversammlungen

zu sprechen , ja überhaupt nur anwesend zu sein . AZas eS denn dem

Deutschen Reich schaden könnte , wenn ein französischer Abgeordneter
von dem Kampf der Sozialisten gegen den französischen Chauvi -
nismus nnd die Einführung der dreijährigen Dienstzeit erzähle . Der

deutschen Regierung lönne eS doch nur angenehm sein , datz der

französische Sozialismus den mutigsten Kamps gegen die Revanche -

sucht führe . Wohl möge die jüngst erhobene Forderung Sembats
die französisch - deutsche Entente zu schließen , heute
als Utopie gelten — obwohl sie vielleicht morgen
die internationale Lösung sei . Auf jeden Fall habe

�och eine deutsche Polizeibehörde keinerlei Veranlassung ,
durch überflüssige und unbegreifliche Maßnahmen die Geschäfte der

Chauvinisten zu besorgen . Um so weniger , als doch die französische
Regierung den Ansprachen deutscher Sozialisten in Frankreich nicht
das geringste in den Weg gelegt habe .

Das „Verl . Tagebl . " hat in allen Punkten recht , nur darin

nicht , daß es von den preußischen Polizeibehörden politisch weitsichtige
Erwägungen erwartet . Davon haben sich preußische Polizeibehörden
in ihrer Unbestechlichkeit niemals beinflußen lassen . Denn wie hätte
man es sonst begründen wollen , daß man englischen und französischen
Gästen der Sozialdemokratie verbot , sich chei ihren Ansprachen ihrer

Muttersprache zu bedienen . Dagegen , daß Jaures sich in der

deutschen Sprache äußerte , hatte man in Berlin nichts cinzu -

wenden , wohingegen in Magdeburg sogar die körperliche Anwesenheit
eines französischen Sozialisien als dem Staatswohl zuwiderlaufend
erachtet wurde . Vergebens würde inan in solchem Verfahren einem

klaren Sinn irgendwelcher Logik nachspüren . Die Polizei glaubt es

eben ihrer Existenz schuldig zu sein , dem Volke von ihrem hocdwohl -
weisen Walten hin und wieder Kenntnis zu geben . Wie das ge -

schieht , scheint ihr minder wichtig zu sein .
Das ist die milde st e Erklärung des „ Magdeburger Polizei -

streichs " . Denn wollte man dem Vorgehen der Polizei eine kon -

sequente politische Absicht unterstellen , so könnte es nur die sein ,
dem deutschen Volke die Einsicht zu ersckiweren , daß das französische
Volk in seinem Kern , daß die französische Arbeiterklasse ebenso

friedliebend ist wie das deutsche Proletariat , und daß unsere

französischen Genossen sich ebenso nachdrücklich um die Entlarvung
und Bekämpsuug des chauvinistischen Schwindels mühen wie die

deutsche Sozialdemokratie .
Diese Einsicht ist allerdings dem deutschen Chauvinismus , der

deutschen Kriegshetze und — Nüstungstreiberei nicht gerade günstig ,
denn sie stößt die objektiv unterrichteten Massen geradezu mit der

Rase darauf , daß das gegenseitige Wettrüsten das allerverkehrteste
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und verhängnisvollste Mittel zu der so dringend notwendigen und

auch so durchaus möglichen Verständigung der Nachbarnationen

ist , daß also jeder ehrliche deutsche Patriot seinem Vaterlande

geradezu einen Bärendienst leistet , wenn er durch seine Unterstützung

der deutschen Wehrvoilage auch Frankreich wiederum zu den uuer -

hörtcsten Anstrengungen zwingt und die sranzösisch - rujsische Alliance

immer schwerer löslich macht !
Wollte man also an eine politische Absicht der Magde -

burger Polizei glauben , so könnte sie nur darin gefunden werden ,

daß dem ödesten Chauvinismus Helfersdienste geleistet würden , daß

zum Vorteil der Kriegshetzer und zu Nutz und Frommen der nach

reichen Extraprofiten lüsternen Rüstungsinteressenten der Gedanke

einer friedlichen Verständigung der beiden Nationen gewaltsam
unterdrückt würde . Wobei dann freilich die brave Polizei glücklich

wieder einmal das Gegenteil von dem erreicht haben würde , wa- Z

sie bezweckte : denn die Magdeburger Demonstrationen haben so nicht

nur viel aufreizender und aufklärender gewirkt , sondern auch im

ganzen Lande machtvollen Wiederhall gefunden . Möge es uns nie

an solch freundschaftlicher Fürsorge der Polizei fehlen !

«

Ueber Einzelheilen der Magdeburger Polizeiaktion wird uns

noch gemeldet :
Als sich Genosse Compöre - Morcl im Auto nach dem einen Ver -

sammlungslokal , dem „ Luisenpark " , begab , nicht etwa um die Ver -

sammlung aufzusuchen , sondern um sich im Garten des Lokals auf -

zuhalten , der nicht zu den Versammlungsräume » gehörte , wurde er

am Eingang zum Garten von einem Kriniinalkommissar aufgehalten
und ersucht , mit nach dem Polizeipräsidium zu kommen -

Hier wurde ihm und seinem Begleiter von einem Polizeiinspektor er -

öffnet , daß die Polizei sein Erscheinen in einer Versammlung aus

jeden Fall verhindern werde . Auf die Bemerkung , daß er auch gar
nicht beabsichtige , in eine Versammlung zu gehen , sondern sich nur

im Garten aufzuhalten gedenke , erklärte der Polizeiinspektor , daß die

Polizei den Garten als zum Versammlungslokal gehörig betrachte .

Compere - Morcl bemerkte hierauf , daß er sich den polizeilichen An -

Ordnungen fügen werde , den Aufenthalt auf der Straße

werde man ihm aber doch nicht verbieten können . Das wurde von

dem Polizeibeamten bestätigt , worauf Genosse Compöre - Morel aus

dem polizeilichen „ Gewahrsam " wieder entlassen wurde . Er ließ sich
nun wieder nach dem „ Luisenpark " führen , um den Genossen Weill ,

der inzwischen seine Rede beendet habe » mußte , abzuholen und nach

der anderen Versammlung zu bringen . Hier leistete die Polizei sich

nun noch ein Stückchen . Sie verhinderte , daß das Auto einen

Augenblick vor dem Lokaleingang hielt , bis Genosse Weill heraus -

gerufen worden war ! Das Auto durfte nur in der Straße auf und

ab fahren ! '

Die Versammlungsbesucher ließen es sich aber doch nicht nehmen ,

dem Genossen Conrpöre - Morel und damit der französischen Bruder -

Partei stürmische Ovationen darzubringen .
*

Möge das Proletariat auch bei der bevorstehenden Landtags -

Wahl des Magdeburger Polizeistreichs gedenken ! Möge es dafür

sorgen , daß der Verteidiger aller preußischen Reaktion , der Polizei -

minister v. Dallwitz , künftig noch rücksichtsloser zur Veranl -

Wartung gezogen werden kann als bisher I

ver Generalstreik in Belgien .
Brüssel , 13 . April . ( Eig . Ber . )

Die letzten Vorbereitungen znm Generalstreik sind von

feiten der Arbeiter in aller Ruhe , fast ohne daß die Oeffent -
lichkeit ctlvas davon gewahr Ivurde , vollzogen worden .

Demonstrationen und Ägitationsversanimlungen fanden im

Laufe der letzten Woche nur noch in seltenen Fällen statt . Die

weitaus überwiegende Majorität der Arbeiter hat eben schon
lange vorher den Kamps beschlossen . Seit Wochen schon sind die

Arbeitsverträge gekündigt worden . Nur in einzelnen Berufen
oder Gegenden , Ivo aus irgend welchen besonderen Gründen
die Teilnahme am Generalstreik noch strittig geblieben war ,
wurde die Agitation bis in die letzte Woche hinein fortgesetzt ,
und nur hier bildeten Versammlungen und Demonstrationen
die sichtbaren Vorboten des großen Kampfes .

Um so reger war das Leben , das in den Volkshäusern
und in dgn anderen Lokalen der Arbeiterorganisationen
herrschte . Hier wird überall bis spät in die Nacht hinein
mit fieberhafte ? Anstrengung gearbeitet . Hier ver¬
teilen Gewerkschaftsbeamte die für die Streikenden bestimmten
Kontrollkarten an die Vertrauensmänner der Organisationen !
dort , ans deni Bureau des Streikkomitees , holen sich die
mit der Aufrechterhnltung der Ordnung und der Disziplin
betrauten „Sicherheitkonimissäre " ihre Legitimationskarten ab :
etwas weiter werden die Anmeldungen von Kindern für die

Verschickung nach ländlichen Gegenden oder nach dem Auslände

entgegengenommeil ; in einem anderen Bureau werden

Ouitiungsmarken und Silbermünzen für die ersten Unter -

stützungen bereitgelegt ; nebenan werden die Programme für
die Vorträge , Konzerte , Ausflüge und Sportspiele der ersten
Woche aufgestellt ; unten im Hofe wird in Riesenkesseln zur
Probe die Suppe gekocht , die vom Montag an den Streikenden
und ihren Familien unentgeltlich verabreicht werden wird .

Ganz anderer Art sind die Vorbereitungen , die dieser

Tage von der Regierung und den Behörden getroffen wor -
den sind . Ain Freitag und Sonnabend sah man überall ans
der Straße und auf den Bahnhöfen Abteilungen Militär
und Gendarmerie in Feldausrüstung auf dem Wege nach den

ihnen für die Streikzeit zugewiesenen Standorts « . Der



ssrößw Teil der Armee ist in dm Kohlenrevieren und In -
dustrieb ezirken der wallonischen Provinzm Hennegml und
Lüttich zuscunmmgezogen und zum größten Teil in Schul -
gebäuden einquartiert , so daß in vielen Orten auch die Schul *
linder — streiken müssen . In jedem Regierungsbezirk ist
ein militärischer „ Streikrat " ( Conseil de Gröve ) konstituiert
worden , der aus einem kommandierenden General der Armee ,
dem Befehlshaber des Gendarmeriebezirks und dein Bezirks *
regierungskommissar ( ein Amt , das etwa dem eines prai -
ßischen Landrats entspricht ) besteht . Diesen Streikräten unter -
steht die Organisation des militärischen Schutzes der „ Ord¬
nung " und der „ Freiheit der Arbeit " . In den ineisten
größeren Orten ist auch die sogenannte Bürgergarde , die Re -
crvemiliz der Bourgeoisie für Montag unter die Waffen ge¬

rufen worden . Ein Erlaß des Kriegsministers ermächtigt
sogar die Bürgermeister der Orte mit weniger als 20 000

Einwohnern , wo die Biirgergarde nicht aktiv , d. h. nicht be -
waffnct ist und eigentlich nur auf dem Papier steht , auch
dort die Bürgergarde unter die Waffen zu rufen . Ter Erlaß
stützt sich auf einen Gesetzestcxt vom Jahre — 1854 , von
lassen Existenz sonst kein Mensch eine Ahnung hatte , und der
in der Tat die Verwendung dieser nicht aktiven Bürger -
garde durch die Behörden erlaubt ; der Erlaß erinnert daran .
daß dieses vorsintflutliche Gesetz vatschreibt , daß diese impro¬
visierten Ordnungshüter mit allen verfügbaren Waffen oder

waffenähnlichen Instrumenten , wie „ Gewehren , Pistolen ,
Säbeln . Lanzen , Heugabeln , Sensen und dergleichen " ver -

sehen werden sollen ! Dem Kriegsminister hat dabei offen .
bar die Möglichkeit vorgeschwebt , daß die „ rebellierenden "
Arbeiter mit Hilfe der mit ihren Heugabeln und Sensen be -

waffneten fanatisierten Bauern zur Räson gebracht werden

ollen . Also geschehen im Anfang des zwanzigsten Jahr *
Hunderts I

Die liberalen Bürgermeister von Brüsiel , Ant *

werpen , Gent und Liittich - - dieselben , die vor fünf Wochen
von dem KabinettZchef mit seinen Versprechungen einer Kon -

zcssion so schön an der Rase herumgeführt worden sind —

haben unter der Jnspiraiion des Ministers des Innern Ver -

Ordnungen veröffentlicht , die eine wahre Provokation
und erne Verhöhnung der Arbeiterschaft be -

deuten . Diese liberalen Herren , die damals nicht einmal zu
einem Wort deS Protestes gegen den Wortbruch des Kabinett ,

chefS den Mit fanden , gehen jetzt mit geradezu preußischer

Schneidigkeit gegen die Arbeiter vor , die von ihrem Streik -

recht Gebrauch machen wollen . Die Arbeiter in Gemeinde -

diensten werden mit sofortiger Entlassung bedroht , falls sie

streiken oder auf irgendeine Art . wie etwa Herumreichen von

Sammellisten , ihre Sympathie mit den Streikenden bekun -

den . Den Arbeitswilligen wird ein besonderer Schutz zuge -

sagt ; die Arbeiter , die Streikbruch verüben wollen , werden

eingeladen , sich bei der Polizei zu melden , damit sie wirksam

gegen den . . Terrorismus " der Streikenden geschützt werden

können . Ter liberale Bürgermeister von Antwerpen läßt
außerdem ein Plakat anschlagen , in dem er die arbeitswilligen
Hafenarbeiter bittet , nur in größeren Trupps unter dem

Schutze der Polizei nach und von der Arbeit zu gehen und

dabei nur die größeren Straßen zu benutzen .

All diese provokatorischen Maßregeln haben indessen bis

jetzt ihre Wirkung auf die Streikenden verfehlt . Nur an

zwei oder drei Orten kam es am Sonnabendnachmittag oder

abeftd , als die Arbeiter Feierabend machten und — wie

überall in den Kohlenrevieren ihre Werkzeuge mit nach

Haufe nahmen , zu kleinen Zwischenfällen , die die klerikale

Presse vergeblich in bedeutungsvolle Ereignisse aufzubauschen
versucht .

Der Beginn deS StrerkS .

Brüssel , 14 . April . ( P r iv at tele g r am m des

„ Vorwärts " . ) Der Umfang des Streiks eut *

sprichtvollaufdenErwartungrn . Jnden großen
wallonischen Jndustriebezirken Borinage ( Zentr . ) , Char -
leroy und Lüttich gibt es allein etwa 200 000 Streikende . Die

Gesamtzahl der Streikende « im Lande übersteigt bereits

300 000 .
Die Zahl der Streikenden .

B rfissek , lt . April . lPrivattelegramm des „ Vorwärts " ) .

Nach den bis jetzt im Streikkomitee eingetroffenen Nachrichten be ,

läuft sich die Zahl der Streikenden am ersten Tage in den verschiedene, ,

jndustriebezirken : in S e r a i » g 13 000 , A l o st 2300 , 0) e n 1 16 500 ,

T c i n z e 500 , Antwerpen 25 000 , BervierS 20 000 , Lüt -

( i ch 65 000 , ü o e w c n 2000 , Cu c n a st 3500 , Huh 3000 , Ni v e ll e s

2500 , N a m u r 12 000 , Byrinage 50 000 , Charleroi 65 000 ,

E c n t r e t0 000 , B r ü f s e l 10 000 , S o i g n i e S 4000 , B i l v p r d e

1000 Streikende . Die Gesamtzahl beträgt 330 000 , ab -

gesehen von de » übrigen Landesteilen , die auch noch einig » Tausende

aufbringen .

Die militärischen Vorbereitungen .
Brüssel , 14. April . ( W. T. B. ) Die Verteilung des Mili -

t ä r S in den verschiedenen Industriezentren hat sich gestern und

vorgestern nach den vorliegenden Nachrichten ohne Zwischen -

fälle vollzogen . In fast allen Städten wird man vorerst darauf

verzichten , die Bürgergarde zu mobilisiere ». Heute vormittag
werden in den einzelnen Industriegebieten fast alle Fabrikbetriebe
mit militärischen Wachen belegt werde » , die die Aufgabe haben ,
Arbeitswillige während de ? Generalstreiks zu schntzc ».

Die Fricdcnsausiichlcn .
Die Note der Mächtc .

Sofia , 13 . April . Die Vertreter der� Mächte
überreichten heute deren A n t w o r t . Tie Antwort

besagt : Die Mächte nehmen mit Befriedigung Kenntnis von

der Geneigtheit der Verbündeten zur Einstellung der Feind¬
seligkeiten und antworten auf die vier Punkte der Note der

Verbündeten in folgender Weise : Der erste Punkt begegnet
keiner Einwendung . WaS den zweiten Punkt betrifft .
machen die Mächte darauf aufmerksam , daß , da das Schicksal

der Aegäi scheu Inseln der Entschließung der Mächte
vorbehalten worden sei , dieser Punkt nur unter dem Vor -

behalte zugelassen werden könne , daß bezüglich einiger dieser

Inseln die Beschlüsse noch zu fassen sein werden . Bezüglich
des dritten Punktes erklären die Mächte sich bereit , schon jetzt
den Verbündeten die Nord - und Nordostgrenze Albaniens

bekanntzugeben . Die Südost - und Südgrenze werden den

Verbündeten mitgeteilt werden , sobald sie festgesetzt sein
werden . Was den vierten Punkt betrifft , so sind die Mächte .
da die Lösung tiller finanziellen Fragen einer technischen Koin -

. Mission iil Paris vorbehalten worden ist , an welcher Delegierte
der Kriegführenden teilnehmen werden , der Ansicht , daß für
den Augenblick kein Grund vorliegt , das Prinzip der K r i e g L-

e n t s chä d i g u n g zu erörtern .

Ministerpräsident G e s ch o w erwiderte , er werde sich mit
den Verbündeten ins Einvernehmen setzen .

Die bulgarische Auffassung .
Sofia , 13. April . „ Mir " schreibt : Die Fortschritte in den

Friedensverhandlungen und die Ohnmacht der türkischen Armee

schließen die Wiederaufnahme der Feindselig -
leiten aus . Aber das Ende des Krieges gegen die Türkei bringt
nicht eine vollständige Liquidierung der Balkanlrise .
Der bulgarisch - rumänische Streitfall wird , wie wir
glauben , eine rasche und beide Teile befriedigende Lösung
erhalten . Die B a l k a n k r i s e wird aber eine » dauerhaften Frie -
den finden . Die Stärke Bulgariens verbürgt dies . Die Verträge
mit den Verbündeten bilden eine weitere Bürgschaft . Denn kein
Balkanstqat wird sich eines öffentlichen Skandals schuldig machen
wollen durch hie Nichtausführung seiner Verpflichtungen , inzbe -
sondere im Hinblick auf das gemeinsame Interesse der Aufrecht -
crhaltung des Bündnisses . Wir rechnen auch auf die Freundschaft
aller Mächte hinsichtlich der Lösung der Krise nach dem Kriege .

Die Belagerung Skutaris .

Wie » , 14. April . Zuverlässigen Meldungen zufolge übermittelte
die Pforte der montenegrinischen Regierung neuerdings einen -

an Essad Pascha gerichteten offenen Befehl des Inhalts ,
dieserbischeRegierung habe erklärt , daß sie die Feindselig -
keiten vor Skutari einstellte , und die Serben dort nur kämpfen
würden , falls sie von den Türken angegriffen werden sollten .

Klerlltale Geschichtsschreibung .
Es ist ein eigenes Ding um die Geschichtsauffassung des

KlerikalismuS : sie bewegt sich noch immer in dem Vor -

stellungskreis des seligen Herrn Aurelius Augustinus von

Tagasta . Wie dieser ehrsame Oberkirchcnvater zwei große
miteinander kämpfende Reiche unterschied : das liebliche
Gottesreich und das übelduftende Teufelsreich unter dem per -
sönlichen Regiment Sr . schwarzen Majestät Lnzifer I. , dessen
erster irdischer Untertan bekanntlich der ewig unzufriedene ,
nörgelsüchtige Uragrarier Kain wurde , so stellen sich auch die

rechtgläubigen Geschichtsschreiber des Ultramontanismus die

ganze Weltgeschichte als einen stetigen Kampf zwischen den
ftommen Gotteskindern und den übelberatenen Welt - oder
Teufelskindern vor . Manchmal läßt Gott , um die Seinen

zu demütigen , die Untertanen Sr . satanischen Majestät eine

urze Zeitlang triumphieren : aber für gewöhnlich siegen natür -

ich die guten Musterkinder , die , gefeit gegen allen philosophi -
chen Aufkläricht , den Papst als den Statthalter Christi

verehren und sich willig den Geboten der alleinfeligmachen -
den Kirche unterwerfen . Wenn demnach von zwei einander

bekämpfenden Völkern das eine Volk über das andere siegt ,
so konimt das nicht daher , weil daS eine Volk zahlreicher ,
stärker , besser gerüstet oder besser geführt war , fondern weil
das unterliegende Volk von Gott , das heißt von der heiligen
Kirche abgefallen war .

Deshalb ist auch , wie dieser Tage der große Geschichts¬
schreiber Pfarrer Joseph Gäßler in dem zu Paderborn

erscheinenden frommen Sonntagsblatt „ L e o " glücklich ent -
deckt hat , die Ursache der französisckien Niederlagen im Kriege
von 1870/71 nicht etwa in der größeren Stärke , der größeren
Kriegstüchtigkeit , besseren Strategie oder dergleichen der

deutschen Armee zu suchen , sondern Frankreich hat nur ver -

loren , weil es dem Papst in Rom nicht gehorchte : denn wie

Herr Joseph Gäßler verkündet , „ W e r R o m v e r l ä ß t , den

Gott verläßt . "
Aber Herr Gäßler behauptet so etwas nicht nur . Als

wissenschaftlicher Historiograph beweist er es auch , und feine

Beweise sind natürlich , wie es sich von selbst versteht , von

überzeugender Eindringlichkeit . Er berichtet nämlich :
„ Aber deuilicher noch zeigte sich die strafende Hand GotteS

ob Napoleons und Frankreichs Verhalten gegen Papst

Pius IX . . . . Und unvergessen bleibt auch die Tatsache , daß
im Frühjahr 1859 . als der Frairzosenkaiser zum folgenschweren
italienischen Feldzug rüstete , nicht nur mancher Bischof , son »
dern der Himmel selbst viermal seine warnende Stimme

erhob . EL wurde nämlich im Dorf Vrigny - aux - BoiS , am Wald -

faum von Eedan , an vier besonders entscheidenden Tagen , die

in der Messe konsckrierte heilige Hostie unter den Händen eines

sehr frommen Priesters blutig . Das Mane , Thekel , PharcS

dieser Bluthostien , deren vierte in der dort erbauten Basilika

noch existiert , hat man elf Fahre später deutlich verstehen

müssen , als der entthronte Kaiser auf der Straße von Vrigny

in die Gefangenschaft abgeführt wurde . . . .
Und endlich noch einletzterWink und deutlicher Finger -

zeig der strafenden Gerechtigkeit , der Rache des Herrn !
Am l . Februar 1871 verkündet die italienische Kammer die Ab -

1
setzung des Papstkönigs ; am selben schwarzen Tag mutz

die erfrorene Armee Bourbakis die Schweizergrenze

überschreiten , muß Schutz suchen im fremden Land . Und

von diesem 1. Februar an datierte für Frankreich der tatsächlich «

Verlust Elsaß - Lothringens : seinen hungernden Berteidigern

hatten die Waffen auS Pen erstarrten Händen fallen müssen .

Und der Exkaiser auf der Wilhelmshöhe sah gleich Napoleon I.

daS Wort belvahrheitet : „ Qui mange du Pape , e » rneurtl " ,

gelinde übersetzt : „ Werden Papst verlätzt , den Gott

v e rl ä tz t I "

Dos große Kricgswerk des Generalstabes ist demnach

von vorn bick ' binteii auf falschen Annahmen aufgebaut : nicht
auf Kriegstüchtigkeit kommt es in , Kriege an , fondern auf das

richtige Verhältnis zum Papst . Schade nur , daß das Zentrum
als Vertreterin der katholischen Weltanschauung nicht die

Konsequenzen aus der römisch - klerikalen Gescyichtstheorie

zieht : denn dann « nüßte es gegen die neue

H e e r e s v v r l a g e stimmen . Aber , wie es seheint , hat

der modernistische Geist sich bereits so tief in die Zentrums -
sraktion des Reickistages erngefressen , daß sie die „ letzten
Winke " der strafenden Gerechtigkeit nicht mehr beachtet

und in abtrünniger Verstocktheit der These des Reichs -
Verbandsstrategen Generalleutnant von Liebert zustimmt ,
daß Gott recht wenig aus das gute Verhältnis der Völker

zum Papst gibt , sondern sich ohne Bedenken gewohnheits -
mäßig auf die Seite der Macht stellt , die über die meisten

Bajonette und Kanonen verfügt .

politische deberlickt .
Berlin , den 14 . April 1913 .

Reaktion auf allen Gebieten .

So kurz die Sitzung des Abgeordnetenhauses am Montag auch

war , so ist ihr Verlaus doch typisch zur Kennzeichnung des reaktio -

närrn Geistes , der sich auf allen Gebieten preußischer Gesetzgebung
und Verwaltung bemerkbar macht .

DaS Haupinteresse konzentrierte sich auf den Gesetzentwurf be -

treffend die ländlichen Fortbildungsschulen , deffen Annahme die

Kommission in der Fassung deS Herrenhauses in Verbindung mit
einer gleichfalls vom Herrenhouse beschlossenen Resolution beantragte .
worin die Regierung ersucht wird , auch auf die religiöse Fortbildung
der schulentlasssnen männlichen Jugend bedacht zu sei ». Den fronnueu

Zentrums leute » genügte diese Resolution noch nicht , sie wolltet !

durchaus den Religionsunterricht als obligatorischen LehrgegenstMd
festgelegt haben und beinahe wäre eö ob dieser Forderung zum
offenen Bruch mit ihren konservativen Blockbrüdern gekommen .
die ausnahmsweise einmal nicht so ivollleu , wie daS

Zentrum will . Nicht etwa , daß die Konservalwen die Einführung
deS Religionsunterrichts in den Lebrplan ablehnen , im Gcgenleil ,
auch sie wollen die Jugend mit Religion fültern . nur soll der Rc -

ligionSunterricht aus Zweckmätzigkeilsgründen nicht obligatorisch sein .
Die Sozialdemokraten stimmten , obwohl sie warme Befürworter der

Fortbildungsschulen sind , gegen da ? Gesetz , weil sie , wie Leinert

betonte , nicht ihre Hapd dazu bieten können , die Schule den reaktio -

nären Zwesten dienslbpr zu machen , und zweitens wegen der gegen
die dänischen Staatsbürger , gerichteten ausnahmegesetzlichen Bc -

stimmungen . Daß sie mit ihrer Haltung auf dem richtigen

Wege sind , beweist das Eingeständnis des Abgeordneten
von Pappen beim lk. ). daß für die Konservativen der

Hauptwert der Fortbildungsschulen in der Bekämpfung der Sozial *
demokratie besteht .

Nach Verabschiedung deS Oderschiffährtsverbesse -

rungSgesetzeS erledigte daS Haus eine Reihe von Petitionen ,
und auch hierbei feierte die Realliou wieder Orgien . So ging die

Mehrheit über eine Petition um Gewährung des passiven Ge -

meindeivahlrechtS an die Volksschullehrer zur
Tagesordnung über , obwohl die gleiche Petition vor noch nicht

ollzulanger Zeit der Regierung zur Berücksichtigung überwiesen war .

DaS gleiche Schicksal erlitt unter Ablehnung eines soziald�no *
statischen Antrage « auf Berücksichtigung eine Petition deS BunbeS

der Festbeioldeien . die sich gegen Eingriffe in da « Vereins -

recht richtet .
Am Montag beginnt die dritte Lesung deS EtatS .

Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktion
beschloß am Montagabend , die Berner Verständigungskonferenz
zu beschicken und erklärte gleichzeitig ihr Einverständnis damit .

daß die Konferenz , einen » von den Franzosen geäußerten
Wunsche entsprechend , auf den 11 . Mai verschoben wird .

Als Vertreter wurden bestimmt : Haase , Scheidemann ,
Dr . Frank , Bauer , Silberschmidt , Fischer - Berlin . Geyer, -
Ledebour . Emmel , Wcill . Ersatzmänner : Molkenbuhr , Südekum ,

Bernstein , Giebel .
_

_ _

Futter für die Chauvinisten .

Während die deutsche Hetzpresse ganz unverblümt ihrem
Aerger über die rasche und friedliche Erledigung der Zeppelin -
Affäre Lust gemacht und auch der Magdeburger Polizei -
Präsident das seinige dazu getan hat . uni dem Chanvintsmus
Hclfcrsdienste zu leisten , soll ein verhetzter Volkshaufe
in Nancy deutsche Geschäftsleute belästigt und beschimpft .

dadurch also seinerseits die so ersehnte Stimmungs -
mache für daS Wettrüsten gefördert haben . DaS

offiziöse Wölfische Dcpeschenbureau erzählt überaus ein -

gehend , wie One Rotte französischer Chauvinisten mehrere Ge- �
schäftsreisendc , die sie für deutsche Offiziere gehalten , durch ' .
Wort und Tat beschimpft habe . Ein anderes Wolff - Telcgramm
führt diese Exzesse freilich auf vorhergegangenes provokatori -

fches Auftreten mehrerer Dsutscher in einem Cafö zurück .
Was überhaupt Wahres an der ganzen Sache ist . wird nicht
so leicht festzustellen sein . Jedenfalls aber sollte man sich in

Deutschland wie in Frankreich vor jeder törichten Aufbauschung
chauvinistischer Albernheiten hüten . Wenn solche Tölpeleien
auch keinen Konflikt herbeizuführen vermögen , so liefern sie
den Rüsmnashctzern hüben und drüben doch Wasser auf ihre

Mühle . Die Völker aber müssen die Zeche zahlen !

Kämpfe in Reu - Kameru « .

Das von den Franzosen eingetauschte Neu - Kamerun . unser

neuester schöner . Platz an der Sonne " , verspricht , nnS recht teuer zu
werden . Nicht nur , was — Geld anbetrifft , sondern auch an Blut .

Die Abteilung der Neu - Kamcruner Grenzexpedilionen . die von

Wcsso am Ssanga ans in westlicher Richtung noch dem Dlchua zu

arbeitet , ist . wie telegrophisch gemeldet wird , bei den dort

sitzenden Eingeborenenslämmen der Ssanga - S�anga aus - ernst »

haste Schwierigkeilen gestoßen . Die zur Unterstützung der

Expedition von Ngarabinsam herbeigerufene lt . Kompagnie

der Schutztruppe fand bei den Dörfern Kakahenne und

Dzalong hartnäckigen Widerstand , wobei ein Soldat fiel und

mehrere andere verwundet wurden .

Die Ssangä - Sianga sind als kriegerischer Stamm bekannt . Jhrx
Unterwerfung ist von den Franzosen nicht durchgeführt worden . In
den Jahren 1908 —1911 haben mehrere Expeditionen ohne endgül -
»igen Erfolg gegen sie gefochtcn . Im Frühjahr 1911 sind sie sogar
angriffsweise gegen die französischen Truppen vorgegangen und haben
einen ftanzösischen Posten belagert . DaS Dorf Kakabeune , bei dem
die Schutztruppe jetzt Widerstand fand , ist der Mittelpunkt des Sfanga »
Sfanga - StammeS .

_ _ _

Tie Polizeitaten im Preußische « Abgeordnetenhaus
vor dem Reichsgericht .

Endlich ist gegen die Genossen B o r ch a r d t und Leinert der
Termin vor dem Reichsgericht angesetzt worden , und zwar auf den
28. April 1918 , vormittags 9 Uhr . vor dem II . Strafsenat

Am 28. September 1912 ha » bekanntlich das Landgericht l zu
Berlin den Genosse » Borchardt zu 100 M. und de » Genossen
Leinert zu 50 M. wegen angeblichen Hausfriedensbruchs und
Widerstand « gegen die Staatsgewalt verurteilt . Es bandelt sich
um die Affäre im Preußischen Abgeordnetenhaus vom 9. Mai

vorigen Jahre « . Damals wurden , wie erinnerlich auf Ge - '

b- ih de » inzwischen verslorbenen Präsidenten v. Erffa eiil

Polizeileutnant und vier Schutzleute in das Hau « beordert ,
um den Abg . Borchardt zu entferne », wobei sie aul�

handgreiflich gegen Leinert wurden . Trotzdem wurde nicht Anklage
erhoben gegen die Polizeibeamten , sondern gegen die beiden Volks »
Vertreter . Schon der Strafkammer hat es sehr schwer gefallen , ihr
Urteil zu begründen , da sie dazu nahezu zwei Monate gebrauchlc .
Gleich nach Empfang der Begründung , alio Ende November U- I . .
haben die beiden P- rurteiltcn Revision eingelegt . Darüber sind nun

Volle fünf Monate verstrichen , und jetzt erst baS Reichsgericht in

der Lage , einen Termin zur Verhandlung über dies « Revision auzn »

seyen . ES muß sich also die Sache sehr gründlich überlegt haben .
Man wird ja sehen , ob dieser gründliche » Vorbereitung auch dl «

Verhandlung und daS Urleil entsprechen werden .

Reporter - Phantasie ».
DaS „ BerlinerTageblatt " druckte in feiner Freitag .

Abendausgabe eine Notiz ab , in der der Geraer Korrespondent de «

Blattes behauptete :

. Als dieser Tage der verstorbene Fürst Heinrich XlV . in

Schlriz , der Residenz deS reußischen Oberlande ? , im feierlichen



Gepränge zur letzten Ruhe geleitet wurde , ließen eS sich auch das [
Schleizer Gewerkschaftshaus und zahlreiche als Sozial »
demokraten bekannte Einwohner nicht nehmen , die Flaggen
auf Halbmast zu flaggen . '

Und das . Berliner Tageblatt ' freute sich schon deS . Bannstrahls
auS Berlin ' , der sicher die halbmastflaggenden Genossen treffen werde .

Das Blatt wird sich diese Freude verkneifen müssen . Es gibt in

Schleiz gar kein GewerkschästShauS ! Es gibt nur ein Lokal , in dem

die Schleizer Arbeitsorganisationen ihre Versammlungen abhalten , in

dem aber auch bürgerliches Publikum verkehrt . Wenn der Wirt dieses
Lokals es für nötig hielt , sein « monarchische Gesinnung am Halbmast

zu demonstrieren , so ist das seine persönliche Angelegenheit , die mit

der reußischen Sozialdemokratie nicht das mindeste zu tun hat .

Bielleicht tat er es auch nur , um seine Fensterscheiben zu schonen , —

eine in Schleiz verständliche Vorsicht . Und die übrigen . zahl -
reichen als Sozialdeniokraten bekannten Einwohner ' ? Wahrschein -

lich brauchte sie der Korrespondent nur zur Abrundung seiner Notiz .
Weiter erzählt der Korrespondent : . Die sozialdemokratische

Geraer GsineinderatSmehrheit hörte den Nachruf des Oberbürger¬
meisters für den Fürsten sogar stehend anl ' Stimnit — denn
es ist eine stillschweigend geübte Gepflogenheit aller Parlamente ,
einem Toten gewidmete Gedenkworte stehend anzuhören .

Der erhoffte . Bannstrahl aus Berlin ' wird also ausbleiben .
Aber wäre dem übersichtigen Korrespondenten nicht mit einem kalten

. Wasserstrahl ' gedient ? Er scheint ihn nötig zu haben .

Mein Urheberrecht au der Idee des Wehrbeitrags .
Wir erhallen folgende Zuschrift :
Der Reichskanzler meinte in feiner Rede am Sonnabend , es sei

strittig , wem der Ruhm der Vaterschaft an dem Gedanken deS Wehr -
beitrages zukomme , Ludwig XIV. , dem Abg . David oder dem

Reichsschatzsekretär Kühn . Er fügte hinzu : . Ich für meine Perion
entscheide mich für den Reichsschatzsekrelär Kühn und halte dafür ,

daß dieser sein Gedanke ein außerordentlich glücklicher ist . '
Wie so manche andere Entscheidung des slaatSmännischen Philo »

sophen , so entbehrt auch diese einer zulänglichen Begründung . Ich
habe zweimal , am 2. Dezember 1907 und am 29. Februar 1912 ,
ecne Umlage auf größere Vermögen und Einkommen als Gelegen -
heitssteuer l . Wehrsteuer ' ) zur Finanzierung jeder einmaligen Aus -

gäbe für Rüstungszweike empfohlen . Beide Male geschah es in der

allgemeinen Elaisdebalte , bei der Herr Kühn von AmtS wegen an -
wesend sein mußte und meiner Erinnerung nach iin vorigen Jahre
aucb anwesend war . Er muß darum bei der Konkurrenz um den

Erfinderrubm entschieden ausscheiden . ES tut mir sehr leid um ihn ;
aber der Lorbeerzweig kommt ihm nicht zu.

Bleibt nur noch die Konkurrenz zwischen . Ludwig XIV . ' und
mir . Da liegt die Sache wesentlich schwieriger . Der Rot Soleil

liest wohl immer noch die Zeitungen nur in Ausschnitten , und mit
den ReichStagsberichlen wird es nicht anders sein . Da ist eS ganz
gut möglich , daß ihm meine zweimalige Anregung entgangen und
er ganz unabhängig von mir auf denselben «außerordentlich glück -
lichen Gedanken ' gekommen ist . Dann müßten wir uns also in
den Ruhm der Vaterschaft teilen . Ich für meine Person würde
diese geistige Gemeinschaft mit urfgetrübter Freude hinnehme » .
Hoffentlich auch — . Ludwig XIV . "' J

_ _ _ _ Eduard David .

Zur Reichstagsersatzwahl in Jüterbog - Luckenwalde -
Zauch - Belzig .

Die . Freisinnige Zeitung ' dementiert die Nachricht , daß die

Fortichrittler im Wahlkreise Jüterbog - Luckenwalde - Zauch - Belzig
keinen eigenen Kandidaten aufstellen , sondern gleich im ersten Wahl -

gang für den nalionalliberalen Kandidaten Professor Dr . Goercke
stimmen wollen . Das Blatt schreibt :

. Wir erklären demgegenüber , daß diese Nachricht , die offenbar
von fortscbriltSfeindlickier Seite stammt , durchaus unwahr ist. Die
Fortschrittlich « Volkspartei denkt gar nicht daran , auf einen
eigenen Kandidaten zu verzichten . Die endgültige Aufstellung
wird vielmehr in den allernächsten Tagen erfolgen . Ferner rechnet
die Fortschrittliche Volksparlei mit Sicherheit darauf , daß die
nationalliberale Partei , getreu dem bei den letzten allgemeinen
ReichStagSwahlen getroffenen Uebereinkommen , das den Wahlkreis
Jüterbog - Luckenwalde - Zauch - Belzig der Fortschrittlichen Volks -
Partei überläßt , bei der Ersatzwahl den fortschrittlichen Kandidaten
nachdrücklich unterstützen wird , ebenso wie bisher bei allen Nach -
Wahlen die beiden liberalen Parteien einander auf der Grundlage
jenes Abkommens unterstützt haben . '

Fürstlicher Opfermut .
Dem württembcrgischen Landtage ist bekanntlich eine Gesetzes -

vorlag « zugegangen , die die Erhöhung der Zivilliste
des Königs betrifft . Am kommenden Dienstag , den 1ö. April ,
wird die Zweite Kammer den Gesetzentwurf behandeln .

Die Zivillist « des König « von Württemberg setzt sich zusammen
ouS dem Geldbetrag in Höbe von 1800 000 M. und auS Naturalien
( 225 000 Kilogramm Dinlel , S2 500 Kilogramm Roggen , S6 400 Kilo¬
gramm Gerste , 560 000 Kilogramm Hafer , 4740 Raummeter Buchen -
holz und 2700 Raummeler Tannenholz . ) Der Entwurf schlägt die
Erhöhung des in Geld bestehenden Teils der Zivilliste um
350000 Mark jährlich vor . Der Gesamtbetrag würde dem -
nach vom 1. April d. I . ab S 150 000 M. fein . Der Geldwert der
Naturalien belauft sich nach dem ElolS - nlwurf 1913/14 auf 257 509 M.

Württemberg zählte 1910 2 437 000 Einwohner . Jeder Em »
wohncr des Ländchens wird also vom 1. April d. I . ab eine rund «
Mark für den Hofhalt des Königs beisteuern müssen . Für die fünf »

löpfige Familie ergibt dos eine Steuer von 5 M. im Jahre . Die

Gesamtzahl der zur Einkommensteuer veranlagten Personen

m Württemberg war 1910 : 685 8IO . ES versteuerten 138 007 Personen

ein Einkommen von 500 dis�iiO M. ( In Württemberg muß schon

ein Einkommen von 500 M. pro Jahr versteuert werden . )

95 081 Personen versteuerten ein Jahreseinkommen von 650 bis

799 M. . 73 675 Personen ein Einkommen von 800 bis 949 M. Das

find 311 763 Personen ( 45 . 46 Proz . aller Besteuerten ) , deren Ein -

kommen noch keine 950 M. im Jahre erreicht .

Der König von Württemberg ist nicht nur in Württemberg be -

gülert , er besitzt auch in Schlesien die Herrschast Karlsruhe , die auf

4 Millionen Mark geschätzt wird . Sein Gesamtvermögen dürfte

10 Millionen beträchtlich überschreiten . Die einmalige Opfer -

gab « aus Anlaß der Wehrvoxiage dürfte sich demnach auf

50 —60000 M. beziffern . Di « von de » Ständen verlangte Erhöhung

der Zivillist - beziffert sich auf 350 OOO M.

Es ist nicht daran zu - zweifeln , daß die bürgerlichen Parteien
aeschlossen die Erhöhung bewilligen werden .

Ans einer anderen Welt .

Der Rennplatz , wo die Jockei » Hausen und der Totalisator blüht ,
gilt im allgemeinen nicht alS

�
eine Stätte der Kultur . Pferde ,

Weiber und Jeu stehen altem Herkommen nach in zu engen Be »

Ziehungen , als daß man von den Interessenten und Liebhabern des
Turfs sonderliche Neigungen für ernstere und höher « Dinge voraus -
setzen sollte . Pferderennen sind von jeher ein feudaler Sport gewesen ,
« it stark militärischem Einschlag . Der Leutnant mit seinen Neigungen
» ad Anschauungen gab und gibt hier den Ton an und für anti -

«tMqristische und pazifistische Bestrebungen wäre jedenfalls ein

Pferderennplatz der allerungeeignetste Ort . ES scheint allerdings

auch in dieser Beziehung Ausnahmen zu geben . Der »Meister des

deutschenHinderntssports ' , Ri ttm eister a. D. Kurt v. Tepper -
L a S k i , ist ejne solche Ausnahme . Daß der Mann auch noch Sinn für
andere Ding ? als für Pferde und Jockeis hat , beweist der Umstand ,

daß er zu den Gründern des Deutschen Monistenbundes , also einer in

staaiSerhaltenden Kreffen recht verdächtigen Gesellschaft gehört . Dann

aber ist er ein abgesagter Feind des Wettrüstens und

der Völkerverbetzung und ein ebenso ausgesprochener Freund
eineS friedlichen Wettbewerbs der Völker , als dessen Vorbedingung
er ein d e u t s ch - s r a n z ö s i s ch e S Bündnis als Borläufer deS
Bunde ? derBcreinigtsn Staaten von Mitteleuropa

ansteht . Er entwickelt diese Gedanken in einem Gespräch , das er
mit einem Mitarbeiter des «Monistischen Jahrhunderts ' , Wochen -

schrift deS deutschen Monistenbundes , geführt hat .
Tepper - LaSki erkennt an , daß es in Frankreich einen Chauvinis »

nms gibt , aber der französische Bürger wolle im

allgemeinen den Krieg ebensowenig wie der

deutsche , vor allem wolle ihn nicht die breite Schicht der kleinen

Rentner , ebensowenig wolle ihn der Arbeiter , der

Gewerbetreibende und der Intellektuelle . Der

Franzose sei lebhaft und wolle nicht — daß er für feige und schwach

gehalten werde . Das sei . soweit er nicht künstlich geschürt werde ,
die Grundquelle des Chauvinismus . Was die « kriegerische

Stimmung ' der Völker betreffe , so sei sie zum allergrößten
Teil eine Mache der Zeitungsschreiber , die auSun -

sichtbar laufenden Goldleitungen gespeist würden .

An die Milliardenvorlag « sei auszusetzen , daß sie nicht aufs

doppelte , auf zwei Milliarden gehe , denn dann wäre sofort und

spontan u > w gründlich das eingetreten , was eines Tages in Deutsch -

land , England und Frankreich doch eintreten müsis , daß nämlich

das Rüstungsfieber durch da « Entrüstungsfirber
ausgeglichen und zuletzt überholt werde :

Außer einigen Kriegömateriallieseranten , einigen
Zeitungsschreibern und einigen Chauvinisten hat
kein Mensch ein Interesse am Kriege . . . Daß
aber wegen der Paar Interessenten und der paar
Unzurechnungsfähigen sich bis ans Ende aller Tage
Millionen arbeitsamer friedfertiger Bürger und Bauern weiter
werden einreden lassen , sie seien . Erbieinde ' , daS heißt nicht an
den Geist der Entwtckelung glauben . Früher , da ein Stamm den
anderen totschlug , weil er dessen Weideplätze rauben wollte , mag
der Krieg einen Sinn gehabt haben . Heute schlägt man
im Kriege die Abnehmer der eigenen Lande » -
Produkte tot . Ein Europakrieg hätte für Europa den

„ Erfolg ' , den der 80 jährige Krieg für Deutschland gehabt hat .
Ein Europakrieg wäre der Ausbruch eines

Massen wahnfinn » . der im Rllstungssieber latent
schlummert . . . Käme es zu einem Kriege , der mit der ganzen
Gründlichkeit und Worziiglichkeit anderer Leistungen unserer Zeit
geführt wird , so wäre eS ganz gleichgültig , ob für
einen der Staaten Deutschland , England , Ruß -
land oder Frankreich die Bezeichnung eines

. Siegerö ' übrigbleibt — in jedem Falle würden für

sehr lange Zeit Nordamerika und Japan sich den Raub am Welt -

Handel teilen können .
Tepper - LaSki begrüßt eS, daß für die Kosten der Militärvorlage

auch jetzt einmal die Vermögenden herangezogen werden . Wenn

sie jetzt in fühlbarer Weis « auS dem eigenen Beutel die Steuern
für die Rüstungen aufbringen müßten , so führe das vielleicht dazu ,
ihre bisherige Rüstungsfreudigkeit ins Wanken z u

bringe . » . Die Vermögenden müßten gewahr werden , daß diese

Art von Frieden zuletzt zu einem Schrecken und zu einer

dauernden Katastrophe werde , wie sie der Krieg nur
einmal bringe . Wenn erst der Schrecken des Kriege » beginne .
vor dem Schrecken eines solchen Friedens zu erblossen , dann erlebe
man vielleicht noch einmal neben unseren technischen Wundern daS
Wunder der Selbstbesinnung Mitteleuropa » .

�Verhaftung eines durchgegangenen Zentrumspfarrers .
Aus Paris kommt die Meldung , daß der frühere Pfarrer und

Zentrumsagitator Münster er von Pondorf in Frankreich aus -

gegriffen und verhaftet wurde . Nach Mitteilungen der bayerischen

Zenirumspresse bestätigt sich diese Meldung . Die BuSlieferungS -

Verhandlungen sollen demnächst eingeleitet werden . Damit eröffnet
sich die Aussicht , daß «S wieder einmal zu einem für verschieden «
Leute reckt unangenehmen Slandalprozeß kommen wird .

Miinstercr ist Milte Februar 1910 durchgebrannt , als bei einer

Revision entdeck ! wurde , daß er aus der von ihm verwalteien Reiff -
eisenkasie beträchtliche Summen gestohlen halte . Auf der Flucht , zu
der man ihm genügend Zeit gelassen hatte , nahm er seine Geliebte ,
eine 3ljährige Köchin aus RegenSburg , mit . Gestohlen hatte er über

118 000 M. au « der Reiffeiienkasie . 2000 - 3000 M. aus der Kirchen -
lasse und 50 000 —60 000 M. Privatgelder , die ihm von Vertrauens «

seligen Bauern anvertraut waren . Der Fall hat insofern politische

Bedeutung , als Münsterer früher Parteigänger de « Dr . Heim und

heftiger Zentrumsagitator war . Mit diesem war er damals

auch Mitbesitzer des « Bayr . Vaterland ' , das feit dem Tode des

Dr . Sigl sich allmählich zu einem Zentrumsblatt « durchgemausert

hat . Dieses Blatt versorgte er mit Hetzartikeln gegen die Sozial »
demokratie .

Seinen großen Einfluß bei der Landbevölkerung hatte sich
Münsterer dadurch verschafft , daß er den burschikosen Geistlichen
mimte . Er lag viel im Wirtshause und gab da » — gestohlene —

Geld mit vollen Händen au ». Sein Pfarrhof war eingerichtet wie
ein Herrensitz . _

Jtie Lohnzahlung mutz in Bargeld erfolge ».
Da » Organ der badischen Regierung , die « Karlsruher Zeitung ' ,

teilt niit , daß auf die Frage einer b a d i f ch e n Handelskammer der
Reichskanzler im Einverständnis mit dem Präsidenten de ? Reichs -
banidirekioriumS entschieden bat : Die Löhne der Arbeiter dürfen
nickt in Reichskassenscheinen bestehen , sondern müssen in Reichs «
Währung und bar ausgezahlt werden .

Oeltemich .
Gnmsame Militärjustiz .

Im Herbst des vergangenen Lahres ließen sich tschechische
Reservedragoner in Pardubitz , die an die russisch -polnische
Grenze geschafft werden sollten , zu panslawistischen Kundge -
bungen hinreißen , wobei es auch zu einigen Akten von Meu -
terei kam . Das nnlitärgerichtliche , Verfahren ist nun abge -
schlössen lmd es wurden nach Berichten der Prager tschechisch -
radikalen Presse 52 Reservisten des 14 . Dragonerregiments
verurteilt : einer zum Tode ( bereits vollstreckt ) , zwei
zu 20. sechs zu IS Jahren Kerker , die übrigen zu kiirzerer
Festungshaft .

Spanien .

Unblutiges Attentat auf den König — blutiges Attentat

auf das Volk .

Der Schuß des Attentäters Alegre hat nur das Pferd
des Königs Alfons leicht verwundet , der König selbst blieb

heil . Dafür haben aber die Generale seiner Umgebung eine

Attacke auf das unschuldige Volk geritten und dabei eine

Brutalität an den Tag gelegt , die moralisch ebenso zv be¬

werten ist wie das Attentat selbst . Es wird darüber aus

Madrid gemeldet :
Der erste Schuß gegen den König schwärzte den Hand -

schuh an seiner linken Hand . Gleich nach dem Knall

richteten alle Generale und General st ahs -

offiziere , die den König wie gewöhnlich in einer be -

stimmten Entfernung begleiteten , ihre Pferde gegen
die Menge , ritten auf beiden Seiten der

Straße auf den Bürger st eig hinauf und

käunlte » so das Terrain , worin sie bald von den Soldaten

der königlichen Eskorte unterstützt wurden . Das durch die

Schüsse verursachte Gedränge der Menschen vermehrte sich

noch , als sich das Publikum den Pferden gegenüber sah .
Mehrere Personen wurden niedergerissen und mit Füßen ge¬
treten . Im ganzen wurden elf Personen� meistens Frauen ,
ernstlich verletzt .

Ueoer den Attentäter vnd die Beweggründe seiner Tat

werden die widersprechendsten Gerüchte in die Welt gesetzt.
In Wirklichkeit w rd es sich um die Tat eines Geisteskrankm
oder eines anarchistischen Wirrkopfes handeln ,

Dolland .

Ein Wnhlrechtsvorschlag .

Amsterdam , 12 . April . ( Eig . Ber . ) Die sc�ialdemokra -
tische Fraktion der Zweiten Kammer hat eine Vorlage als

Notgesetz eingereicht , die bezweckt , das Wahlgesetz derart ab -

zuändern , daß die Wahlzeit , die jetzt von morgens 8 Uhr bis

abends 5 Ubr dauert , bis abends 8 Uhr verlängert wird . Da

die Wahlen in Holland wie in den meisten Ländern mit über -

wiegend protestantischer Bevölkerung , an Wochentagen abge -
halten werden , ist jetzt für viele Arbeiter das Wählen mit

einer beträchtlichen Aufopferung an Zeit . d. h. an Lohn der ,

Kunden . Zwar bestimmt das Gesetz , daß jeder Unternehmer

seinen wahlberechtigten Arbeitern zwei Stunden während der

Wahlzeit freizugeben hat : es versteht sich aber von selbst , daß

mancher Arbeiter sich zu abhängig fühlt , um diese zwei
Swnden zu fordern . Das Notgesetz bezweckt nun , diesem
Uebelstande abzuhelfen , indem es - die Wahlzeit über die Ars
beitszeit hinaus verlängert . In ihrer Begründung hat die

Fraktion ausdrücklich hervorgehoben , daß sie die Erledigung
der Vorlage noch vor den im Juni stattfindenden General »

wählen erwartet . Die Einreichung der Vorlage bencht auf

einer Anregung des letzten Parteitages .

Jlirs der parte ! «
Erklärung .

In der Generalversammlung von Groß - Derlin vom 13. d. Mts ,

hat der Genosse Julian Borchardt über die Vorgänge , unter

denen er aus seiner Tätigkeit an dem Königsberger Parteiorgan

ausschied , in Abwesenheit der Unterzeichneten völlig falsche Angaben
gemacht .

Die Unterzeichneten haben deshalb bei dem Borstand von Groß -
Berlin gegen Borchardt eine UntersuchungSkommissio »
nach 8 29 Absatz III beantragt .

B e r l i n . den 14. April 1913 .
OttoBraun . Gottschalk . Haasc . Linde .

Eine Konferenz der Bildungs - und Jugendansschüsse der Provinz
Brandenburg

tagte am Sonntag im Berliner ÄMerkschaftShauk . Sie war von
33 Genossen , die 40 Ausschüsse vertraten , besucht . Zum ersten
Punkt der Tagesordnung erstattete Genosse Baron - Brandenüurg
Bericht über die Reichskonferenz der BezirkSbildungSauSschüss «
Deutschlands vom 8. und 9. März 1913 , deren mannigfaltige An -

regungen er allerorts nutzbar zu machen ersuchte . — Die Nicht -

finanzierung deS Bezirksausschusses wurde gutgeheißen . — lieber
den entgeltlichen oder unentgeltlichen Besuch der wissenschaftlichen
Wanderlurse entspann sich eine längere Debatte , bei der man dem

System der Entgeltlichkeil den Vorzug gab . — Ueber da « kommende

Arbeitsjahr für das Bildungswesen referierte Genosse Pieck . - -

Für die vom BezittsauSschuß und der Zentrale vermrttelten Bor -

träge und Kurs « kann zugunsten der kleineren Ortschaften Honorar -

ermähigung oder Honorarerlaß bewirkt werden . Für Theaterauf -
ührungen bewährten sich in erster Reihe das märkische Wander .

heatcr und die Bühnengenofienschast . Eine LichtbAdementralq
werde vom ZentralbildungSauSschuß eingerichtet . Die Jugend -
schriftenauSstellungen sollen in neuer und technisch verbesserter
Form als Mittel gegen alle Arten der Schundliteratur gefördert
werden und zwar im Zusammenhang mit dem Bildungsausschuß
von Groß - Berlin . — Den Ausführungen folgte ein « anregend « Dis -

kussion . — Ueber die Arbeiterjugendbewegung gab dann noch Genosse
Peterö wertvolle Ratschläge , die von mehreren Rednern ergänzt
wurden .

poUreftlche » , ßcrichtltche « ufw .

Pom Polizrikampf gegen die Maifeier .

Die Marfestversammlung , die die Parteigenossen de « Reichstags - «
Wahlkreises Essen ( Ruhr ) am Vornnttag de « I . Mai puf einem

städlischen Platze im Sladtwald abzuhalten gedachten , ist vom Polizei -
Präsidenten nicht genehmigt worden . Auf ein diesbezügliche « Gesuch
wurde nachstehende Antwort erteilt :

„ Auf die Eingabe vom 25. März . Die nachgesuchte Geneh -
migung zur Veranstaltung einer Versammlung unter freiem
Himmel auf der Schillerwiese am 1. Mai d. J, . kan » nicht erteilt
werden .

Die Schillerwiese liegt zwischen Zugangswegen zum Stadt -
Walde . ES steht zu befürchten , daß durch das Zu- und Abströmen
der zu erwartenden Menschenmasien der öffentltche Verkehr erheb -
lich gefährdet werden würde .

In Vertretung : Trapp . ' '
Der in Frage kommende sehr große städtische Sportplatz liegt

völlig außerhalb der Stadt Eji ' en, zwischen den eingemeindeten Bor -
orten Esien - RÜltenscheid und

'
Essen - Rellinghausen mitten im

Stadtwald , ist ringsum mit breiten Zufahrtsstraßen versehen ,
hat eine ganze Zahl direkter Abgangswege zum Stadtwald und ins
freie Feld . Die Begründung entspricht also in keiner Weise den
tatsächlichen Verhältnissen . In Preußen ist die Nadelstichpolitik nicht
neu und von der Polizei in Essen ist ohnedies bekannt , wie sie der
modernen Arbeiterbewegung gegenübersteht .

Preßprozeß .
Die „ B o I k K z e U n n g für Pirna * hatte ftnen Bericht

über eine Versammlung des Gewerkschaftskartclls in S e b n itz per »
öffentlicht , worin auch der bei einem dortigen Schmiedemeister
herrschenden Mißstände gedacht war . Dadurch fühlte sich der
Schmiedemeister gekränkt und verklagte den Redakteur des Pirnaer
Parteiorgans , Genossen T i e tz. Das Gericht forderte , daß er den
Wahrheitsbeweis antrete . Der Angeklagte stellte sich aber auf den
Standpunkt , daß es sich nur darum handeln könne , daß der Bericht
objektiv wiedergebe , Iva » in der Versammlung verhandelt worden
sei . Daran wurde schließlich nicht gezweifelt , weil aber die an den
Zuständen in der Schmiedewer ! , iättc geübte Kritik nicht allenthalben

zutreffen soll , warf da « Echöffengericht Pirna 800 M. Geld «
strafe oder einen Monat Gefängnis au « .



GewerhrcbaftUcbeö .

Hchtung , Hrbcitcr und Arbeiterinnen

der Metallindustrie !

Die Direktion der A. E. G. , Bruiinenstraße , Voltastraße ,
bcniüht sich seit längerer Zeit , in ihrem Betriebe einen lebcns -

. fähigen gelben Unterstützungsverein zu errichten . Wie
immer , so ist auch hier der Anlaß das Streben der Arbeiter
nach besseren Lohn - und Arbeitsbedingungen . Anstatt den
berechtigten Forderungen der Arbeiter zu entsprechen , sucht
die Firma sich der unbequenien Mahner zu entledigen , indem
sie die bis dahin vorhandene Organisation der Arbeiter zer -
fetzen will .

Die Firma hat�erkannt , daß die Arbeiter nur dadurch in
der Lage sind , ihr Streben nach besseren Lohn - und Arbeits -
bedingungen zu verwirklichen , daß sie ihre Kräfte in eine
Organisation zusammenfassen , um diese gegenüber der Macht
des Unternehmers wirken zu lassen .

« chon mehrfach hat die Direktion zu erkennen gegeben ,
daß ihr diese Macht der Arbeiter unbequem ist , und sind
darauf ja auch die verschiedenen von der Finna im Laufe der
Jahre angeordneten Aussperrungen zurückzuführen .

Wohl haben durch die Aussperrung und die sonstigen
Maßnahmen der Direktion die Arbeiter schwer zu leiden ge -
habt , jedoch der Wunsch der Direktion , die Organisation im
Betrieb zu zerstören , ist nicht in Erfüllung gegangen .

Immer wieder machte sich das Verlangen der Arbeiter
nach besseren Lohn - und Arbeitsbedingungen bemerkbar .

Als nun vor einiger Zeit die Absichten der Direktion be -
sonders kraß zutage traten , kam es in der Bahnfabrik des Be -
triebes zum Streik . Die Firma bemühte sich, den Streik zu
ignorieren und versuchte Arbeitswillige zu bckominen , und
zwar zum Teil aus anderen Abteilungen des Betriebes und
zum anderen Teil durch Einstellung von Leuten außerhalb des
Betriebes .

Jedoch gingen die Hoffnungen der Firma nicht in Er -
füllung , die Arbeitskräfte , die sie zur Herstellung der Ar -
beiten in der Bahnfabrik brauchte , bekam sie nicht . Deshalb
sah sich die Firma gezwungen , den Weg der Verhandlungen
zu beschreiten , um sich so mit den Streikenden zu ver -

9 ständigen .
Sicher war es der Direktion nicht angenehm , sich mit den

streikenden Arbeitern verständigen zu müssen , und um dieser
Notwendigkeit für die Zukunft aus dem Wege zu gehen , hat
die Firma nun eine Maßnahme angeordnet , die deutlich zeigt ,
was der Zweck der Uebung ist . Es werden seit
einiger Zeit Arbeiter und Arbeiterinnen
nur eingestellt , wenn sie sich verpflichten ,
Mitglied des gelb c n Unter st ützungsvereins
zu werden und weiter eine Erklärung ab -
geben dahingehend , daß sie in keiner
anderen Organisation Mitglied sind .

� Angesichts dieser Maßnahmen der Direktion fand vor
einiger Zeit eine Versammlung der Arbeiter und Arbeite -
rinnen der A. E. G. , Brunnenstraße , Voltastraße , statt , die
einmal gegen diesen unberechtigten Eiirgriff der Direktion in
die Rechte der Arbeiter protestierte und des weiteren den Ar -
beiterausschuß aufforderte , bei der Direktion vorstellig zu
werden , um eine Auchebung dieser Anordnung herbei -
zuführen .

Der Arbeiterausschuß ist vorstellig geworden und hat
nun über das Ergebnis der Verhandlung berichtet . Danach
hat der Herr Direktor Elses erklärt , er wolle eine Mischung
verschiedentlich Organisierter im Betriebe vornehmen . Es
sollen neben freiorganisierten Arbeitern auch Mitglieder des
Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins und der gelben Werk -
vereine beschäftigt werden . Es soll keine Richtung ausschließ -
lich vorhanden sein , sondern so ungefähr zu gleichen Teilen .
Es werde bei der Einstellung so verfahren , daß nian an
manchen Tagen zuläßt , daß freiorganisierte Arbeiter ein -
gestellt werden , an anderen Tagen werden nur Hirsch -
Dunckersche eingestellt und wieder an anderen Tagen werden
nur solche eingestellt , die sich verpflichten , Mitglied des gelben
Unterstützungsvereins der A. E. G. zu werden .

An welchen Tagen die verschiedenen Gruppen eingestellt
werden , ist nicht dabei gesagt , so daß niemand in der Lage ist ,
sich danach richten zu können .

Die Vertreter der unterzeichneten Organisationen haben
in einer Konferenz angesichts dieser Situation sich dahin ver -
stindigt , alle in der Berliner Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter « ad Arbeiterinnen davor zu warnen , in der A. Csi G. ,
Brunnen straße , Voltastraße , um Arbeit nachzufragen , da dieses
für sie mft Gefahr verknüpft ist .

Die unterzeichneten Organisationen sind der Auffassung ,
daß eS keinem Arbeitgeber , und damit auch nicht der Direktion
der A. E. G. , Brunnenstraße , Voltastraße , etwas angeht , o b
und w o die Arbeiter und Arbeiterinnen organisiert sind .

Da die Direktion der A. E. G. durch Herrn Direktor
Elses dem Arbeiterausschuß erklärt hat , daß diese Anfrage
an die Arbeitsuchenden gestellt wird , maßt sie sich ein Recht
an , das ihr nicht zusteht . Mit Rücksicht darauf nun , daß den
Arbeitern und Arbeiterinnen sehr leicht Schwierigkeiten dar -
aus enfftehen können , wenn sie sich weigern , Auskunft zu
geben oder dem Unterstützungsverein der A. E. G. beizutreten ,
liegt es im Interesse eines jeden Arbeiters sowie der gesamten
Arbeiterschaft , die oben erwähnte Warnung zu beachten , den
Betrieb der A. E. G. , Brunnenstraße , Voltastraße , zu meiden ,
um von vornherein jedweden Schwierigkeiten aus dem Wege
zu gehe ».

Deutscher Metallarbeiterverband .
Gewerkverein der Deutschen Maschinenbau - und Metall -

arbeiter ( H. - D. ) .
Verband der Kupferschmiede .

Zentrakverband der Maschinisten , Heizer und Berufs -
genosien Deutschlands .

Deutscher Holzarbeiterverband .
Deutscher Transportarbeiterverband .

Verband der Fabrikarbeiter Teutschlands .
Zentralverband der Handlungsgehilfen .

Verband der Maler und Lackierer .

Berlin und Clmgcgcnd .

Tarifvertrag für die Mühleuarbeiter .
Mit dem Bericht der Lohnkommission beschäftigte sich am ver -

gangenen Sonntag eine stark besuchte Versammlung der Mühlen -
arbeiter . Der den Arbeitgebern vorzulegende Tarifvertrag , welcher
der Versammlung zur Beschlußfassung vorlag und der auch mit

einigen Wanderungen angenommen wurde , fordert Arbcitsrege -
timg und Verkürzung der Arbeitszeit ans 10 Stunden pro Tag .
Weiter eine allgemeine Erhöhung sämtlicher Löhne um zirka 2 bis
z M. pro Woche . Verlangt wird auch Festsetzung der sanitären Be -

stmnnungen , des Urlaubs und der Entschädigung nach K 616 des

Leraütw . Redakt . : Alfred Wielepp , Neukölln . Inseratenteil verantw . :

Bürgerlichen Gesetzbuches . Ter Tarifvertrag soll eine Dauer von
2 Jahren haben .

Klage geführt wurde besonders über die Weizenmehlmühle
Karl Solomon u. Co. Diese Firma hält das mit demWerband ge -
troffene Abkommen nicht . Ebenfalls gerügt wurde das Verhalten
der Viktoriamühle , die ungesetzliche Sonntagsarbeit verrichten lasse .

Da die kommenden Monate für die Mühlenarbeiter Zeiten des
Kampfes sein werden , richtete der Vorsitzende H a p k c die drin -
gende Mahnung an die Versammelten , mit aller Kraft an dem
weiteren Ausbau der Organisation mitzuarbeiten . Mit einem Hoch
aus den Verband wurde die Versammlung geschlossen .

Der Kellncrftrcik im „ Hackepeter " , Münzstr . 20, dauert fort .
Der Betried ist für organisierte Gehilfen gesperrt .

Verband der Gaftwirtsgehilfen .

Deutsches Reich .

Zum Streik in der Binnenschiffahrt .
Die Maschinisten und Heizer der Binnenschisfahrt nahmen in

einer Konferenz der Vertrauensleute , welcher auch die Streikleitung
beiwohnte , Stellung zu dem jetzigen Stand des Streiks . Gauleiter
Dyrrlich referierte über den bisherigen Verlauf des Kampfes . In
der anfchließenden Diskussion wurde die ganze Streiklage ein -
gehend geschildert und darauf nachstehende Resolution einstimmig
angenommen :

„ Die am 14. Aprit in Berlin tagende Konferenz der Ver -
trauensleute und Streilkammission kommt nach Entgegennahme
der Berichte aus den einzelnen Streilgebieten zu der Ausfassung ,
daß keinerlei Veranlassung zu Befürchtungen irgend welcher Art
vorliegt .

Die Konferenz beauftragt jedoch die BerhandlungStvinmifsion
mit dem Arbeitgeöerverband zwecks Besprechung der strittigen
Punkte in Verbindung zu treten , um allen Gerüchten die Spitze
abzubrechen , welche behaupten , der Zcntralverband der Maschi -
nisten und Heizer will den Frieden nicht .

' Der Verbandsleitung und Verhandlungskommission wird die
Bollmacht erleilt , alle ihr geeignet erscheinenden Maßnahmen
in Wahrung der Interessen der Kollegen zu ergreifen , jedoch nur
dann eine tarifliche Vereinbarung zu treffen , wenn der Inhalt
derselben den Wünschen und Bedürfnissen der Kollegen Rechnung
trägt .

Malermeisters Not und Hilfe .
Die einzige Stadt , in der die Malermeister einen vollen Erfolg

mit ihrer Aussperrung erreicht haben , ist Oldenburg i. Gr . Von
38 Meistern werden Gehilfen beschäftigt . Alle 38 haben ausgesperrt .
Die Einigkeit geht aber auch dort in die Brüche , denn 3 Firmen
haben bewilligt .

Nachdem die Versuche des Untcruehlnerverbandes . die Bewilli -

gungen rückgängig zu machen , sich als fruchtlos erwiesen hatten ,
erhielten die Matcriallieferanten dieser Firmen folgendes Schreiben :

„ An die Herren Fabrikanten und Kausleute der Farbenbranchc I
Der Malermeister Lutten verhält sich in unserem schweren

Tariskampse unsolidarisch . Nicht allein , daß er seine organisierten
Gesellen wieder eingestellt hat , sondern er Hai auch noch neue
Leute dazu genommen . Sein Verhalten ist geradezu skandalös
und hat den Unwillen der gesamten Meisterschaft hervorgerufen .
Alle gütlichen Vorstellungen führten zu keinem Erfolge .

Wir richten nunmehr an Sie die höfliche Bitte um Unter -

stützung . Wir erwarten von Ihnen , daß Sic
1. dem Herrn keine Materialien liefern , solange der Kampf

dauert ; .
2. sofern Sie noch irgendwelche Forderungen an Genannten

haben , diese tunlichst sofort mit 24stündiger Frist ein -
fordern und jede weitere Kreditgetvährung unterlassen , bis
der Kamps beendet ist . ' �

Könnten wir uns Ihrer Zusage nach beiden Richtungen er -

freuen , so wird Ihnen der Tank unserer Kollegen sicher sein .
Mit vorzüglicher Hochachtung !

Der Vorstand der Zwangstnnung der Maler und Lackierer .
Der Vorstand des Arbeitgeber - Orisverbandes . "

Terroristen wollen die Herren aber immer noch nicht genannt

sein . Auch der Borsitzende des Untcrnehmcrvcrbandcs steckt sehr m
der Arbeit . Damit er nicht in die Versuchung kommt , auch umzu -
fallen , werden ihm diverse Malcrlchrlinge zur Sonntagsarbeit ge -
liehen . So hat er am Sonntag , den 6. April , seine beiden Lehr -

linge neben vier anderen — darunter die Lehrlinge des Ober -

meisters — von 10 Uhr vormittags bis 6 Ubr nachmittags in einem

von ihm erworbenen Hause mit Malerarbeiten beschäftigt . — Die

kleinen Malermeister sind doch tüchtige Strategen .

Jnnungstcrrorismus .
In Nürnberg bereiteten die Metzgergesellen der Wurst -

fabrik E. schafft eine Lohnbewegung vor und überreichten der

Firma einen Tarifvertrag . Die Firma war bereit , mit der Or -

ganisation tvegen Avschluß eines Tarife - in Berbanolungcn ein -

zutreten , befragte sich aber vorher darüber beim Jnnungsvorstand .
Der Jnnungsvorstand aber verbot Herrn Schafft jcoc Lerhand -
lung mit der Orgamsation der Gehilfen und drohte ihm mit dem

Ausschluß aus der Innung und der damit verbundenen �Ent-
ziehung der Vergünstigungen , die die Häutc - Genoffcnsckast , Talg -
schmelze , Viehvcrsicherung und Krankenkasse bieten , falls er einen

Tarifvertrag mit dem Zentralverband der Fleischer abschließt .
Herr Schafft lvar nun übel daran . Aus der einen Seite die

Jnnungsscharfmachcr , die ihm den schlimmsten Terrorismus au -

drohten , der seine Existenz schwer schädigte , und auf der anderen
Seite die Forderungen seiner Gehilfen , die zum äußersten drängten .
Er suchte einen Ausweg . Er verstänoigte sich mit seinen Gehilfen
dahin , daß er eine neue Arbeitsordnung einführen wolle , in der
die Forderungen auf Verkürzung der Llrbcitszeit Berücksichtigung
finden sollen . Die Organisationsleitung gab sich damit zunächst
zufrieden , obwohl damit längst nicht alle Forderungen erfüllt
wurden , weil sie den guten Willen des Unternehmers anerkannte
und berücksichtigte , in welcher üblen Lage sich die Firma durch
den angedrohten Terrorismus befand .

Damit war die Beivegung erledigt , und Herr Schafft lebte
mit seinen Gehilfen wieder in Frieden .

Aus einmal kommt die Fleischerinnung in Nürnberg daher
und teilt Hern Schafft mit , daß sein A u s s ch l u ß i n der

Innung erfolge , wenn er die neue Arbeitsord -

nung nicht sofort rückgängig mache . . Ferner sei
wegen seines Verhaltens Beschwerde bei der

Handwerkskammer eingelegt .
Das ist doch innungsmetsterlicher Terrorismus in Reinkultur .

Nicht einmal die Einführung einer neuen Arbeitsordnung wird
dem Jnnungsmitgl ' cde gestattet . Also Beschränkung und Ver -
bot jeder persönlichen Freiheit des einzelnen , das ist die Parole
der . . ehrsamen Metzgerzunsi " , damit glaubt sie . die alten patri -
archalischcn Zustände im Gewerbe erhalten zu können . Und diese
Terroristen schämen sich nicht , über Terrorismus der Arbeiter

zu schimpfen .
Wir sind gespannt , was die Aussichtsinstanzen der Innungen

dazu sagen werden . Vor einigen Jahren wurde in Karlsruhe der

Vorsitzende des Fleischermeisterverbandes , Herr Marx - Frank -
furt a. M. , wegen eines ähnlichen Terrorismusfalles zu einem

Tage Gefängnis verurteilt , ebenso sein Sekretär .

Gelbe Landarbciterorganisationc » .
Stach dem Vorbilde der gelben Jndustriearbeitcrorganisationen

sollen jetzt auch die Landarbeiter in gelbe landwirt -

schaftliche Arbeiterorganisationen hineinge¬
preßt w erde n. Der Vorstand der Echlesischen Landwirt -

schastskammer richtet an sämtliche landwirtschaftlichen Kreiskom -

Ush. Glocke , Bert ' « . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . « VerlagSanstaU

Missionen , Genossenschaften und vaicrlänbischc Vereine solgenbeV
Rundschreiben :

„ Von den verschiedensten Seiten werden in letzter Zeit Ver -

suche gemacht , die Landarbeiter und landwirtschaftlichen Ge «

sindepersoiien in einseitigen , auf dem Boden des Klassen »
kampfcs stehenden Arbcitnehmerorganisationen zu sammeln .
Solche Versuche sind zum Teil von ansehnlichen Erfolgen
begleitet gewesen .

Nach eingebenden Erwägungen sind die Vertretungen der

Landwirtschaft Schlesiens zu der Ueberzcugung gekommen , daß
einseitige , tlassenmäßige Organisationen der Arbeitnehmer oder
der Arbeitgeber nicht im Jntereffc ocs landwirtschaftlichen Be -

rufcs oder der ländlichen Bevölkerung liege ». NichtSdesto «
weniger sollen auch den Landarbeitern die Vorteile des Zu -
sainmenschlusscs zugute kommen , nur sollte der Zusammenschluß
erfolgen auf allgemein beruflicher oder poch neutraler ( ! ) Grund -

läge . Die wirtschaftlichen Segnungen und die für die Leistungen
im Berufe so wertvollen Fortbildungsmittel unserer landwirt -

schaftlichen Vereine und Genossenschaften sollten auch unseren
ländlichen Arbeitern und kleinen Besitzern nach Möglichkeit
dienstbar gemacht luerden , damit die Arbeiter und Kleinbesitzer
um so fester mit ihrem Berufe verbunden werden , ihre Wirt -
schaftlichc Lage gestärkt nno den Bestrcbuiigen aus klassen -
mäßigen Zusammenschluß die Aussicht auf Erfolg möglichst eut -

zogen werde .
Freilich wird man , um die Heranziehung der Arbeiter in

unsere ländlichen Vereine ersprießlich zu gestalten , nicht ohne
vorherige Prüfung und ohne gewisse Vorbereitungen vor -
gehen können Die Landwirtschaftskammer richtet daher an alle

landlvrtschaftlichen Vereine die Bitte , befähigte und geeignete
Arbeiter als mittätige Mitglieder in die Bereine auizunehmcn .
Vielleicht empfiehlt es sich, hier und doxt eine besondere Fach - -
abteilung für Schweine - , Ziegen - , Kleintierzucht . Imkerei , Obst -
bau , für berufliche Fortbildiing , für Pflege der Geselligkeit usw .
der Arbeiter und Kleinbesitzer zu bilden .

Ebenso werden die Spar - und Darlehnskassc » , die sonstigen
Genossenschaften aller Art gebeten , auch Arbeitern die Vorteile
ihrer Einrichtungen zugute kommen zu lassen oder die Ein -
richtungen noch mehr als bisher den Bedürfnissen des ländlichen
ArbeitersiandeS anzupassen , z. B. den Ausbau des gemeinsamen
Bezuges von Hausbedürsnissen oder die Vcrmittelung von Ver -
sichcrungen ( Volksvcrsichcrung ) , die Kreditgewährung zum Land -
ankauf und zur Selbständigmachung usw . in Angriff zu nehmen .
Auch die beruflich neutralen Vereine , die Kriegervereinc mit
ihren Unterstützungskassen , die Webr - und Flottenvereinc , die
ländlichen Wohlfahrtsvercinc , die vaterländischen oder konfessio -
nellen Vereinigungen , die Hausfrauen - und hauswirtschaftlichcn
Vereine sind für die Aufnahme von Arbeitern besonders geeignet .

Die Landwirischaftskammcr bittet die Herren Vorsitzenden
der Kreiskommissionen , der Vereine und Genossenschaften , sowie
alle Einzclmitgliedcr und alle , denen die Sache der Landwirtschast
am Herzen liegt , die Arbeiter durch persönliche Fühlung -
nähme zum Eintritt in bestehende Vereine und zu reger Mit -
arbeit in ihnen zu veranlasse ». Nur durch persönliche Werbe -
arbeit kann der ländliche Arbeiter in unsere beruslichen und

vaterländischen Organisationen eingefügt , kann der Landflucht
und der Vorbereitung des Klassenkampfes entgegengetreten
werden . Die Kreiskom Missionen und Krcisvercinc werden ge -
beten , zu erwägen , ob sich die vorstehenden Anregungen nicht zum
Beratungsgegenstandc einer �Sitzung eignen würden , zu der alle
im Kreise in Betracht kommende » Behörden , Vereine und Einzel -
Personen eingeladen werden könnten . Zur Durchführung der Vor -
schlage würde sich vielleicht die Bildung eines besonderen Arbeits -
,Ausschusses empfehlen . Falls über den Beratungsgegeniiand ein
Berichterstaiter nicht aus der Sitzung selbst gewonnen werden
könnte , erklärt sich die Kammer bereit , einen Referenten zu ent -
senden . Die Landwirtschaitskammer wird sich später erlauben ,
durch Fragebogen um Auskunft zu bitten , ob und inwieweit den

"
Anregungen dieses Rundschreibens Folge geleistet werden könnte . "

Also die Landarbeiter sollen von der Liebe der Agrarier in
Zukunft umworben werden , damit sie sich ihrer elenden Wirtschaft
lichen Lage und politischen Knechtung nicht bewußt werden . Ans
Koste » ihrer und ihrer Familie Gesundheit sollen die Landarbeiter
auch ferner den Agrariern die Taschen füllen und dazu müssen gelbe
Organisationen gegründet werden .

LrCtzU Nachrichten .
Magdeburg übertrumpft .

Braunschweig , 14 . April . ( W. T. B. ) In einer zu heute
abend von der Sozialdemokratie einberufenen Protestvcrsamin -
lung gegen die Militärvorlagc sollte der französische Tepu -
tierte C o m p ö r e - M o r e l sprechen , dem am Sonntag das
Auftreten in einer Magdeburger sozialistischen Versammlung
polizeilich untersagt worden war . Das hiesige Polizei -
Präsidium hat dem Abgeordneten der „ Brannschwciger
Landcszeitung " zufolge nach seiner Ankunft aus dem hiesigen
Bahnhof sofort einen Ausweisungsbefehl zustellen
lassen . Eompire - Morel mußte mit dem nächsten Zuge Braun -

schweig verlassen .
» *

Einem später eintreffenden Privattelegramm ent -

nehmen wir noch folgende Einzelheiten :
Genosse Comptzrc - Morel kam in Begleitung eines anderen

Genossen kurz nach 1. 47 Uhr ans dem Bahnhos in Brannschwcig
an . Er sowohl wie sein Begleiter wurde sofort von zwei
Polizeibeamten festgenommen , und dann erhielt Compöre -
Morel den Ausweisungsbefehl , mit der Aufforderung , das

Herzogtuni Brauilschweig s o f o r t zu verlassen , widrigen -
falls Gewalt angelv endet werden würde .

Ta gerade kein Zug abfuhr , begleiteten die Poli -
zeibeaniten die beiden Genossen in das Bahnhofs -

restaurant und behielten sie dort unter Aufsicht . Trotz ihres

Antrags wurden Eompöre - Morel « l » d fei » Begleiter auch

daran gehindert , sich mit den Genossen in Brannichweig in

Verbindung zu setzen , wenn auch nur telephonisch . Ilm

9 Uhr 40 Min . wurden sie dann in einen nach Hannover ab -

gebenden Zug hineingebracht , der sie der gastlichen Stätte

entführte . _

Der belgische Generalstreik .
Brüssel , 14 . April . ( W. T. B. ) Im Hasen von Ant -

werpen herrscht partieller Streik ; Soldaten und Gendarmen

bewachen die Petroleum - und Holzlager . In Hup streiken

zwei Drittel der Arbeiter und in Verviers etwa die Hälfte ,
6500 Mann . In der Umgegend von Verviers befinden sich

5600 Mann im Ausstand . In der . Umgegend von Brüssel

zählt man 6000 Ausständige und iin Bassin von Charleroi
rund 60 000 . von denen 30 000 Bcrgleute�sind . Hier ist für

inorgen eine Steigerung der Zahl drr Streikenden zu er -

warte « . Schätzungsweise wird die Zahl der Ausständigen
im Lande von Lnttich auf 50 000 angegeben . Es werden ver -

schiedene Fälle von Sabotage gemeldet , so von Eisenbahn¬

strecken in der Nähe von La Louvicre .

Französischer Hafenarbeiterausstand .
La Rochelle . 11. April . ( W. T. B. ) Die hiesigen Hasen »

arbeiter sind teillveise in den Ausstand getreten , um höhere Löhne

zu erzielen . Sieben im Hafen liegende Schiffe können infolge de »

Ausstandes ihre Ladung nicht löschen . _ _ __ _
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Reichstag .
IIS . Sitzung . Montag , den 14. April 1S13 ,

nachmittags 2 U h r.
Am BundeSratStisch : Delbrück , v. Jagow , Kühn .
Präsident Kacmpf macht Mitteilung von dem Attentat aus

den König voncspanien und gibt der r e u d e darüber
Ausdruck , dos ; der Siönig unversehrt geblieben ist . tBeifall . Die
bürgerlichen Abgeordneten baben die Mitteilung stehend entgegen -
benommen . )

Ter Etat für das Auswärtige Amt .

Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow : Bezüglich der
« a Ikankrise möchte ich den Borwurf zurückweisen , daß die
Diplomatie versagt . hat . Die Frage , ob und wann ein Krieg aus -
bricht , rsl niehr oder Iveniger ein Raten . Auszerdem glaube
taz , dag man sich vor einem übertriebenen vorzeitigen Pessimismus
in derartigen Fällen in acht nehmen mus; , da sonst
dem wirtschaftlichen tkeben bedenklicher Schaden zugefügt werden
rann . Die FriedensawZsichten haben sich in der jetzt abgelaufenen
Woche vermehrt . lBeifall . s Die Antwort der Mächte auf die
letzte Antwortnote �er Balkanstaaten ist überreicht und die Hoff -
nun g ist vorhanden , datz sie eine friedliche Aufnahme findet . Die
Skutarifrage scheint aus deiit akuten Stadium herausgekommen zu
fein . Serküo - . i hat angekündigt , dafz es feine Truppen zurück -
zieht . Ein "Berdienst hat aber auch die Erklärung der russischen
Regierung die beweist , dag Rußland den festen Willen
hat , aitz den Londoner Beschlüssen festzuhalten . Wir hoffen ,
daß r/uch daS widcrspeusligc Montenegro sich schließlich dem
Wlllen Europas fügen wird . fGroße Heiterkeit . )
" Ni/re Bemühungen zugunsten Rumäniens in der bulgarisch -
rumänischen Frage sind auf Grund unseres langjährigen Freund -
f . chaftsverhältnisicS zu Rumänien geschehen , und weil Rumänien der
einzige Balkanstaat war . der den Wunsch der Mächte , nicht ein -
�zugreifen , erfüllt hat . Rumänien ist unter König Knrol stets ein
Element des Friedens und der Ordnung gewesen . ( Beifall . ) Den
<8ang der Ereignisse auf dem Balkan zu hindern lag nicht in
unserer Macht , und war nicht tinsere Ausgabe. Wir werden aber
dafür eintreten , daß bei der endgültigen Liquidation des Krieges
unsere finanziellen und HandelSintercssen nach Möglichkeit gewahrt
bleiben . ( Beifall . ) Die B a l I a n st a a te n , die einen Beweis
nationaler Kraft erbracht haben , werden auch im Frieden an die
kulturelle Erschließung der eroberten Gebiete gehen : dabei können sie auf
die Mitarbeit Deutschlands zählen . ( Beifall . ) Die T ü r k e i , die schwere
Wunden empfangen hat . findet in den reichen asiatischen Gebieten
« in weites Feld für neue Kräftigung und Erstarkung . Wir hoffen ,
bei den bevorstehenden Verhandlungen Gelegenheit zu haben , daran
mitzuwirken , daß der Türkei die Erfüllung dieser Aufgabe nicht er -
schwerl wird .

Abg . Bernstein ( Soz . ) :
Bei der Begründung der Webrvorlage stützte die Regierung ihre

Position darauf , daß die Ereignisse auf dem Balkan die europäischen
Machtverhältnisse verschoben habe . Der Reichskanzler sagte am
7. April , lein Mensch lveiß , ob und wann ein Krieg uns beschieden
sein wird , aber so weit menschliche Voraussicht reicht , wird kein
euroyLi ' scher Krieg entbrennen , in dem nicht auch wir verwickelt
sein werden , dann werden wir um unsere Existenz zu kämpfen baben .
A>tz einer anderen stelle sagte er . es bleibt unzweifelhaft , sollte es
ei/rmal zu einer europäischen Konflagration kommen , die Slawentum
tztnd Germanentum gegenüberstellt , so ist es für die Germanen
ein Rachteil , daß die Stelle , die ehedem von der Türkei eingenommen
wurde , jetzt von slawischen Staaten besetzt ist . Er hat diese
Bemerkung am S. April berichtigt und hat zwischen Slawentum und
Panslawismus unterschieden und betont , es existieren keine realen
Interessengegensätze zwischen dem Deutschen Reich und Rußland .
Wir verkennen natürlich die Abficht des Reichskanzlers nicht und sind
überzeugt , daß er den Frieden wünscht . Aber er hat durch seine
Worte doch ein wenig zu viel berichtigt , denn er hat damit
eigentlich , was er sicher nicht wollte , die ganze Wehrvorlage aus der
Hand gegeben . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) In dieser
ganzen Aufstellung stimmt etwas nicht . Was ist denn geschehen ? ES
ist hier bedauert worden , daß die Balkanvölker sich gegen die Türkei
erhoben haben . War denn das so sehr überraschend ?
Der Moment der Erhebung ist Nebenfrage , aber die Er -
Hebung selbst ist doch nicht so sehr überraschend , sie war
vielmehr die notwendige Folge einer Reihe von Er -
eigiiissen , bei denen unsere auswärtige Politik mitbeteiligt
und mitverantwortlich ist . Das Blutvergießen ist zu bedauern , aber
so sehr wir auch die grausamen Metzeleien verurteilen , die infolge
eines jahrhundertelang ausgespeicherten Höffes dort vorgekommen
sind , so sehr müssen wir doch sagen , daß die Verhältnisse auf dem
Balkan sich geändert haben , daß die Herrschaft der Türken beseitigt
worden ist , daß die Balkanvölker s i ch befreit haben ,
das begrüßen wir im Interesse der Balkanvölker und auch im
Interesse des türkischen Volkes selbst , daS niemals zu einer ver -
nünfligen Entwickelung gekommen wäre , wenn die türkische
Unterdrückung geblieben wäre . Kein Volk ist frei , da » andere
Völker unterdrückt . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemo -
traten . )

Notwendig waren diese Kämpfe nicht . Sie sind die Folgen der
Handlungsweise zweier Mächte des Dreibundes . Als die Resorm -
bestrebungen der Jungtürken in der Türkei eine politische Umwälzung
herbeiführten , kam Oe st erreich mit der A n n c k t i o n B o s -
nienS dazwischen , was dazu führte , daß die ganze Entwickelung
in der Türkei aus eine schiefe Bahn geschoben wurde . Gerade
Oesterreich mußte doch aus den Erfahrungen bei der französischen
Revolution wissen , was für Folgen es hat , wenn in eine große
revolutionäre Bewegung mit einmal von außen eingegriffen ivird .
Und dann kam Italien mit der Eroberung von Tripolis .
Wie kann >nan sich wundern , daß diese Vorgänge schließlich die Bal -
kanvölker veranlaßten , die Türkei , die sie als schwach erkannt hatten
mir Krieg zu übersieben . Unsere Genoffen in den Balkanstaaten
haben damals der Welt das herrliche Beispiel gegeben , daß sie ge -
« neinsam mit den türkischen Sozialisten gegen den Krieg pro -
t e st i e r t e n und die Lösung der schwebenden Fragen auf der Basis
friedlicher Vereinbarung verlangten . Vergessen wollen wir
auch nicht , daß das türkische Heer ei » Heer von kasernierten
Soldaten war , während das bulgarische zum großen Teil aus
Reserven und Landwehr und zur Hälfie aus Soldaten bestand , die
wenig Wochen erst eingeübt waren . Und dies Volksheer errang die
großen Siege , die den Krieg entschieden . Das ist

ein weltgeschichtliches Excmpcl .

Hier brach ein großes auf den Militarismus gegründetes Reich
zusaminen . Diese Lehre der Geschichte sollten wir beherzigen .
Den europäischen Mächten kann man nur das eine Verdienst zu -
erkennen , daß sie den Weltkrieg vermieden haben . Jllber was sind das
für Zustände , wenn daS noch ein Lob sein soll ? ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . )

Die jetzigen Vorgänge erinnern an den mit Recht verrufenen
SB i e n e r K o n g r e ß , wo man die Völker sozusagen verschacherte ,
ohne Rücksicht auf ihren Willen und ihren Wunsch . Gegen die
Schleifung der Festungswerke von Silistria haben wir nichts , aber
die Abtretung von Silistria au Rumänien ist ein ganz unberechtigtes
Verlangen , ebenso wie die Abtretung Salonikis an Bulgarien .
Saloniki ist wie geschahen zu cinein neutralen Hafen .
zu einem selbständigen Freistaat unter Kontrolle und
Garantie der Großmächte . Die Ansprüche Serbiens aus
Albanien köiino » wir auch nicht unterstützen . Das würde
zu ewigen Reibereien führen . Ebensowenig ' tonnen wir es
ftr berechtigt balle «, wenn der Türkei die Insel « im Aegäifcheu

Meere , die fast ansschließlich von Griechen bewohnt werden , über -
lassen werden . Ich erinnere nur an die Erfahrungen mit Kreta .
Vou der Türkei sollte man vor allem verlangen , daß sie die Ver -

vflichtungen , die sie im Berliner Vertrage vor über ffv Jahren über -
nominell bat , in Armenien geordnete Zustände zu schaffeit , endlich
erfüllt . Daß die sehr bescheidelien Forderungen der Armenier noch
immer nicht erfüllt sind , daran tragen Rußland und Deutsch -
I a n d die schuld . Als in den neunziger Jahren die unerhörleii
Metzeleien slatlgefinlden hatten , als mehr als 100 000 Armenier

niedergemetzelt wurden , traten die Botschafter von Frankreich ,
England , den Vereiniglen Staaten , Oesterreich und Italien
zusammen und waren alle einig darin , die Türkei anzuhalten , ihre
übernommeueu Verpflichtungen zu erfüllen . Damals war es das
Deutsche Reich vor allem , das den Widerstand des Sultans
Abdul Hamids unterstützte . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Dieses armenische Volk , das erste Volk , das das Christentum in der
asiatischen Türkei eingeführt und aufrecht erhalten hat , ist von
Deutschland der Türkei zuliebe geopfert worden . Man sollte
doch jetzt wenigstens einsehen , daß es nicht einmal ein Dienst
für die Türkei ist , wenn man ihr nachgibt . ES ist auch
keineswegs notwendig , in allen Dingen nachzugeben um sich
Freunde zu erhalten , England hat auch Interessen in der
Türkei wahrzunehmen und ist doch nicht davor zurückgeschreckt , der
Türkei die Forderungen zu stellen . Jetzt ist es Zeit , das damalige
Versehen Deutschlands gut zimuachen und wir verlangen , daß eS ge -
schiebt . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . ) Von dem Berliner
Vertrag ist auch der Artikel von Rumänien noch nicht eingelöst .
worin Rumänien die Verpflichtung übernommen hat , den rumänischen
Juden Gleichberechtigung zu gewähren und das Recht , sich
zu naturalisieren . ES liegt gar lein Grund vor , dies Recht den

Juden vorzuenthalten . Unter 7 Millionen Einwohnern Rumäniens

gibt es nur 250 000 Juden , und das sind kleine Handwerker , Gewerbe -
treibende , die seit dem Mittelalter dort angeseffen sind und die

rumänische Sprache sprechen , die zum Teil für die rumänische Un -

abhängigkeit mitgekämpft haben . Durch

erbärmliche Winkelziige

hat man ihnen ihr Recht vorenthalten , ia ihnen noch Rechte ge -
nommen . Zum Militärdienst werden die Juden herangezogen , aber
im ganzen Unterrichiswesen . in allen öffentlichen Berufen , bei allen

Wahlrechten und vielen wirtschaftlichen Berufen werden sie zurück -
gesetzt . Hier liegt eine Ehrenpflicht der Mächte vor , Garantien zu
verlangen , daß Rumänien endlich die im Berliner Vertrag über -
nommenen Verpflichtungen erfüllt .

Ferner verlangen wir die Anerkennung der Republik
China , die feit einem Jahre besteht und gezeigt hat , daß
sie Bestand haben wird . Die Masse der Bevölkerung
ist mit der Neuordnung einverstanden . Wir haben dort
eine Umwälzung einer Monarchie zur Republik in so hu «
manen Formen erlebt , daß das ein Vorbild für alle
späteren Umwälzungen sein kann . ( Sehr gutl bei den

Sozialdemokraten . ) Wir haben alles Jnteresie daran , einem so
großen Lande , mit dem wir so viele Handelsbeziehungen haben .
gute Beziehungen aufrecht zu erhalten . Darum sollten wir dem

Beispiel der Vereinigten Staaten folgen , die eine wirklich kluge
Politik unter ihrem neuen Präsidenten China gegenüber getrieben
haben . Man ist bereit , größere Mittel für deutsche Schulen in China
zu geben . Das ist gewiß sehr richtig , aber die Schulen können nicht
gut machen , was die deutsche Diplomatie versäumt ,
zumal das Russische und Englische den Chinesen doch näher liegt .
Erreichen können wir dort nur etwas durch eine Politik des Ent -

gegenkommens .
In anderer Beziehung sollte unser Auswärtiges Amt tätig sein .

Der minderjährige Sohn eines Handwerkers hat eine Stellung
nach Marseille angenommen und ist dann einfach nach
Marokko eingeschifft worden . sHört ! hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Der Bater , ein 74jähriger Greis , hat alle möglichen
Schritte unternommen , um den Sohn , der gegen seinen Willen i n
die Kolonialarmec eingereiht worden war , frei zu bc -
kommen , es ist ihm nickt gelungen , sckließlich ist ihm mitgeteilt
worden , der Sohn sei in Vi a r o k k o gefallen . ( Hört ! hört ! bei
den Soz . ) Warum hat da weder die deutsche Botschaft in Paris noch
das Auswärtige Amt eingegriffen ? Ebenso hätte Teutschland sich
dem Prolest Englands gegen die Auslegung des Panamalanalvertrages
anschließen solle », den der frühere Minister deS Auswärtigen der
Vereinigten Staaten beliebt hat .

Wir freuen uns , daß jetzt von allen Seiten anerkannt wird , ein
realer Interessengegensatz zwischen England und Deutschland , der
einen Zusammenstoß lohnte , existiert nicht . Aber warum dauern trotz
dieser Anerkennung die Rüstungen fort '{ Warum wird nicht aus die
wiederholten Anerlsietnngen Englands zu ciner� Verständigung über
die Rüstungen in Verhandlungen eingetreten . ( Sehr richtig ! bei den
Sozialdemokraten . ) Für unsere Rüstungen ist das Wort Luxus noch
zu mild , sie sind vielmehr eine

um silose und sinnlose Verschleuderung .

( Lebhaftes Sehr richtig . ) Denn es gibt zwischen den Kulturvölkern
keine Gegensätze , die einen Vernichtungskrieg lohnten . ( Lebhaftes
Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) ES gibt keine Ausgabe
zwischen Kulturvölkern , die nicht ohne Krieg gelöst werden könnte ,
( Erneutes Sehr richtig ! ) Auch mit Frankreich können wir
einen ehrlichen Frieden haben , auch dort wünscht die große Masse des
Volkes den Frieden . Unsere Partei in Frankreich protestiert ausS
energischste gegen die Wiedereinführung der dreijährigen Dienst -
zeit , aber unsere Wchrvorlage hat die Verhältnisse mit Frankreich
von neuem verschlechtert . Ich komme noch einmal auf daS Wort des

Reichskanzlers von der slawischen Welt zurück . Sie ist so wenig
eine einheitliche , wie die germanische Welt , zu der ja auch die skandi -
navischen Länder . Holland , Belgien , die Schweiz , vor allem England
gehören . Die Slawen sind so wenig von Rußland abhängig , wie
die Engländer von Deutschland , Das Deutsche Reich könnte ohne
Gefahr für das Deutschtum und ohne Rüilungen Freunde haben ,
wenn nur unsere Politik ihren polizistisch bureaukraiischc » Geist
fallen ließe und mehr Sinn und Verständnis für die
Empfindung anderer Völker an den Tag legte , wenn wir
mehr Vertrauen für Freiheit und Recht entwickelt «! . ( Sehr wahr !
bei den Sosialdemokraten . )

Statt dessen schaffen wir uns Feinde , wo es nicht nötig ist .
Weshalb hat sich denn das Verhältnis zwischen cslaweu und Ger¬
manen verschlechtert ? Unsere O st m a r k e n p o I i : i k steht einer
Freundschaft mit den Slawen im Wege , sie bedeutet keine Stärkung ,
sondern eine Schwächung Deutschlands . ( Sehr richtig !)
Die 20 Millionen Polen an unseren Grenzen können wir nickt aus
der Welt schaffen , sie hätten wir zu Freunden haben können
und haben sie uns zu Gegnern gemacht . De » Polen
Oesterreichs haben Ivir es unmöglich gemacht , für Deutschland
einzutreten : bei den Polen Rußlands haben wir die früher
vorhandenen Sympathien verscherzt . Kommt eS einmal zum
Konflikt zwischen Rußland und Teutschland , was wir keineswegs
wünschen , so ist es nicht gleichgültig , wie die 20 Millionen Polen
denken . ( Lebhaftes Sehr wahr ! links . ) Das deutsche Votk ist groß
und stark genug , um gereckt zu seiii , und eine großherzige Poliiik
zu treiben . Aber unsere Diplomatie kennt nur Länder und
Staaten und rechnet nicht mit Völkern und der Psycho -
logie der Völker . Im Norden Teutschlands haben wir ein paar
Tausend Heimat - und staatenlose Dänen , und das große Deutsche Reich
von über 60 Millionen Einwohnern versteht eS nicht einmal , diesen paar
lausend Täneii gegenüber eine großherzige Politik an den
Tag zu legen , sie hat uns durch ihre bureankratisch - poliziftischc Haltung
die Herzen entfremdet . iSehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Elsaß - Lothriiigen hat man zwar eine Verfassung gegeben , aber
auch dort war dieser schritt nur eine Halbheit , und man bat
ja die Drohung ausgestoßen , wen « die Elsässer nicht so vollen , wie

sie sollen , würde man die Verfassung in Scherben schlagen . Die

Stimmung in Frankreich soll man nicht mit einem Wort abtun .

Wer wie ich in der Jugend das Lied gesungen hat , » Schleswig -
Holstein i »eeruinschlu » gen " wird die Gefühle in Frankreich begreifen .
Aber das Gefühl der unlöslichen Verbindung von Elsaß - Lothringen inil

Frankreich wird abgeschwächt , loenn man Elsaß - Lothringen die Reckte
der Selbsiregierung gibt . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir

baben ja die größartige Demonstration erlebt , wo alle

Parteien in Elsaß - Lothringen sich erhoben und erklärten , um

unseretwillen d a r f kein Krieg zwischen Deutsch -
land und Frankreich entbrennen . So etwas wirk :

auch »ach Frankreich hinüber . Bei uns aber herrscht ein

burcaukratisch polizeilicher Geist !

Wir wollten gestern in Magdeburg eine Kundgebung für den

Frieden veranstalten , zu der auch ein französischer Sozialist herüber
gekommen lvar . Da kommt aber ein Polizist und verbietet ihm
die Teilnahme . ( Hört ! hört ! b. d. Soz . ) Das war Arbeit für das

Ausland , das lvar Arbeit für die Gegner Deutschlands . ( Lebh . Sehr
richtig ! b, d. Soz . ) Wollte der Staatssekretär so handeln , wie er im

Interesse des Friedens handeln müßte , so müßte er die Absetzung
dieses Beamten verlangen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Unserem FraltionSgenossen Frank hat in London ,

Scheide mann in Paris , niemand ein Hindernis in den Weg
gelegt , als sie gegen die Rüstungen sprachen . Nur bei uns herrscht
diese kleinliche polizistische Bureaukratie . Ich habe
in England an einem Fabriklor in der Mittagszeit zu deutschen
Arbeitern gesprochen und sie aufgefordert , nicht Streikbrecher

zu sein gegen ihre englischen Kollegen . Polizei lvar zugegen , aber

nur , um die Ordnung aufrecht zu erhalten . Bei uns aber verbietet
man einem französischen Sozialisten , an einer Friedensdemonstration
teilzunehmen . Diesen Polizeigeist gilt es vor allem zu beseitigen

( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Das wird nickt

erreicht mit einer kleinen Erweiterung deS Kreises , aus dem die

Diplomaten genommen werden . Unser ganzes System ist überlebt ,
es entspricht nicht mehr unserem Zeitalter , es stammt a u S der

Zeit des beschränkten UnlertanenverstandeS , aus
einer Zeit , in der eS keine Presse gab , keine Demokratie , wo die Völker
unterdrückt waren und nicht zählten . Bei unS aber hat »na «:

Furcht vor der Demokratie . Im Zusammenhang mit der

Erinnerung an 1813 spricht man bei unS von den finsteren Mächten
des Unglauben « und der Vaterlandslosigkeit . Ich lvill nicht unter -
suchen , wie viele von den Mitgliedern des HanseS , die sich
Christen nennen , gestern in der Kirche waren . ( Sehr gut !
bei den Sozialdemokraten . ) Aber das Wort von der

Vaterlandslosigkeit weisen wir alS ganz unberechtigte Heraus¬
forderung zurück . Wir wollen kein Volk unterdrückt wissen .
wie sollten wir da gleichgültig sein gegen die Freiheit und Un -

abhängigkeit des eigenen Volkes . Wir wollen dem Volle ein
Vaterland schaffen , das groß ist durch demokratische Ein -

richtungen , aber wir wollen lein Baterland gegen die

Menschheit .
Unsere angebliche Vaterlandslosigkeit besteht darin , daß wir uns

nicht zum Haß k o m m a n d i e r e u lassen . Wenn auf der neuen
Denkmünze geprägt ist » Gott mit uns " , so sagen ivir : » Die Zeit
mit uns " : wir haben die wahre Entwickelung der Völker auf unserer
Seite . Die realen Faktoren des Friedens sind heute schon stark ent -
wickelt , die Industrie wird international , die wissenschastlichen
Kongresse und Vereine dehnen sich über die Landeögrenzen hinweg .
der Krieg verliert damit jede Existenzberechtigung . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . >

Die wahren Interessen der Völker verbinden sie zu gememsainer
Arbeit . Das haben wir erkannt und lassen davon nicht ab . Die

Klassengenosscn nnserer Partei im Auslande sind die aufrichtigen
Freunde Deutschlands . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Dieses Bewußtsein , daß auch jenseits der Grenze das -
selbe geschieht , was Ivir hier tun , das Bewußtsein , daß dort derselbe
Protest erhoben wird , den wir hier erheben , gibt uns die Zuversicht .
In diesem Bewußtsein wenden wir uns unablässig gegen die

Rüstmigspolilik , gegen die Politik der Dreibünde , denn wir wollen
den einen Bund der Völker , den einen Bund der Nationen haben .
In diesem Bewußtsein erklären wir den Krieg den Chauvi -
nisien aller Länder und den Frieden denArbeitern
aller Länder . ( Lebhafter anhaltender Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Fürst Löwenstein (Z. ) : Auch meine Freunde verurteilen die
Polen - und Dänenpolitik gerade vom Gesichtspunkt der auswärtigen
Politik . — Der Resolution der Kommission , wonach zum diploma -
tischen Dienst alle dazu Befähigten ohne Rücksicht auf die Ver -

mögensverhältnisse zugelassen werden sollen , stimmen wir zu. — An
den Reformen in Ebina sollte Deutschland sich einen Anteil
verschaffen , es sollte auch Einfluß auf die chinesische Presse zu er -

langen sucken . Die Missionsschulen in China sollten gefördert
werden . Die Republik werden wir schließlich anerkennen
müssen . — Der Wahlspruch : Kampf des Kreuzes gegen den
Halbmond für den Balkankrieg ist angesichts der Metzeleien von

Christen gegen Christen iisw , fast eine Bla S ph e m i e. ( Sehr richtig !)
Wenn Serbien jetzt seine Truppen von Skutari zurückzieht ,

so ist das offenbar daS Verdienst Rußlands , das sich Inder etwas
iväl dazu entschlossen hat , Ob die Türkei , die als europäische
Macht zu beslehen aufgehört bat . als asiatische Macht bestehen bleiben
wird , wird sich finden . Ten Luxus armenischer Greuel darf sich die

asiatische Türlei heute nicht mehr leisten , der Erbe Rußland
pocht an die Tür . — Unser Verhältnis zu Oesterreich - Ungarn
wird immer freundschaftlicher . Die Leute , die behaupten , daß wir
durch österreichischen Eigensinn an den Rand des Weltkriege « ge -
bracht worden seien , sehen zu kurz . Wir bedauern , daß die kraft - '
volle Persönlichkeit des Herrn v, Kiderlen - Wächter , dessen aus¬

wärtiger Politik wir zugestimmt haben , uns so früh entrissen wurde .
Aber die Eiitivickelmig , die unsere auswärtige Politik seitdem ge -
nommen hat . gibt unS keine Veranlassung , mu unserer Zustimmung
zurückzuhalten ,

Abg . Frhr . v. Richthofen ( natl . l : Die in der Nähe der Dardanellen
liegenden Inseln müssen der Türkei erhalten bleiben .
ebenso die Inseln dicht an Kleinasien . — Die armenischen
Greuel verurteilen auch wir , aber lvenn man die armenische
Frage im Augenblick anichneidel , gibt man nur Rußland Anlaß ,
dort einzurücken . Zu Reformen in Armenien wird die Türkei vhnc -
hin übergehen müssen . — Die Regierung sollte ihren ganzen Einfluß
dahin geltend inache », daß der Friede auf dem Balkan null so bald
als möglich herbeigeführt wird . Au der wirtschaftlichen Erschließung
ÄleinasienS sind wir stark interessiert . Eme Einigung über die
Bagdadbahnfrage wird hoffentlich die erste Frucht der ver -
besserten Beziehungen zu England sein . — An der Konsolidierung Chinas
haben wir ebenfalls großes Interesse ! ' « der Frage der
Anerkennung der Republik wird die Regierung jedenfalls
gemeinsam mit den anderen Mächten vorgehen . In dem Bemühen
der Aufrechlerbaltung der offenen Tür in Ebina sollten wir mit
Amerika an einem Strange ziehen . — Ob in den diplomatischen
Dienst Adlige oder Bürgerliche eintreten , ist ganz gleich , die Haupt -
fache ist , daß die T ü ch l i g st e n an die richtige Stelle kommen .
Zweifellos ist , daß ivir , wenn unsere Diplomatie erfolgreicher ge -
arbeitet hätte , wir eine Wehrvorlage in diesem Umfange nicht nötig
gehabt hätten . — Zum Schluß will ich meine Anerkennung darüber
äußern , daß das Auswärtige Amt dem Reichstag gegenüber mit
Offenheit vorgeht ; große Ziele lasscn sich nur erreichen , wenn die
Politil von dem Vertrauen der Nation getragen wird .

( Lebhafter Beifall bei den Nationalliberalen . )
Staatssekretär des Auswärtigen v. Jagow : Die neue Eni -

Wickelung des chinesischen Reiches begrüßen ivir als seine alten
Freunde mit den besten Wünschen . Soweit China bei seiner Reform -
lätiglcil auswärtigen Rat wünscht , werden wir eS an uns nicht
fehlen lassen . In Rückstand , tvie man behauptet hat , find wir in



China nicht gekommen , wir haben unseren Platz dort behauptet
Wenn wir in den letzten Jahren keine besonderen Forlschritte ge -
macht haben , so liegt das an der allgemeinen t a g n a t i o n ,
die infolge der revolutionären Bewegung eingetreten ist
Unsere tüchtige deutsche Kaufmannschaft wird diese Krise sicherlich
überwinden . Bon besonderer Bedeutung für die EntWickelung
unserer Interessen in China ist die EntWickelung des deutschen Schul -
wesenS . Daß es sich in einer Krises zufolge ungenügender Be -
Zahlung der Lehrkräfte befindet , ist nicht richlig ; doch mutz ich zu -
geben , datz die für die Schulen vorhandenen Gelder nicht ausreichen ,
und ich freue mich , datz der Schulfonds erhöht werdeil soll . — Die
Tätigkeit der Missionsschulen erkenne ich gern an ; auch sie
bedürfen der Unterstützung .

Abg . Dr . Heckscher sVp. l : Die Balkankrise hat mit erfreulicher
Deutlichkeit gezeigt , wie eng verbunden die deutsch - englischen
Beziehungen sind . Aber auch der Dreibund Hut gerade in der letzten
Ueit seine unverwüstliche Lebenskraft gezeigt . Aber dem Fürsten
Lvwcnberg will ich doch sagen : Treu zu Oesterreich ; aber in den
Dienst Oesterreichs dürfen wir uns nicht stellen . Der neue Zwischen -
fall von Nancy ist ein Ausbruch des Chauvinismus , und die weite
Verbreitung des „ Matin " , der täglich gegen Deutschland hetzt , beweist ,

Arne stark der Chauvinismus in Frankreich ist . Frankreich zu warnen ,
wohin das führen mutz , halte ich fiir eine patriotische Pflicht .
Nach den warmen erfreulichen Worte » des Staatssekretärs über
China hätte ich erwartet , datz er hinzufügen würde , datz das Deutsche
llieich nun Amerika in der Anerkennung der chinesischen Republik
folgen werde . <Schr richtig ! links . ) Die Amerikaner haben einen
Geiandten in Peking , der ' China seit IL Jahren kennt und die
chinesische Sprache beherrscht . Von uns waren während der Re -
volution nur zwei Dolmetscher in China . ( Hört I hört I> Es maugelt
uns an einer einheitlichen Leitung der deutschen Arbeit in
China . Bedauerlich ist die Ablehnung der Entsendung eines zweiren
Handelssachverständigen nach China durch das Auswärtige Amt .

- Datz der Reichstag noch ausdrücklich verlangen mutz ,
datz bei der Auswahl zum diploinatischen Dienst nur
nach der Fähigkeit gesehen werden soll , ist eine herbe
Kritik au den jetzigen Zuständen . ( Sehr richtig ! links . ) Wir
ivollen im europäischen Konzert nicht das Mauerblümchen
sein . Wir erwarten von der deutschen Staatskunst , datz sie nicht nnr
iir den Beziehungen zu Völkern und Regierungen korrekt ist , sondern
ivir erwarten bei aller Friedfertigkeit der deutschen Politik , datz die

Handlungen der deutschen Reichsregierung im Einklang stehen mit
der starken , politischen , militärischen , wirtschafllichen , kulturellen
Macht des deutschen Bolkes . ( Bravo ! links . )

Unterstaatssekretär Zimmermann : Für die Schulen wenden
andere Staaten in China wesentlich höhere Mittel aus als uns zur
Verfügung stehen . Unser Vertreter in Peking ist zwar des Chinesi -
scheu nicht mächtig , aber mit den handelspolitischen Verhältnissen
genau vertraut . Die Berufung eines zweiten Handelssachverständigcn
iiach China ist nicht abgelehnt , sondern wird im Auge behalten . —

Bei dem von dem Abg . Bernstein erwähnten Fall eines Fremden -
legionärs handelt es sich um einen jungen Mann aus der Pfalz .
Bayern aber hat einen eigenen Vertreter in Paris und

verfolgt solche Fälle selbst , wem , es sich um seine Staatsangehörige
handelt . Im übrigen werden all ' solche Fälle von uns genau unter -
sucht und energisch verfolgt . Die Angabc , patz die jungen
Leute wider ihren Willen in die Fremdenlegion aufgenommen wären ,
erweist sich meist als falsch .

Abg . Erzberger (Z. ) : Bei dem Etat des Auswärtigen Amtes ist
Sparsamkeit am wenigsten angebracht . Für die deulichen Schulen
im Ausland sind gerade hunderttausend Mark mehr ausgeworfen
zu der jetzige » Million . Der Staatssekretär sollte einfach erklären ,
er kann den Etat nicht weiter vertreten , wenn dieser Post » » nichl wie
in anderen Staaten aus viele Millionen erhöht wird . � Die Aus¬

wahl der tüchtigsten Diplomaten sollte die Hauptaufgabe des Staats -
sekretärS sein ; er allein wäre imstande hier allen Protektionseinflüssen
entgegenzutreten . — An Stelle des preutzischen orientalischen Seminars

sollte eine deutsche AuSlandShochschule gegründet werden .

Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatung auf Dienstag
1 Uhr .

Schlutz VU Uhr .

Soziales .
Aus dem Neichsverficherungsamt .

Die Rechtsprechung des Reichsversicherungsamts als oberster

Instanz in der Unfallversicherung fordert die Kritik fortdauernd

heraus . Die „ Gewöhnung " ist in der neueren Rechts — „ Übung "

geradezu zum Mädchen für alles geworden . Eine Nentenänderung

ist nach dem ß 88 des Gewerbe - flnfallversicherungsgesetzes nur dann

möglich , „ wenn in den Unfallfolgen seit der letzten Rentenfestsetzung
eine objektiv nachweisbare Acnderung — Besserung — eingetreten

ist . " Heute ist das nicht nötig . Eine gewisse Spanne Zeit genügt ,
nnr „ Gewöhnung " an den veränderten Zustand anzunehmen - Ohne

datz der objektive Befund sich auch nur die Spur geändert hätte ,
wird die Reute infolge Gewöhnung herabgesetzt oder aufgehoben .

Wohl hat der Präsident des Reichsverstchernngsamts in einer

Rckurscntscheidung zu Anfang des vorigen Jahres sich in energi -

scher Weise gegen die peberspannung des Begriffs der Gewöhnung
ausgesprochen , indes das hat so gut wie nichts zu bedeuten , sinte -
malen sich kaum jemand daran kehrt .

Die Rentenquetschcrei — zugunsten der BcrufSgcnossenschaften
— vermittelst der „ Gewöhnung " feiert heute wahre Orgien . Es
wird heute mit der Gewöhnung mehrere Male gerechnet . Erst
kommt eine „ gewisse " Gewöhnung , dann „ Gewöhnung " , dann eine

„völlige " und endlich eine „ vollkommenere " Gewöhnung . Die „ Ge -

wöhnung " mutz seit einiger Zeit auch bei Rugenverletzungen für
die Rentendrückexci herhalten . Ja , bei Unfallverletzten , die an

schweren nervösen Störungen leiden , heißt es : „ Sie hätten sich n »
die Tchwinbclanfälle gewöhnt , darin sei eine „ wesentliche " Besse -

rung zu erblicken !

Derartige Anschauungen sind nur bei dem denkbar , der der

Arbeiterpsyche weltfremd gegenüber steht .
Wer cinmgl Gelegenheit hat , den Vexhandlnngen her einzelne »

Senate beizuwohnen , dem bietet sich ein eigenartiges Bild von der

Auffassung , die man am „ grünen Holze " vom Arbeiterlebcn hat .
Die Weltfremdheit mancher Scnatsmitglieder ist auffallend .

Ter Ausgang einer Sache ist oftmals vom Zufall abhängig .
Webe den armen Teufeln , deren Schicksal beispielsweise vom
l -l . Rekurssenat entschieden wird ; denen kann man sagen : „ Laßt
alle Hoffnungen draußen . " Vor einiger Zeit wohnten wir einer

solchen Verhandlung bei . Von den 15 Sachen , die auf dem Termins -

ettcl standen , wurden sämtliche zuungunsten her Verletzten ent -

schieden . Auch� solche Urteile der Vorinstanz , die zugunsten der

Verletzten ausgefallen Ware » . Wurden aus den Rekurs der Berufs -

genossenschaft hin wieder ausgehoben . Besonderes Interesse er -

weckte der nachfolgende Fall : Ein löjähriger Lehrling hatte bei der

Betriebstätigkeit eine Zerrung des rechten Armes erlitten . Ter

Junge hatte einen LO Pfund schweren Tiegel in den Schmelzofen

zu heben ; v«: rutschte mit der Zange , die er mit der linken Hand

hielt , ab . infolgedessen ruhte die gesamte Lust in der rechten Hand .

Er empfand dabei einen heftigen Ruck und anschließend daran

starke Schmerzen . Er klagte sortgesetzt über schmerzen , die immer

heftiger wurde » . Nach etwa einem Jahr endlich wird ein Arzt zu

Rate gezogen . Der weist den Jungen in das Krankenhaus . Hier

wird festgestellt , daß eine 5i » » chentuberkulosc am rechten Arm be -

steht . Von den Angehörigen wird daher bei der Bcrusogeuoffen -

schüft der Antrag auf Unfallrente erhoben . Der Anspruch wird

indessen zurückgewiesen . Darauf die Berufung des Verletzten an

das Schiedsgericht für Arbeiterversicherung i » Arnsberg . Der

Vertrauensarzt des Schiedsgerichts spricht sich für den ursächlichen

Zusammenhang der tuberkulösen Erkrankung dcS rechten Armes

durch die erlittene Zerrung bei dem Ticgelhebcn aus . Das

Schiedsgericht verurteilt darauf die Berufsgenossenschaft , dem Vcr -

letzten eine Rente von 60 Proz . zu zahlen .
Die Berufsgenossenschaft legt Rekurs beim Reichsvcrsicherungs -

amt ein , bestreitet den ursächlichen Zusammenhang und bezieht sich
dafür auf ein Gutachten des Professor Dr . Linniger - Düffeldorf , der
den ursächlichen Zusammenhang verneint . Vom Verletzten wird

ebenfalls ein ärztliches Gutachten vom Kreisarzt beigebracht , der
den ursächlichen Zusammenhang bejaht , wenn im Anschluß an
den Unfall Schmerzen aufgetreten und fortbestanden haben . Trotz -
dem diese Voraussetzung erfüllt ist und der Bertrauensarzt des

Schiedsgerichts und ein beamteter Kreisarzt sich für den Zu -
fammenhang aussprechen , hat der Senat den ursächlichen Zu -
sammenhang verneint , das Urteil des Schiedsgerichts aufgehoben
und der Verletzte erhält keine Unfallrcnte .

Das nennt man soziale Fürsorge .
Auch bei dem 10. Senat können die Verletzten rufen : „ Weh '

mir ! " Das Verhandeln vor dem Senat erinnert lebhaft an den

früheren Vorsitzenden desselben Senats Geh . Dr . Friedensburg .
Die Verletzten werden in einer Weise ange — sprochen , als ob es

sich um Rekruten ans dem Kasernenhof handelt . Von den Termins -

fachen — es standen deren 15 zur Verhandlung — wurde die
übergroße Mehrzahl zuungunsten der Verletzten entschieden . Be -

sonders die Fingerverletzungen wurde » hier sehr eigenartig be -
handelt . Ein Maschinenarbeiter hatte eine schwere Verstümmelung
der linken Hand erlitten . Bereits 1309 war infolge vollkommener

Gewöhnung die Rente auf 35 Proz . festgesetzt , in der Entscheidung
des Schiedsgerichts wurde der Zustand als Dauerzustand bezeichnet .
Die Nordöstliche Baugewerks - Berufsgcnossenschaft hatte 1911 eine

Herabsetzung der Rente von 35 auf 29 Proz . auf Grund der Er -

Mittelungen über die Lohn - und Arbeitsverhältnisse beantragt . Das

Schiedsgericht hob den Bescheid indessen auf und verurteilte die

Berufsgcnossenschaft zur Weiterzahlung der Rente von 35 Proz .
Die Berufsgenossenschaft legte gegen das Urteil Rekurs beim

Reichsversichcrungsamt ein und forderte Wiederherstellung des Be -

scheides . Die Sache kommt vor dem 19. Rekurssenat zur VerHand -
lung und wurde zu — Ungunsten des Verletzten entschieden . Das
Urteil des Schiedsgerichts wurde aufgehoben und die Rente auf
29 Proz . festgesetzt . Gründe etwa folgende : Da der Verletzte un -
unterbrochen 72 Pf . pro Stunde verdient hat , ist es zweifellos ,
daß die Gewöhnung eine »och „ vollkommenere " geworden ist . Da
der Verletzte auch nur ein weniges mit seinem Lohn hinter den
anderen Arbeitern zurückbleibt , so ist eine Rente von 35 Proz . zu
hoch , eine solche von 29 Proz . muß als ausreichend angeschen
werden .

Ein anderer Fall : Verlust des Zeigefinger ? . Tie Berufs -
genossenschaft hatte 19 Proz . ausgehoben , das Schiedsgericht die

Aufhebung bestätigt , der Verletzte legt Rekurs ein . Ter 19. Rekurs -
' engt entscheidet und weist den Rekurs zurück . Grihidc : Der Ver¬

letzte ist Bergmann , als solcher ist er auf feinere Arbeit nicht an -

gewiesen , sondern nur auf grobe ; dabei wird er durch das Fehlen
des Zeigefinger ? indes nicht behindert . Daher ist auch eine Rente

nicht nötig . Ter zehnte Sengt gibt für derartige Verletzungen nichts .
Wenn die Mitglieder dieses Senats sechs Monate lang mal Berg -
gxheit verrichten würden , dann würde ihnen klar , wie aufreizend
derartige verkehrte Beurteilungen aus Arbeiter wirken müssen .

Em Indurtm und bandet
Nene brasilianische Kaffee - Anleihe .

Der brasilianische Slaat Sao Paulo tritt mit einer neuen fünf -

prozentigen Anleihe im Gesamtbetrage von 7,5 Millionen Pfund

Sterling an den internationalen Geldmarkt heran . Eine Million

Pfund Sterling oder 29 . 4 Millionen Mark sollen davon in Deutsch -
land aufgebracht werden . Der Erlös der Anleihe soll der Rückzahlung
von Ansang Juni fälligen Schatzscheinen und zur Tilgung anderer

Schulden dienen , die in früheren Jahren zur Durchführung der

Kasfeevalorisation vom Staate Sao Paulo aufgenommen
worden sind .

Die starke Zunahme der Kaffeeplantagen und der Ernteerträge

zu Anfang de « Jahrhunderts veranlaßlen mehrere brasilianische
Staaten im Jahre 1996 zur Balorisierung von Kaffee , d. h. zur
Regulierung des Kaffeehandels mit dem Zwecke der Preissteigerung .
Der Staat Sao Paulo kaufte Kaffeevorräte auf . wozu das Bank -

Haus Schroeder in Lvndon 3 Millionen Pfd . Sterl . gegen Ver -

Pfändung der Borräte vorstrcckle . Ursprünglich sollten die Vorräte .
die zum größeren Teil in New Aork , Havre und Ham -
bürg lagerten , nur bis Ende 1997 gehalten werden . Größere
Banken zwangen aber angeblich den Staat dazu , weitere Ankäufe

vorzunehmen , so daß Mitte 1998 bereits gf/z Millionen Sack Kaffee

lagerten - Um dies ? gewaltigen Vorräte weiter halten zu können ,

nahm Sao Paulo ein » fünsprozenttge Anleih , von 15 Millionen

Pfd - Sterl . von einem Konsortium auf , dem neben Schröder in

London eine amerikanische , zwei französisch « Banken und S . Bleich -
röder in Berlin angehören . Alz Sicherheit bestellte Sao

Paulo den Betrag des Kaffee - AuSfuhrzollS und die lagernden

Kaffeevorräte ; auch die brasilianische Bundesregierung über -

nahm durch Gesetz eine Garantie für die Anleihe . Gleich -

zeitig ging der Staat Sao Paulo die Verpflichtung ein , bis

zur Rückzahlung der Anleihe keinerlei neuen Kaffeeankäufe vor -

zunehmen . Am Anfang dieses JabreS waren die Vorrät « bis aus

3,17 Millionen Sack zusammengeschmolzen . AnS dem Berkauf wurde

die Anleihe getilgt , so daß nur noch etwa 4' / - Millionen Pfund

Sterling zurückzuzahlen sind . Wenn der Staat "jetzt einen neuen

Anleihebedarf von 7' /z Millionen Pfund Sterling geltend macht .

so geht schon daraus hervor , daß es sich nicht um eine

Ablösung , sondern um eine Erneuerung dar Aaloriiotion handeln

muß - Wohl hieß das Gesetz von 1908 „ Gesetz zur endgültigen

Lösung der 5kasseevalorisation " . und die Anleihe sollte bestimmt

sein , die „ zum Schutze des Kaffees erforderlichen Maßnahme » zum

Abschluß zu bringen " , Wen » die Regierung jetzt keine neue An -

leihe aufnehmen würde und die fälligen Schatzscheine einlösen

wollte , wäre fie wohl gezwungen , die noch lagernden

3. 2 Millionen Sack Kaffes zu verkaufen . Die neue An -

leihe setzt sie dagegen in Stand , die Vorräte wieder zu

halten und damit die Kaffeepreise in die Höhe zu treiben . Zwar
beteuert die Regierung von Sao Paulo , daß die Anleih « nicht zu
Valorisatiousztvccken dienen solle . Aber in dem neu « » Änleihegesetz

wird die Reßieruiig nicht einmal wie im Gesetz von 1998 verpflichtet ,

„ weder direkt noch indirekt Kaffee für Rechnung der Regierung zu

kaufen . " Der Regierunq steht also nichlS im Wege , ihre Kaffeeernte

durch Zulauf zu erhöhen und damit die Preise weiter zu steigern .

Slqtt einer Beendigung des ganzen UnlernehmpnS und natürlicher

Preisbildung erwartet die Konsumenten neue Preistreiberei . Seit

1997 ist der Kaffeepreis von 27 Pf . auf 71' / ? Pf - gestiegen . Für

den deutschen Verbrauch allein stellt sich dse Mehrbelastung auf rund

199 Millionen pro Jahr .

Obgleich weite etreise gegen die Preistreiberei protestiri haben

und auch im Reichstage Gegenmaßnahmen erürlet worden sind , be¬

teiligen sich auch diesmal wieder deutsche Kapitalisten an

der Anleihe . Die Bankhäuser S . Bleichröder in Berlin .

L. Behrens und Söhne . Schröder Gebrüder u. C« .

und M. M. W a r b u r g u. Co . in Hamburg , Gebr . Bethman «
in Frankfurt a. M. und D e i ch m a n n n. C o. in Köln gehöre »
dem deutschen Konsortium an .

Die fünfprozentige Verzinsung bei einem UebernahmekurS vo »
97 Proz . statt 199 ist verlockend genug , um auch zu einer Zeit der

Geldknappheit , über die Staat , Kommunen und heimische Industrie
in gleicher Weise klagen , neue Kapitalien inS Ausland zu senden .

Natcnkampf .
Zwischen dein Kartell nordatlantischer Schisfahrtslinien und d «

Canada - Pacisic - Eisenbahn besteht seit längerer Zeit ein Raten »
kämpf , weil daS Kartell , dem die Canada �Pacific früher als Mit »
glied angehörte , der Canada nicht eine eigene Linie Trieft — Canada
zugestehen wollte . Die Canada - Linie zieht über Trieft besonders
südrussische Auswanderer nach Canada , wo die Gesellschaft große
Ländereien besitzt , für die sie Ansiedler wirbt . Als Gegenmaßnahme
gegen die Errichtung der Linie Triest - Canada hat die Hamburg -
Amerika - Linie , die als Konturrenzunternehmen in erster Linie in
Frage kommt , mchrsach ihre Raten herabgesetzt . Während noch vor
kurzer Zeit 149 M. für einen Zwischendeckplatz gezahlt werde »
mußten , betrügt der Preis von nun ab nur noch 99 M.

Gerichts - Zeitung .
Polizeiaufsicht für die Gewerkschaften .

Unter dieser Ueberschrift haben wir in der Nr . 51 vom 1. März
von dem Versuche erzählt , die Zablstelle des deutschen Solzarbeiter »
Verbandes in Friedland in Schlesien für einen politifüeu Verein

zu erklären . In erster Instanz war dieser Versuch auch geglückt .
Wie wir berichtet haben , verurteilte das Schöffengericht Friedland
den Vorsitzenden der dortigen Zahlstelle wegen Ucbertretung des

Reichsvereinsgesetzes , weil er sich geweigert hatte , die Zahl ,
stelle anzumelden und die Liste der Vorstandsmitglieder ein »

zuerichen . Das Urteil gründete sich ausschließlich auf die

Feststellung , datz die Zahlstelle sich zwar in keiner Weise

politisch betätigt , wohl aber an ihre Mitglieder die Holz -

arbeiterzeitung abgegeben habe . Diese jedoch habe vor der

Neichstagswahl Artikel gebracht , die zur Wahl sozialdemokratischer
Kandidaten aufgefordert hätten . Nach der Wahl sei der Sieg der

Sozialdemokratie gefeiert worden . Damit seien der Holzarbeiter »
verband und alle seine Zahlstellen politische Vereine geworden .

Gegen das Urteil des Schöffengerichts wurde Berufung eirr -

gelegt . Vor der Strafkammer in Waldenburg wurde der Angeklagte
von dem Rechtsanwalt Heinemann aus Berlin vertreten , der in lern »

geren juristischen Ausführungen den Widerspruch des schöffengcricht »
lichen Urteils mit der Bestimmung des § 3 des Reichsvereinsgesetzes

nachwies . Wenn man den dort aufgestellten , für den politischen
Verein maßgebenden Begriff des BezwrckcnS der Einwirkung auf

politische Angelegenheiten beachte , so erkenne man . wie verfehlt
es sei , die politische Natur einer Gewerkschaft aus Ausführungen
eines Gewerkschaftsorgans über politische Lorgänge herzuleiten , an
denen eine gewerkschaftliche Zeitung gar nicht achtlos vorübergehen
könne . Die Strafkammer in Waldenburg sprach den Angeklagten
frei , indem sie den politischen Charakter der Zahlstelle verneinte .

Der Vorgang ist aber nicht um diese mißglückte Polizeiaktion
bemerkenswert . Der Prozeß gewinnt ein über den Einzelfall weit

hinausgehendes Interesse dadurch , daß das Schöffengericht Friedland

in einer fast ein Jahr dauernden Beweisausnahme eine Unzahl

gutachtlicher Aeußerungen über die Natur und den Charakter deS

Holzarbeiterverbandes einzog . Diese Gutachten bieten ein außer -
ordentliches Interesse . Als Gutachter wurden UnternehmerverbSube
und die Polizeibehörden der verschiedensten größeren Städte au »

allen Teilen Deutschlands gehört . Ganz besonders interessant ist
das Gutachten des Berliner Polizeipräsidenten , des Herrn
von Jagow , das im schroffen Widerspruch zu den Gutachten anderer

erheblich sachgemäßer urteilenden Polizeibehörden steht . . Der Vor¬

stand des Holzarbeiterverbandes sollte den Prozeß und das darin

gesammelte Material in einer besonderen Broschüre bearbeiten .

ff 153 der Gewerbeordunni und daS allgemeine Strafgesetz .

Einige Tage vor dem Ausbruch eine « Streiks in einer Möbel »

fabrik zu Frankfurt a. O. hatte der Möbelarbeiter Glauer , der in
der Fabrik beschäftigt war und dann an dem Streik teilnahm , zu
der Polirerin Müller nach einer Frage , die Teilnahme am streik

betreffend , ge ' agt : „ Wenn die Frauen nicht mitstreiken , kriegen sie
Maulschellen . " �

G. wurde demnächst vom Landgericht in Frankfurt a. O. wegen
Uebertretung des § 153 der Gewerbeordnung , der bekanntlich nur

Gefängnisstrafe zuläßt , zu einer Gefängnisstrafe verurteilt . Das

Landgericht nahm an , daß in jener Aeußerung eine Drohung und
eine Ehrverletzung liege und daß G- damit beabstchtigt habe .
Fran M. zur Teilnahme am Streik zu bewegen . DaS Gericht war

zu der Annahme gekommen , obwohl die Müller und andere
Zeuginnen bekundeten , man habe die Aeußerung eher scherzhaft
genommen und darüber gelacht .

Das Kammergcricht hob dieser Tage auf die Revision deS An¬
geklagten das Urteil auf und verwies die Sache zu nochmaliger
Verhandlung und Entscheidung au das Landgericht zurück , indem
es ausführte :

An sich sei ja ß 153 der Gewerbeordnung nicht verletzt , wohl
aber der K 240 des Strafgesetzbuches , der Nötigung und versuchte
Nötigung mit Gefängnis oder Geldstrafe bedrohe . DaS Kammer -
gericht sei mit dem Reichsgericht der Meinung , daß § 153 der Ge¬
werbeordnung nur subsidiär angewendet werden dürfe , wenn nicht
der Tatbestand des allgemeinen Strafgesetzbuches erfüllt sei . Hier
könnte nun der ß 249 des Strafgesetzbuches in Frage kommen ,
weil es sich um die Bedrohung mit tätlicher Beleidigung zum
Zwecke der Nötigung zu einer Handlung oder Unterlassung
handele . Das Landgericht müsse nun nochmal selbständig prüfen .
ob dieser - Fall gegeben scs. Wenn es das feststelle , dann sei nur
§ 240 dc- Z Strafgesetzbuches anzuwenden .

Versäumnis der Fortbildungsschule .
In Charlottenburg betreibt Herr Klix eine Lehranstalt zur

Ausbildung landwirtschaftlicher Rechnungsführer und anderer
landwirtschaftlicher Beamten . Daneben richret er für Landwirte
Bücher ein und führt für sie Bücher . Ferner hat er einen Verlag
von Rcchnungsbüchern für die Landwirtschast . Die Lehranstalt
bringt den weitaus größten Teil seines Einkommens . Reben den

Schülern , die nur durch den Unterricht mit K. in Beziehung stehen
und ihm Unterrichtsgeld zahlen , bat er auch einen jungen Menschen
als Schüler , der sich zugleich auch praktisch in seinem Betriebe be .

tötigt . Die Schulbehörde nahm an , daß dieser fortbtldungSichul -
pslichtig sei und vcranlaßte gegen Herrn Klir ein Strafverfahren ,
weil er den sungen Mann nicht am Unterricht "!» der Fortb ' . ldungs -

Sule teilnehmen ließ .
'

Der Angetlagte machte dagegen geltend ,
ß die praktische Einführung des jungen Mannes durchaus dem

Ausbildungsziel , dem alle seine Schüler zugeführt würden , gerecht
werde . So sei auch er als Schüler anzusehen und brauche mcht in
die Fortbildungsschule . Das Landgericht III sprach den Ange -
Nagten frei , indem es davon auSmna . daß der junge Mann in der
Hauptsache Schüler sei .

DaS Kammcrgericht verwarf jci ' t die hiergegen eingelegte Re -
Vision der Staatsanwaltschaft mit ' folgender Begründung : Die
Auslegung des Vertrages sei tatsächlicher Natur . Auf Grund der
Auslegung des Vertrages und der tatsächlichen Verhältnisse sei nun '
das Landgericht zu dem EraebniS gekommen , daß der fragliche
«. - - - - -» . « x . -

r,�ben sächlich als Gewerdegehilfe
upttäiigkeit die de » Schüler » p *

auf da » ' Wesentliche der Beschäftigung an .



komme , so sei der junge Mann , eben weil er im wesentlichen
Schüler war , nicht zum Besuche der Fortbildungsschule verpflichtet
gewesen . _

Die Automobilkatastrophe in Niedcrschöncwcide ,

welcher seinerzeit der Kriminalschutzmann Krienis zum Opfer ge¬
fallen Ivar , lag einer Anklage wegen fahrlässiger Tötung und fahr -
lässiger Körperverletzung zugrunde , die gestern unter Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Dr . Scligmann die 4. Strafkammer des
Landgerichts ll beschäftigte .

Aus der Untersuchungshaft wurde der Krastwagenfiihrer Jo -
lianncs Meyer vorgeführt . Am 14. April v. I . unternahm der
Angeklagte , der seinerzeit bei einem Kaufmann Weidner als
Chauffeur angestellt war , ohne Wissen seines Chefs eine sogenannte
„ wilde Automobilsahrt " , an der sich der Kohlenhändler Rcschel be -
teiligte . Auf der Rückfahrt fuhr der Angeklagte in ziemlich
schnellem Tempo durch die Straßen von Niederschöneweide , wobei
er , trotzdem er mehrere Straßen kreuzte , nicht einmal Warnungs -
signale gab . Wie mehrere Augenzeugen bekundeten , machte der
Wagen plötzlich eine Wendung nach links und fuhr in einen dort
befindlichen Schuhmacherladcn hinein . In diesem Augenblick ging
gerade der Kriminalschutzmann Krienis mit seiner Ehefrau an vcm

Haufe vorüber . Beide wurden von dem Wagen gefaßt und durch
die Spiegelglasscheibe hindurch geschleudert . Während Frau K.
mit verhältnismäßig leichten Verletzungen davonkam , erlitr K. so
schwere Verletzungen , daß er in der Nacht verstarb . — In der
gestrigen Verhandlung bekundeten mehrere Zeugen , daß der An -
geklagte übermäßig schnell gefahren war und es den Anschein ge -
habt habe , als habe er plötzlich die Herrschaft über den Wagen
verloren . — Ter Angeklagte , der seinerzeit nach dem linsall ins
Ausland geflüchtet war und erst auf Grund eines hinter ihm
erlassenen Steckbriefes verhastet worden war , behauptete , daß er
nur in dem gesetzlich erlaubten Tempo von etwa Üb Kilometern
gefahren sei . Durch den plötzlichen Anruf seines Begleiters , der

aussteigen wollte , habe er gebremst und nun habe der Wagen bei
dem dort vorhandenen schlechten Pflaster , welches bald nach dem
llnfall verbessert sei , geschleudert und sei auf den Bürgersteig
hinaufgefahren . Das Gericht erblickte die Fahrlässigkeit des An -
geklagten darin , daß er bei so schlechten WcgcverhOtnii >en nicht
so gefahren sei , daß er seinen Wagen sofort hätte zum Stehen
bringen können . Mit Rücksicht auf die schweren Folgen dieser
Fahrlässigkeit lautete das Urteil auf 6 Monate Gefängnis . Das
Gericht rechnete dem Angeklagten jedoch 3 Monate der Unter -
suchungShaft an und setzte ihn auch auf freien Fuß .

Streikjustiz .

Für das Trohe » mit dem Finger unter Aeußerung der Worte :
„ dann , dann " — K Wochen Gefängnis .

Das Reichsgericht hatte ein freisprechendes Urteil gegen den
Bergmann Trox aufgehoben . Daraufhin hat das Landgericht
Bochum am 23 . l ' tobember 1l >l2 den Bergmann Johann Trax in
e - entdorn wegen versuchter Nötigung und Beleidigung zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt . Das Urteil führte aus : Der An

geklagte halt « sich sofort nach Ausbruch des Streikes am 11. März
1912 diesem angeschlossen . Der in demselben Hause wohnende
Bergmamt R. dagegen arbeitet « weiter . Als der Angeklagte die
Ehefrau des R. traf , sagte er : „ Was , Nr Mann will Streikbrecher
feint Der Teufel soll ihn holen ! Wir müssen zusammenhalten ,
damit wir unsere Lage verbessern . Sagen Sie nur Ihrem Mann :
Wenn er morgen wieder zur Arbeit gehen sollte , dann . .
dann . . . ! " Dabei drohte er mit dem Finger . Die Frau bat ihren
Mann aus Angst , daß ihm etwas angetan werden könne , doch lieber

zu Hause zu bleiben . R. ging aber am anderen Morgen doch wieder

zur Schiebt und sagte , er werde erst am nächsten Tag « zurück -
kommen , weil eS heute zu gefährlich sei . An demselben Abend
will Frau R. beobachtet haben , daß verschiedene Personen in der

Nähe des Hauses sich aushielten , anscheinend um heimkommenden
„ Streikbrechern " einen Denkzettel zu geben . In der Bezeichnung
des Ehemannes R. als Streikbrecher ist die Beleidigung erblickt
worden , in den Worten : „ dann . . ., dann . . . ! " in Verlbindung mit
der drohenden Bewegung des Fingers dagegen hat das Landgericht ,
der Weisung des Reichsgerichts folgend , eine Drohung mit dem
Vergehen der Körperverletzung erblickt , welche bezweckte , den N. zum
Anschluß an den Streik zu nötigen . Di « Revision , de » Angeklagten
wurde am Freitag vom Reichsgericht verworfen .

Schweinerei in einer Bahnhofswirtschaft .

Von der Strafkammer in Glogau wurde die frühere Pächtcrin
der Bahnhofsrestauration Raubten in Schlesien , die jetzige Rent -
ncri » Klara Koboth , geb . v. Havcnbcrg , zu einem Monat Gesang -
nis verurteilt . Die saubere ivkadame mit dem blauen Blut in den
Adern hat wiederholt Kaffeetassen und Biergläscr zum Nrinieren
benutzt und diese dann nach oberflächlicher Reinigung wieder im
Neftaurationsprtrirb verwendet .

Versammlungen .
Tic Wahle » zum Preußischen Landtag und die Pole «

Einen glänzenden Verlauf nahm eine Versammlung , die die
P. S . mit Unterstützung des Wahlvercins des 4. Reichstags

Wahlkreises am Sonntag , len 13. April 1913 , in Kellers Fest -
sälcn veranstaltet hatte . Zuerst war der kleine Saal zur Ab -
Haltung der Zusammenkunst vorgesehen worden , aber schon
vor Beginn derselben standen die Besucher in drangvoller Enge
beteinaiider . Schon nach kurzer Zeit mußte die Leitung ein »
sehe », daß der Raum bei weitem nicht ausreichte , um die immer
zahlreicher herbeiströmenden Besucher aufzunehmen und so wurde
die Versaminlung in den großen Saal verlegt . DaS Referat hielt
Genosse R j b i ck i . der in mehr als cinstundiger . teinperament -
voller Rede die preußisch - deutfchen Zustände behandelte und an
vielen Stellei , seiner Ausführungen die Versammlung zu stllrmi -
scheu Beisallsäußerungen hinritz . Nicht minder zündend und fesselnd
wußte der zweite Redner . Genosse P o d e m S k i » Beubhen die Herzen
seiner Landsleute zu rühren . Mit Wärme und Leidenschaft , mit

Humor und Sarkasmus behandelte Podemski das Thema des TageS
und ergänzt « und unterstützte die eindrucksvollen Worte des ersten
Rckners nach mancher Seite hin . Daß die Red « ihren Eindruck

nicht verfehlt hatte , zeigte die groß « Spannung und der begeisterte

Beifall der Anwesenden .
Hingegen mußte der nächste Redner , der Rationalpole

Pallcry Scutta . sehr bald einsehen , daß für seine Ideen in

dieser Versammlung kein Platz war . Die Zuhörer zeigten unzwei -

heutig , wie stark sie für den Sozialismus empfinden , der unter

Wahrung der Recht « und der Kultur aller Völler und Nationall .

täten die Arbeiter des ganzen Erdballs zum Kampfe gegen jegliche

AuSb - utung und Unterdrückung aufruft . Anwesend waren die

Landlaesabgeordnete - i A. Hofftnann und I . Borchardt . die beid «

stürmisch begrüßt wurden . Als Julian Borchardt das Wart

» ihm kam es zu einem kleinen Zwischenfall , indem die anwesen -

dni Nationalpolen lärmenden Protest erlwbcn und dann ostentatw

den Saal verließen . Erst danach konnte Genosse Borchardt

seine Ansprache halten . Tie Versammlung nahm folgende Reso -

QiCiicn 3 stimmen öu .

„ Die am 13. April 1913 zahlreich hei Kellers versammelten

Polen Berlins sind m' t d « n Ausführungen des Referenten em -

verstanden und verpflichten sich dafür einzutreten , daß I « de r

polnisch « Wähler für loztaldemokratische Kan -

didatc ? seiuc Stimme abgibt .
An Erwägung , daß angesichts aller polenfresserifchen Maß »

nahmen der Regierung sowohl , wie der Mehrheit des Preußischen
Landtages nur die V e r trete r d e r s o z i a l d - ! N o k r a t i .

i ch c u Pa r te i c ne rg i I ch d ' e I n te r e s sen der pol n i -

schen Bevölkerung ve r t e i d , g t c n , dagegen dt « poliu -

Wahlen thaliung bezweckt , vollständig unverstälidlich .
Die Versa » ! melten sind der Ueberzeuguna , daß wenn die

Bemühungen der Nationalpolcn von irgend
welchem Erfolg gekrönt werden sollten , sie als
Verrat der pol nis che » Arbeiterklasse zu be -
werten wären . Die Wahlcnthaltung würde lediglich zum
Aorterl der Feinde des polnischen Volkes , der preußischen
Regierung und der preußischen Junker aus -

schlagen .
Tie Versammelten sind jedoch der festen Ueberzeugung , daß

der gesunde Menschenverstand der polnischen Wähler den Rat
der „ falschen Propheten " aus dem nationalen Lager durchkreuzen
wird , und daß sie sich aus ihre nationalen , biirger -
I ichen und Klasseninteressen besinnend , ihre
Stimmen der Partei geben werden , die stetssür
ihre Interessen eingetreten ist . "

Hus der frauenbewegung .
Leseabende .

Potsdam . Heute Dienstag 8 Uhr im Lokal Glaser .

£liis aller Melt .

Huetaurcb - präfidenten .
Große Tinge bereiten sich im Schöße der parlamentarische /

Körperschaften vor . Mit wachsendem Neide sehen die Mitglieder
des preußischen Abgeordnetenhauses , wie schneidig und unbeirrt
der Präsident des Deutschen Reichstages , der Linksliberalc
K a c m p f , durch Erteilung von Ordnungsrufen die Würde der

Volksvertretung zu wahren weiß , wenn irgendwelche Regierungs -
maßnahmen oder gar byzantinische Auswüchse de » Rednern zur
Zielscheibe ihres Witzes dienen . Mit wachsendem Neide blicken die

Erlauchten und Edlen preußischen Herren um deswegen auf den

Reichstag , weil ihr eigener Präsident , der konservative Herr von
S chw e r i n - L ö w i tz . verflicht , durch unparteiische Geschäfts -
sührung Konflikten mit der Sozialdemokratie aus dem Wege zu
gehen ; der Präsident , der nach Ansicht der verschiedenen Jtzenplitze
und Zitzewitze doch nur dazu da ist , die rote Rotte niederzuhalten .

Wie wir von besonderer parlamentarischer Seite erfahren , hat
eine Konferenz der rechtsstehenden preußischen Abgeordneten gc -
tagt , die auf Antrag des Herrn v. P a p p e n h e i m beschloß , bei
der Regierung zu beantragen , das System der Austausch -
Professoren auf die Parlamentssiräsidenten
auszudehnen . Herr Elard v. Oldenburg war für ein

schärferes Vorgehen ; doch wurde sein Antrag , den Leutnant und
die zehn Mann in den Reichstag zu schicken und den ersehnten Präsi -
denten einfach zu holen , mit schwacher Majorität abgelehnt .

In engem Zusammenhang mit dieser Angelegenheit steht eine

Nachricht , die uns soeben zugeht . Bekanntlich hat Reichstags -
Präsident K a e m p f in der Mittwochsitzung des Reichstages die
Ehre des Königs von Montenegro geschützt , als ein Abgeordneter
sich erfrechte , von Nikita als dem König der Hammelhiebe

zu sprechen . Da die Geschäftsordnung stärkere Maßnahmen nicht
vorsieht , konnte die Unehrerbietigkeit nur durch einen Ordnunge -
ruf gestraft werden . In dankbarer Anerkennung der bewiesenen
Loyalität hat S . M. Nikita I . durch eine besondere Gesandtschast
heute dem Herrn Reichstagspräsidenten die höchste montenegri -
nische Auszeichnung , den Orden vom heiligen Galgen , an häufe -
ncr Schlinge am Halse zu tragen , überreichen lassen .

Ein aktiver Generalstabsoffizier als Spion .
Aus Wien wird uns geschrieben : Hier erregt die Ver -

Haftung eines aktiven lOsfijters , der das größte Vertrauen des

GeneralstabeS genoß , wegen Spionage das größte Aufsehen .
Die Kriegsverwaltung sucht den schmählichen Vorfall zu vertuschen
und hat die ,A rb e i t e r - Z ei tu ng " , dt « als einzige « Blatt die

Verhaftung meldete , konfisziert —- obwohl für die Beschlag .
nähme nicht die geringste gesetzliche Begründung gegeben ist . Die
Verhaftung erfolgte folgendermaßen :

Der Verhaftete ist der Oberleutnant Zedomil Jandric ; mit
ihm wurde auch sein Bruder Alexander verhaftet . Beide sind
Serben und Söhne eines Militärbeamten in Serajewo .

Die Brüder lebten sehr flott . Durch ihre verschwenderische
Lebensweise und ihren Verkehr mit den Tainen der Welt , in der
man sich nicht zu langweilen Pflegt , häuften sie bald eine gewaltige
Schuldenlast an . So beschloß nun Oberleutnant Jandric , m i t

Rußland in Verbindung zu treten . Der russische
Militärattache soll sogar in der Wohnung der Brüder

häutiger Gast gewesen sein . Jandric wurde in der Kriegsschule

infolge seiner Verwendbarkeit mit der Bearbeitung außer -
ordentlich geheimer Elaborate betraut . Er kopierte
nun Pläne und Veraufte sie um bedeutende Summen an
Rußland . Durch die großen Geldausgaben seines Bruders
wurde di « Aufmerksamkeit der Polizei erregt . Dieser gab
sich als Maler aus . Polizeiagenten überwachten den

�oohlhabenden " Maler und schon in den ersten Tagen
der polizeilichen Nachstellungen wurde sein B e r k e h r mit

Agenten der fremden Macht festgestellt . Als nun die

Schlinge um die Brüder immer enger gezogen Ivar , lvurde die

Kriegsverwaltung in Kenntnis gesetzt . Dienstag früh begaben sich
Organe der Staatspolizei und Major - Auditor Jaroslav Kunz
in die Wohnung der Brüder . Die Tür wurde ihnen vom Offiziers -
diener des Oberleutnants geöffnet . Major - Auditor Kunz ging eilig
durch das Vorzimmer zur Zimmertür . Als der Oberleutnant den

Major - Auditor erblickte , eilte er zu seinem in dem Speisezimmer
stehenden Schreibtisch . Doch Major Kunz rief in lautem Tone :

„ Halt ! Herr Oberleutnant , ich habe den Auftrag , Sie zu verhaften ,
und ich bitte , mir ohne Widerstand zu folgen ! " Zugleich betraten
die Dctettivs das Schlafzimmer des Alexander Jandric . Auch er
wurde verhaftet . In der aus drei Zimmern bestehenden Wohnnilg
wurde nun eine Hausdurchsuchung vorgenommen . Es wurden auch
Aufzeichnungen über die bedeutenden Summen gefunden ,
die die Brüder aus Warschau , Paris und Budapest er -

hielten . Die Verhaftung der beiden wurde streng geheim gehalten
und das Haus , in dem sie wohnen , unäuftällig überwacht , um viel¬

leicht noch Mitschuldige zu erwischen . Es soll nun die Verhaftung
noch eines Offiziers bevorstehen . Der Fall Jandric soll in . Zu -
samluenhang mit der Spionage stehen , die der vor einigen Tagen
in Budapest verhaftete angebliche englische Sprachlehrer Brabura

betrieben haben soll . Es wird behauptet , daß Oberleutnant Jandric
ein guter Freund des Oberleutnants Baron Konrad b- Höhen -

dorf . eines Sohnes des Generalstabschefs , sein und diesen so ge -
täuscht haben soll , daß er durch die Fürsprache deS jungen Konrad

zu besonderen Arbeiten herangezogen wurde .

Militärische Unfehlbarkeit .
Bei den diesjährigen Frühjahrskontrollvcrsaminlungen waren

die bayerischen Staatsangehörigen in Preußen auf den neuen

Priiiz - Negenten zu vereidigen . Bei einer solchen Gelegenheit ge -
schah folgende Geschichte : Der Major fordert die Bayern auf , bor -
zutreten . Etwa 19 Mann treten vor . Der Major richtet an den
ersten die Frage nach dem Geburtsort , der Gefragte nennt Stettin .
Hierauf emspmnt sich folgender Dialog :

Major : Stettin liegt bei Ihm : » in Bayern ? Konkrollpflickitiger :
Nein , Herr Major , nach de », Staatsrecht kommt aber nicht sü «
die Staatsangebörigkeit der Geburlsort in Frage , sondern die

Staatsangehörigkeit des Vaters , mein Vater ist Bayer . Btajor :

Sparen Sie sich Ihre staatsrechtlichen Belehrungen , Sie sind ein

Preuße . Treten Sie ein , Sie werden nicht vereidigt . "
So kam es , daß ein wirklicher Bayer nicht auf seinen Kriegs -

Herrn vereidigt wurde und Zwaugspreuße wurde .

Karl Hagenbeck gestorben .
Am Montagabend verstarb in Hamburg der bekannte Tier -

Händler und Gründer des als Sehenswürdigkeit anerkannten Tier -

parks Stellingen , Kommerztenrat Karl Hagenbeck . Der Verstorbene

war der erste Tierhändlcr großen Stils , der den Handel mit

exotischen Tieren betrieb ; er war der Lieferant aller zoologischen

Gärten der West . Unter seiner Leitung entwickelte sich das im

Jahre 1866 von seinem Vater übernommene Geschäft zur höchsten

Blüte . Auch auf dem Gebiete der Tierdressur hatte er große Erfolge

zit verzeichnen , die er im wesentlichen seiner individuellen Vehand -

lung der Tiere verdankte . Von dem Gesichtspunkte , daß sich die

Tiere anderer Weltteile a,n besten in freier Bewegung unserem
Klima anpassen , kam er auf die Idee , in Stellingen den Tierpark

zu schaffen . Nach demselben Muster plante er bekanntlich auch die

Anlegung eines Tierparks in der Jungfern Heide ,

Kleine Notizen .
Sturm und Nnwctter in Oesterreich - Ungarn . Seit nunmehr

vier Tagen herrscht auch i » ganz Oesterreich - Ungarn anhaltendes
F r o st w e t t e r , das bereits enormen Schaden , auch an dem

Saatenstand , anrichtete . Die O b st e r n t e lann als völlig ver -

nicht et angesehen werden . Aus der Rax und im Schneeberg -
gebiet lulltet seit geraumer Zeit ein schrecklicher Schneesturm , der

teilweise auch Schaden an Gebäuden anrichtete . Zahlreichen
Touristen sind die Gliedmaßen erfroren ; sie

müssen in den Gchutzhänsern ärztlich behandelt werden . — In
Budapest hat der Schneesturm , welcher am Sonntag von nachts
4 Uhr bis nachmittags 4 Uhr ununterbrochen anhielt , im Stadtgebiet
ungeheuren Schaden angerichtet . Tausende von Telephon -
leitniigen sind außer Betrieb gesetzt . Der telegraphische Verkehr

zwischen den Eisenbahndirektionen und zahlreichen Stationen ist

gestört . Von den unterirdischen Leitungen sind auch nur zwölf
intakt . Die Ausbcsserungsarbciten werden mehrere Tage in Anspruch
nehme » .

Strenge Nachtfröste . Auf der Schwäbischen Alb stieg die Kälte
Sonnabend nachr bis auf 16, Sonntag nacht bis auf 12 Grad . Die

Kirsche » - ' und Frühob st ernte ist vollständig ver -
n i ch t e t.

Folgenschwere Zugentgleisling . Ein mit Ausflllglern besetzter
Sonderzug der Grand Trunk - Eiienbahn entgleiste bei Chambly , zehn
Meilen von Montreal entfenit . Sieben Personen wurden

getötet , hundert verletzt .
Verschwundener Millionär . Der Millionär Joseph Martin , der

seit dem 3. April aus London verschwunden ist , scheint einem Ver -

brechen zum Opfer gefallen zu sein . Es wurde von Arbeitern au
einer Brücke Martins Taschenbuch und Hut gesunden . Das Taschen -
buch war aufgerissen und offenbar der Banknoten berauht .

Schweres Eisenbahnunglück . Infolge der Entgleisung eines

Arbeiter , uges bei Tschorlu jBulgarien ) wurden 14 Personen
getötet . 19 andere erlitten schwere Verletzungen .

Großseuer . In der Stadt Buzin in Rumänien wütet ein

großer Brand . Eine Anzahl Fabriken und Wohnhäuser sind ein
Raub der Flammen geworden . Der durch das Feuer angerichtete
Schaden ist sehr bedeutend .

Brnfkafon der Redaktion .

Tie l - ristnqe epre aj stunde findet L t » d e « st r a v e Ci), vorn vier Treppei ,
— yahrftuhl — , wochentöglich von 4>z, biS 7 V, mir abend », C- mnab - nds ,
von AVs bist 6 Uhr aheud » statt . Jeder für den «rirfkaftcu »eiltmmieo Ansrage
ist ein Buchstabe und eine Zahl als Merlzetchen beizufügen . Briefliche Autwort
wird nicht erteilt . Anfragen , denen reine Abonnrmeotbqutttnng beigefügt ist ,
»erden nicht beantwortet . Eilige Frage » trage mau ja her eyrechftnnbe vor .

B. IS . Im Etatjahre ISII pro ivemeindcschüler 112,77 M. , pro
Gymnastalschuler 226,80 M. — N. 62 . Etwa 105 Morgen . — M . Z. 1100 .
1 . —3. Müssen Sie bei den Instituten selbst ansragen . — W. K 12 .
Kann nur ärztlicher Rat empfoblen werden . — I . V, 100 . Vielleicht
kann Ihnen die . 3älmzeilung " , Leipziger Straße 115/110 , als Vermitteluiig
dienen . — O. H. Wende » Sie sich an den Verlag Vrecr u. Thiemar in
Hamm i. W. - M. T. 15 . Fragen Sie bei der Organisation der Tabak -
arbeit « an, Dragonersrr . ßa. — O. S . 15 . Erfahren Sie durch die
Stistungsdeputalion Poststr . 16. — A. Z. 87 - Uns nicht bekannt . —
F. M. 89 . Er flieh : mich . — H. W. , Süden . Suchen Sie einen
- Antiquar aus , deren Adressen im Adreßbuch zu sindeu sind . Der Wert ist
lehr gering , weil veraltet . — 31. R. 1. Wenden Sie sich,
wenn möglich . persönlich an den Genossen Georg Schmidt , Ndresse
in Berlin , MIaellirchplatz 1 II , Land - und Waldarbeilerverband .
— B. Z. 1001 . Der Magnet . - F. K. 10 . Städtische VerkchrSdcpu -
tatian Stadthaus , Zimmer 184. Alles nähere dort . — E. B>. 09 . 1. Ja .
2. Staatsbeamter . — Vicalschnlgelder . Die crschöpscnde Beantwortung
Ihrer Fragen geht über den Rahlncii des Brieskasten . Sprechen Sie unter
Darlegung Ihrer Verhältnisse mit dein Rektor der Schule , die Ihr Sohn
besucht . — Lichtenberg 08 . Die Adressen solcher Firmen »uissen Sie
schon aus dem Adreßbuch entiiebine ». — H. Ach . Rcukövn . Der
Berliner Gewerbesaal , Straßmannitr . 6 oder Reichcnberger «tr . 44/45 . —

eingegangene DruckTchnften .

— Bd. 51. DaS dcntsche Drama
Von Pros . Dr . G. Wilkowski . —

Zeit . Von Pros . Dr . E. Sieper . —
Von Else Wentscher . — Bd. 408.

. K. Teubner , Leipzig .
von it Frcnzel . 20 Pf . H. Hillgcr ,

Vortrag von Dr . Th. Ehristcn .

Aus Natur und Grtströiveli .
des neunzehnten Jahrhunderts
Bd. 185. Thakeipearc und seine
Bd. 887 . Grundzüge der Ethik .
Lcsfing . Bon Dr . Ch. «chrempf . B

Die Wohltäterin . Erzählung
Berlin IV. v.

Die aroste » Seuchen unserer Zeit .
10 Ps. Alkoholgegnerbllild , Basel .

Das Gifttrias Arsen , Blei und Ouecksilber , die Erwürg « der
gewerblichen Arbeiler , von Dr . I . Lindemayr . 1 W. . Globus " . Dresden
und Leipzig .

Dos Säuglingsheim . Burleske von L. Thoma . 1 2#. , tat 1,60 M.
— Der Gutsbesiver von Holdcrau . Roman von K. L. Mertl . L M. .
geb. 8 M. — Schwefelblüte . Rovellettcn von E. W. Frcißler . 2,50 M. .
geb. 8 M. — In der Wüste . Roman von Erazia Deledda . 8,50 JDi. ,
geb. 4,50 M. — Herrn Domes Aufzcichnnnge » von F. Gräfin zu
Reveiiüow . 2. 50 M. , geb . 8,50 M. — Dtox Theermanns erste Liebe -
Roman von Marie Vacrting . 4 M. , geb. 5 M. A. Langen , Mülichen .

Aufsätze von R. Walser . 4 M , geb . 5 M. K. Wölfl , Leipzig .

BucKKancUuiiF Vorwärts
Berlin SW - , Undcnstr . 60 ( Laden ) .

Wir empfeme « ! �

Sonntage eines groflstädtisclien
ü ü Arbeiters in der Natur i: s

Von

Curt Grottewitz .

Torivort von Wilhelm Bölsche .

iüt ßiichijchnmck und dem Porträt des Verkashsra .

Brotehlert SO Pf. — Gebunden 1 M. 247/80
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Uiilcnn Kollige »

Richard Palm
zum 40. Geburtstage

die herzlichste » Glückloünsche .
KontroMkommission Osten II.
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Unsen » Kollegen . Genossen uud
Stadtverordueten , dem Maurer

Xsr ! Haberslroh
nebst Frau

( Or Silbernen Hochzeit ein
dreisaches Hoch ! ! !

Ol« ssuaktlonire Ssr freien
tilltskrankenkssse der Maurer

Oraslenburgt u. Umgegend .

K

Todes - Anzeigen

Deatscher BDehhiniler-VeriiaDd.
( Zahlstelle Berlin . )

Den Mitgliedern die traurige
Nachricht , datz unser langjähriges
treue » Mitglied , der Kollege

Ernst Lehmann
gestorben ist.

Ehre seine « Andenken l
Die Beerdigung findet Mitt -

woch , den IS. April IStZ , nachm .
5 Uhr , auf dem Heiliglreuz - Kirch -
Hof w Mariendors , Eisenacher
Str . 62. statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
23/15 Die OrtSverwaliung .

iE . Aerlinn LaiidtiiSli -Wiihlkttis .
Dienstag , den 15 . April 1913 , abends 8' / , Uhr :

Öffentliche WHimersamlungen .
Ä», 3. , 4 . Abteilung

des
1 . Rcichstags - Wahlkreiscs ,
im Schuhmacher Jnnungshaus ,

Fifcherstraxe 25.

Referent : Genosse Dr . Alfred
Bernstein .

5 . Abteilung
des

2 . ReichStags - Wahlkrcises ,
in de » . Kreuzberg . Fesssälen - ,

Kreuzbergstr . 48 :

Rcserent : Partciselretär Genosse
B . DiiNer .

Tagesordnung sür beide Versammlungen :
1. Vortrag . 2. Aufftellung der Wahlmänner .

Slm Sonnabend , de » 12. d. Mts . ,
entschlief sanft »ach langem ,
schwerem Leiden unser lieber
Bruder , Onlel , Schwager und
Bräutigam , der Gürtler

> Ven ? ei Staffa
Urbanstr . 126, im Alter von
44 Jahren .

Dies zeige » tiesbetrübt an
üna Koffmann geb . Staffa .
Paul Hoffmann , ,
Martha Heyn als Braut .

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 16. April , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des alten St . Michaelis -
Kirchhofes in der Hermannskasse
aus statt . _ _ 3986 !

Deotseher

Transportarbeiter-Yertiaad.
Bezirksverwaltung GroS- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der Kohlen -
arbeiter

( iustav Müller
am 11. April im Alter von
40 Fahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 15. April , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
balle des Schöneberger Gemeinde -
FriedhoseS fBlanke Hülle ) aus statt .
64/1 Oie Bezirksverwaltung .

Am 12. b. Mts . verstarb nach
langem Krankenlager unser lieber
Kollege , der Buchbinder

Ernst Lehmann
im 42. Lebensjahre . Er war uns
ein treuer Kollege , der stets sür
unsere Interessen eintrat . Wir
werden sein Andenken in Ehren
halte ».

Das Personal
der Firma Lüderin «. Bauer .

Die Beerdigung findet Tüitlwoch
nachmittags 5Uhr , von der Leichen -
balle des Heilig - Kreuz - KirchhofeS ,
Mariendors , Eisenacher Str . 62,
aus statt . 402b

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der
Beerdigung unseres lieben Vaters ,
Schwiegcr - und Großvaters , des
Droschkenführers

OVIedrlel » Ilagel
sagen wir hiermit allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten unseren
herzlichsten Dank 76Ä

vis trauei - nden Hinterbliebenen .

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , des Jalousiesabri -
kanten ( früheren Einsetzers )

Wllkelm Elsholtz
sage hierdurch allen Freunden und
Bekannten , insbesondere dem sozial -
demokratischen Wahlverein (13. Bezirk /
und dem Radsahrerbund Solidarität
meinen herzlichsten Dank . 14A

Fm Namen der Hinterbliebenen
Frau Witwe M . Elsholtz .

Für die überaus zahlreichen Be -
weise herzlicher Teilnahme bei der
Beerdigung metues lieben Mannes ,
Baters und Bruders

Lmil Sens
sagen wir allen Freunden , Bekannten
und den ' Arbeitskollegen der Abteilung
Schau . Bergmanns Elektrizitätswerke ,
unseren innigsten Dank . 76A

Die trauernden Hinterbliebenen .

Dr . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Priiizensir . 41,
10 —2 . ö— 7. Lorrutax - 10 —12 . 2 —4

1. Vortrag : Ich bin
schcib . 2. Diskussion .
199/8

Mittwoch , den 23 . April , abends ll,9 Uhr , in der
Bockbrauerei , Tempclhoicr Berg : Allsemeine
Wählervcrsammlnne . Tagesordnung :
ein Prcnsse l Referent : Genosse Dr . R. Breit -
3. Verschiedenes .

Das Wahlkomitee .

Meiler - WüllgS8ehule.
Mittwoch , den 16 . April 1913 , abends 8

Grenadierstrafte 37
/ , Uhr im Schullokal ,

General - Vers ammlung
— Tages - Ordnung — — — —

1. Bericht des Borstandes , des Lebrerkollegiums und der Revisoren .
2. Anträge . — 3. Wahl zweier Revisoren . — 4. Schulmigelegenheiten

und Verschiedenes . 61s *
Mitgliedsbuch legitimiert . — — .

Orts - Krankenkasse
für das Gkioerbe der Tifchlrr uvd Piakafortearbeiter

zu Berlin .
Donnerstag , de « 24 . April 1913 , abends 8 Uhr . im Gewerkschafts -

Hanse , Engelufer 13 ( Saal 3a , II »!

ßem�al » Vepfamtnhsng
der Vertreter der Kassenmitglieder und der Arbeitgeber .

Tagesordnung :
1. Abnahme der Jabresrechnung pro 1912 nebst Bericht der Revisoren .

2. Beratung und Beschlußsassung der neuen Satzung nach den Be-
stinmmngcn der RcichsverfichcrungSordlirmg . 397b

Her Tdrwtand .

ttr
Bezirksverwaltung Groft - Berliu .

Keller - - und fflineralwaiferarbeiter
Mittwoch , den 16 . April 1913 , abends 8 Vs Uhr :

Kroße öffentlieheVersatnmlung
in WilkeS �estsälen , Sebastianstraße 39 .

Tagesordnung :

Die wiederholten gericlillieheD Beslrafungen von

Ärlieilerii wegen Warenzeiciieiiyerlelziingeii .
Referent : Kollege P . Liebenow .

BSf Diskussion und Beschlußfassung . " Mg
Kollegen ! tfn letzter ;J,cit sind durch die Schuld der Unter >

nehnicr ehrliche und zuverlmfige Abzieher und Kutscher wcgens Füllens
fremder Flaschen gerichtlich bestraii worden . Da solche Fälle sich wiederholt
haben und gegen Arbeiter Prozesse noch schweben , ist es dringend erforder -
lich, daß hiergegen ernstlich Stellung genommen wird , damit nicht noch
weitere Bestrafungen auS Unkenntnis des Gesetzes erfolgen . Kollegen ! ES
gllt , einmütig Protest zu erbeben , weshalb erwartet wird , datz jeder Berufs -
angehörige in dieser Versammlung erscheint . 64/2

_
Die Branchenleitung .

WählersVersaifimlungen I
Dienstag , den 15 . April , abends S' /s Uhr :

5 . Landtasswahlbezirk
„ Märkischer Hos " , Admiralstraße 18c .

„ Süd - Ost " , Waldemarstraße 75 .

„ Drachenbnrg " , Vor dem Schlesischea Tor 1.

Tagesordnung :

- Der preußische Landtag und seine
Bedeutung sür das werktätige Volk .

2. Diskussion . 3. Aufstellung der Wahlmäuner . 199/12 *

Neferenten :

Reichsragsabgeordneten Otto Büchner , Georg Davidsohn u. Redakteur Emil Eichhorn .
Das Wahlkomitec .

_ _
aditiinalti llpriinrr fsnhinri�lliiililferpig 11 Stmlmi « wag !

Landtagswähler !
Dienstag , den 15 . April 1913 , abends SV« Uhr :

Drei große öffentliche toMsgomhier - NtrsWiniiiligeii .
ComeniusaSäle ,

Memeler Str . 67 .
MarkgrafensFestsäle ,

Markgrafcndamm 34 .
Andreas - Festsäle ,

Andreasstr . 21 . _ ,

i . Die Sozialdemokratie und die bevorstehenden preußischen Landtags
wählen . Referenten sind di - Landtagsabgeordneten Genossen �dolk

Hoffmann , Robert Leinert und Heinrich Ströbel .

2 Freie Diskussion .
IHOF Landtagswähler ! Erscheint in Massen zu diesen wichtigen Versammlungen .
199/9 * Du « sozlaldemokrallsche Wahlltontltce .

_ _ _ I . A. : Der Cbninnn , Fr. Ruf, KopernikuSstr . 3,

1 2. Sandtagswahlbezfck (Ifloabif )
Am Dienstag , den 15 . April 1913 , abends 8 Uhr ,
im grossen Saale des Stadt - Thcaters Moabit , Alt - Moabit 47/49 :

OeMMe Wähler-Versatnnilung.
Tagesordnung :

Die preußischen Laudtagswahlen .
Referent : Ter Kandidat des 12 . Landtagswahlbezirks Eugen Ernst .

— ■ - Diskussion . = = = = =

Das Landtagswahlkomitee . I . A. : Alfred Paersch , Oldenburger Sir . 16 . �199/11 «

« ff
= Verwaltung Berlin . _

Stockarbeiter !
Mittwoch , den 16 . April 1913 , abends 8 Uhr ,

in Berchts Rittersälru , Ritterstr . 75 :

� Branchen - VcrfamniUmg
Tagesordnung : 1. Der Abschluß unseres Vertrages .

_ 2. Verschiedenes . _ 81/18

I . Kurzhers , Bßss- Stiineldcrei
Rosenihaler Str.

Nr . 35 , I
Hacketcher Markt

frankfurter Aliee
104 , parterre

Ecke Fri ' denstr .

Reinick : ndorferStr
Nr . 4. I

am Weddingplatz

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumenarrangcm entö

] liefert schnell und billig
\ feiron » . Lindenstr . 69, Tel . Mll . 7203 .

Heute und morgen 61 . 10»

Legehühner ,
gnrant . beste Leger , s), :

Idsst man seine
( Garderobe direld
beim rachmann

anfertigen - wenn
man auf eine re¬

elle Bedienung
Wert legt k

Fertige Garderobe

gaRanticfic

6ci rtvcincP

Ollaassanfcf ' ticiutia
fii

tadellosen Sitz !

mm

/ — ÄtzÄ ? V' ii ' ottdussk' str . fc -
Xfnmk/uTierstr \ Nur A Eiage

'

■. . eröffnet ! /

i ,

l \ 37

2 Gesdiä/t : ' \

( /urmsfrasse \
. W ..... j

/ ! direkt ander Brücke i kein ,
f : . . . . . . . . . .

:
kft.. thJen . y

» Bruchbandagen ,
Leibbinden , Gsradehalter ,
Irrigateuro , Spritzen etc . ,

Sof > pciiBorien , sowie
alle Artikel z. Krankenpflege

empfiehlt
*

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt Lieferant für
Krankenkass . Fachgem . Bedienung .

deutsch ■ engl .

Neuheiten

für Herren
und Damen .

Elnielverkauf
zu selten billigen Preisen .

Tüch-Agentüf, Yorekstf. 7§. pt

Stoffe

_ oucrw ' �jÄ
HcashaUuaasschule und Penvlonat ,
Inv . ; Heinrich PolUk vorm . ürauen -
horet . Qrösste Fachlehranstalt . Unter¬
richt in Anstand , feinem Benehmen ,
Kochen , Schneidern w »Nen hSusIicbea
Arbeiten . Abtg. B. Ausbild , für denherr -
schaftlich . Dienst als Kinderfrl . , Stutze ,
Junpfer . Hausmädchen Prosp . gratis .

Orts - Krankenkasse
der Uhrmacher

zu Berlin .

Mittwoch , den 23 . April 1913 ,
abends 9 Uhr ,

im Restaurant „ Schultheis� ,
Berlin , Neue Jakodstr . 24/25 :

Ordenti . General- Versammlung.
Tagesordnung ;

1. Kassenbericht pro 1912 .
2. Bericht der Revisoren .
3. Anderweitige Regelung der den

Vorstandsmitgliedern sür Bei »
Wohnung der Vorslandssitznngen
zu gewährenden Entschädigung .

4. Verschiedenes .
Der Borstand . 268/6

Guitav Laetsch , Rnb . Dreftler ,
Vorfttzender . Schrisssührer .

Tätowierung
entfernt Dr . SchUncniann

Spezialarzt für Hautkrankheiten
Berlin S. , OranienstraSe 139.

207/16

- fAHM

Vorjährige
feinste Anzüge . Paletots ,

schicke lilstcr . Ochrockanzüge ,
Smokings . Fracks a. SeidB30 - 70 M.

FersaBdliaiis Germania
31 . Untcrden I - Inden 21 .
Sonnlans von 12 —2 Uhr gefiffnet .

H . & P . Uder ,
Tabak - Großhandlang und Tabaklabrik .

Rauch . , Kau - , Schnupftabake , Zigarren , Zigaretten . " Vß
Vorteilhafteste Bbtugsqtiolle für Wioderverkäufer .

Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

Zigarett en
• "

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr . H. l ' nger . — Gegen 30 Pfennig auf 10 Pf . Anweisung frei .
Ohne «Weisel die deauemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist in SMi « .
fort . Dos Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthält Salieylsänre u. indischen
Hansextrall . ) UNKOr IN �VÜr�durx .

Berlin ( 20 Pf . ) : Salomen . Agolhek «, Ehorloiteilstratzc .>1. Lroit -
I Apothoko , Bamimstr . 33. — So nicht , jiz Haben : Rosen - Apothoke , VKürzburti .

' Lerantworllichcr Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für de «

verlaust r . Wegner .
Berlin SO. , Martannenftt . 34 . _

Snjeraienleil beton to . : TH- Wl- cke . Berlin . Druck « . « erlag : « « märt » Buchdruckerei

auch werd . BezugsqocH - Dacßgcw .

Alleiniger Fabritsnt :
H. Jacobowski , Neukölln .

1 Abhandiüngsn ünd Vorträge L

zur sazialistifchen Bildung . �4 ' herausgegeben 248/10 *
Jlnx « runwnld .

Heft 6 :

und
'

von

r
st ?on Conrad Haenisch ,

Preis - 40

«erlagsanftalt PaufSinger u. ®o , Berlin SiHL
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Hbgeordnetenbauö «
165 . Sitzung . Montag , den 14 . April 1913 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : Frhr . v. S ch o r I e m e r.
Auf die Verabschiedung des Gesetzentwurfs betreffend die Be -

willigung weilerer Mittel zur Verbesserung der Wohnungs -
Verhältnisse von Staats ärbeitern und gering be «
soldetcn Beamten folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs
über

die ländliche Pflichtfortbildungsschule
in Brandenburg , Pommern , Sackien , Schleswig - Holstein , Westfalen ,
Rheinprovinz und Hohenzollern . Die Gemeindekommission beantragt ,
folgende vom Herrenhauje bereits beschlossene Resolution mit zu bc
schließen :

. Die sittliche Hebung und Festigung der männlichen schul¬
entlassenen Jugend bedingt auch die religiöse Fortbildung in der
Konfession der Fortbildungsi ' cküler . Die Regierung wird erstickt ,
biefe Aufgabe in einer dem reiferen Alter und den Bedürfnissen der
Zeit enipreckenden Form auszuführen . "

� Das Zentrum beantragt obligatorischen R e
ltgionsunterricht .

Abg . Dr . Heß (Z. ) beantragt , das Gesetz an die Kommission
zurückzuverweisen . Die Redner aller anderen Parteien
sprechen g e g en diese Verschleppung . Der Antrag Heß wird
daraiishin z u r ü ck g e z o g e n. In der sachlichen Beratung erklärt

Abg . Herold ( Z. ) , daß er zufrieden wäre , wenn den Gemeinden
das Reckt eingeräumt würde , durch Statut die religiöse Unterweisung
obligatorisch einzuführen . Er wendet sich dann gegen die Konser -
valiven , die bei den gewerblicken Foitbildungsichulen eine religions -
feindliche Stellung eingenommen hätten . Der Minister bat erklärt ,
auf unserem Standpunkt zu stehen , warum bringt er das nicht auch
im Gesetz zum Ausdruck ? ( Lebhafter Beifall im Zentrum . ) Durch
die Annahme unseres Antrages wird das Gesetz populär ; höckst be -
dauerlick , daß wir diesen Antrag überhaupt erst stellen mußten !
( Siurinischer Beifall im Zentrum . )

Abg . Wohlfahrt ( natl . ) ist gegen den Religionsunterricht , ebenso
Abg . Ernst ( Vp. >, der beantragt , das Gesetz auf Posen und West -
Preußen auszudehnen .

Landwirtschaflsminister Dr . Frbr . v. Schorlcmer lehnt diesen
Antrag ab , da erst die beteiligten Kreise gehört werden müßten ,
aber seine Ansicht ist uns sympathisch . Dan » erklärt der Minister
nochmals , daß dem obligatoriscken Religionsunter »
richt an über vierzehn Jahre alte Schüler das Gesetz im Wege
stehe . Ucbrigens sollen die S ch u l r ä u m e in weitgehender Weise
für eine religiöse Unterweisung zur Verfügung gestellt werden und
G e i st l i ck e sollen den Unterricht in anderen Fächern
erteilen dürfen . Mehr könne » wir nicht tu «. Ein Religionszwang
ttiäre für die Regierung unannehmbar . ( Unruhe im Zentrum .
Beifall recktS�und links . )

Abg . Risse » ( Däne ) wendet sich gegen die Ausnahmebestimmung
für SchleSwig - Holstenr .

Abg . v. Bonin - Slorinarn (fk. ) ist gegen den Religionsantrag .

Abg . Leiuert ( Soz ) :
In dem Kampf des Zentrums um dieses Gesetz zeigt sich , daß

sein Macktanspruch immer größer wird . So sehr wir Freunde
des Jugendunterrickls sind , so wenig können wir diesem Gesetz zu -
stimmen . Das Gesetz gestattet zwar den Gemeinden ländliche

kv , «fortbildungsschulen zu errichten , aber es enthält keinen
Zwang dazu . Wir wollen die Errichtung nötiger Schulen
nickt den

_ Gemeinden überlassen . Weiter bestimmt dieses
' !> Gesetz , daß Sonnlagsunterricht in der Regel nicht

staltfinden soll , während heute schon für Heffcn
Nassau , Hannover und Schlesien der Somilagsjilitsrrickl
ausgeschlossen ist . Einzelne private Wünsche sind die ganze Be -
gründung für diese Durchbrechung der Sonntagsruhe , die wir auch
für die Jugend verlangen . In S ch l e s w i g - H o l st e i n soll der
Kreisausschuß die Gemeinden zur Errichtung der Schulen zwingen
dürfen , wenn sich die Gemeinden begreiflicherweise für den gegen
das eigene Volk agitierenden hakatistischen Fortbildungsschulünier
richt bedanken . Dieic

aiiönnhmcrcchtlichc Vergewaltigung der dänischen Bevölkerung
macht uns das Gesetz ebenfalls Unannehmbar . — Das Zentrum weiß
ganz genau , daß sein Antrag auf obligaiorischen Neligioiisunterricht
keine Aussicht auf Annahme hat . Er soll nur den Nachweis er -

kleines feuiUeton .
Es lebe Spanien ! Der kleine Alfons von Spagiien scheint schon

« es öftern als Akteur bei einem Kinodrama mitgewirkt zu haben ,
denn als er sich am Songtag durch Betasten überzeugt battc , daß
dte� unschädlichen Kugeln des Wirrkopfs ihm keinen Se &aden zu¬
gefügt , „richtete er sich in den Steigbügeln auf , grüßte die Menge
militärisch und rief " , — fortschrittliche Blätter verkünden es in
Ehrfurcht erschauernd — „ mit vibrierender Stimme ( ! ) : Es lebe
Spanien ! " Ein königlicher Moment für den Film : wie die be -
rühmte Hängelippe zitterte und die Stimme vibrierte und dazu :
Es lebe Spanien ! Man Ivird zwar einwenden können , es sei ein
schlecht gewählter Augenblick für einen Potentaten , sein sozusagen
arigostammics Land just dann hoch leben zu lassen , wenn es ihn
mit Revotverkugcln begrüßt .

.
"li er der entscheidende Punkt liegt wo anders . Wie kommt

dtwer Jüngling dazu . Spanien in der Minute mit einem Vivat zu
bedenken , da er die Gelegenheit bersäumt fyit , sich ihm nützlich zu
crwciseii ? liuter den Bourboncn lebt Spanien nicht , sondern vege -
tiert : lag ich zwischen Leben und Sterben dahin . Wenn so viel
Schmarotzer mit lind ohne Tonsur an dem Mari des Landes zehren ,
der könig iche Schmarotzer trägt nicht die geringste Verantwortung
dafür , ilnd es wird nicht eber besser , ehe die Spanier nicht so
sänftiglich mit ihrem 5inaben Absalon nntgchcn , wie die Portugiesen
mit ihrem Manuel .

Ja , dieser jetzt so fröhliche Manuel hatte ein historisches Recht
zu rüsen : „ Es lebe Portugal ! " , als er mit seinem Taschentuch
winkend die b . aucn Küste » der Pyrcnäenhalbinscl am Horizont
verschwinden fah . Aber dieser Alfons , der sich unverletzt in den
Bügen wiegt und schreit : Es lebe Spanien ! , der lästert wider den
heiligen Geist der geschichtlichen Wahrheit , und wenn seine Stimme
noch so melodramatisch vibriert I

Winter� im April . Erfrorene Obstblüten , welke Blätter mit
schwarzen Spitzen und geschlosiene Eisdecken aist allen stebenden Ge -
wässern lassen� inil trauriger Anschaulichkeit die schlimmen Wirkungen
der schweren Fröste erkennen , die während der letzten Tage und
namentlich während der Rächte ganz Deutichland und weäe Gebiete
der angrenzenden milteleuropärschen Distrikte heimgesuchi haben .
Auch in de » beiden letzten Jahren Hai die erste Äprilbälsle , wie er -
innerlich , ickarfe Nacktfrone gebracht , und es ist durch sie
auch damals viel Schaden angerichtet worden . Diesmal
wirkte die eisige Kälte der letzten Näckre um so verhängnisvoller ,
als die Vegetation rniolge der außerordenrlich hohen März -
temperaturen schon ganz belonders weil enlwickelt war . So ist in
Werder bei Polsdam , dein berübmteir märkischen Obslstädtchen . die

ganze Ern : e an Frühk . rschen und Frübpflaumen , die bereits in Blüre
flanden , völlig ruiniert . Inwieweit die späten Sorten dieser Obst -
gattungen durch den Frost zerstört sind , läßt , sich noch nicht be -
urteilen ; auf alle Fälle ist ober auch hieran , iowie bei den Pfirsichen ,
den Aepfeln und Birnen der Schaden , der durch die Nachtfröste an -

bringen , daß alle anderen Parteien nicht so christlich siiid wie das

Zentrum . In der Kommission ist es ja zu Hefligen Auftritten des -

wegen gekommen . Die Konservativen haben erklärt , daß sie

zwar im Prinzip für den Religionsunterricht seien , aber , um das

Gesetz nicht zu gefährden , dock gegen ihn stimmen müßten . Sie er -

fuhren deshalb heftige Angriffe vom Zentrum , und schließlich mußten
die Konservativen sogar erregt den Ton ihrer Blockbrüder zurückweisen .

( Hört ! hört ! links . ) Bezeichnend ist , daß ein Zemrumsredner in der

Kommission erklärt hat , er sei zwar ein heftiger Gegner
der Erbschaftssteuer , würde aber lieber zehn solche
Steuern bewilligen , als auf den Religionsunterricht
verzichten . ( Hört , hört ! links . ) Dabei scheint der Reltgionsunter -
richt für das Zenti um nichts weiter zu sein , als ein Geschäft

für den Großgrundbesitz . Hat ja bei einer früheren Scbul -

debatte hier ein Minister erklärt , daß den Kindern in den ländlichen

Schulen beute schon das Gefühl dafür genommen werde , wofür sie
der liebe Gott auf das Land gesetzt habe ! Dabei� wird in Petitionen
um den obligatorischen Religionsunterricht selbst erklärt , daß die

Schüler von ihm nichls wissen wollen . Sie halten ihn eben für

überflüssig und nicht nützlich . Nun will man sie
in den Religionsunterricht hineinzwingen und überdies soll

er auch noch in die ersten Schulstunden verlegt werden ,

damit die Sckülcr noch aufnahmefähig bleiben . ( Abg .
v. P a p p e n h e t m : Sehr richtig !) Uns kommt es darauf an ,
das Wissen der Scküler zu bereichern , damit stL den

Kampf ums Dasein aufnehmen können . ( Sehr wahr ! links . ) �
Der

obligatorische Reliistonsunterricht aber würde nur für die nützlich
sein , die das Interesse haben , daß die Jungen nicht über andere

Dinge nachdenken ! Warum beschränkt sich denn eigentlich das

Zentrum , wenn es den Religionsunterricht so hoch schätzt , darauf ,

ihn so sporadisch ( vereinzelt ) zu verlangen , statt eine Abänderung
des allgemeinen Landrechts vorzuschlagen , wonach jeder bis zu
seiner Verheiratung oder bis zum 25. Lebensjahr oder bis

zur Entlassung vom Militär obligatorischen Religionsunterricht

zu bekommen bat . ( Heiterkeit und� Sehr gut ! links, ) Der

Minister ist Ihnen ja schon sehr weit entgegen
gekommen und hat erklärt , daß der Unterricht auf sittlich

religiöser Grundlage aufgebaut werden soll . Wie man das bei der

Raumlehre , beim Rechnen uiw . machen will , ist uns nicht

vorgetragen worden . Vielleicht wird man die Schüler fragen , wenn
die Abgeordneten v. Pappenheim , v. Zedlitz , Friedberg
und Herold zusammenstehen , wieviele Christen darunter seien ?

Freitich könnte man da die Antwort bekommen : gar keiner !

( Heiterkeir bei den Sozialdemokraten . — Unruhe rechts . ) Wir sind

unbedingt gegen Ihre Versuche , die Schule Ihren Zwecken dienstbar

zu machen , wir sind gegen die Vergrößerung der Macht der Kirche ,

gegen das Ausnahmegeietz für die dänische Bevölkerung und lehnen
deshalb das ganze Gesetz ab . das die Foribildungsschule mit Dingen
belasten will , die nicht in sie hineingehören . ( Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . v. Pappenheim (k. ) will auf das , was der Vorredner über die Ab -

hängigkeit der Konservativen vom Zentrum „phantasiert " habe , nicht ein -

gehen . Der Hauptgedanke dieser Schulen ist für uns die Bekämpfung
der Sozialdcmvkratic ( Bravo I rechts und im Zentrum . ) , deshalb
werden wir für religiöse Unterweisung sorgen , nur soll sie nicht

obligatorisch gemacht werden .
Nach weiteren Zenlrumsreden für den Religionsunterricht und

nach Zuiückziedung des volksparteilichen Antrages , das Gesetz auch
auf Poien und Westpreußen auszudehnen , folgt die Abstimmung .
Alle Abändcrungsanträge werden abgelehnt und das Gesetz dann
in der Gesanilabstiminung gegen die Sozialdemokraten , Dänen und

einige Zentrumsmilglieder in zweiter , und dritter Lesung ange -
ii o ni m e n. Die Resolution der Kommission wird gegen die Linke

zum Beschluß erhoben .
DaS Oderschiffahrtsverbesscrungögesetz wird in zweiter und dritter

Lestnig »ach kurzer Debatre angenommen samt einer Resolution , die
die Regierung criiichl , unter entsprechender Heranziehung der Jnter «
esscnten eine Begradigung und Verliefung der Fahrstraße Swine -
münde - —Stettin aiif mindestens acht Meter und eme Ermäßigung
der iiaallichen Veriieiungsabgabe durchzuführen .

Eine Petition um
Gewährung des passiven Gemeindewahlrechts an die Lolksschullehrer
soll nach dem Kommiisionsarnrag der Regierung als Material über -
wiesen werden .

Abg . Ernst ( Vp. ) beantragt Ueberweisung zur Berücksichtigung ,
was von dem Abg . Hirsch - Berlin ( Soz . ) befürwortet wird .

Schließlich wird der Antrag auf Ueberweisung zur Berück -

sichtiguag inir den Stimmen der Konservoliven und des Zentrums

gerichtet worden ist . ganz beträchtlich . Nicht viel bester dürfte es
den böhmischen Obstkitliiiren gegangen sein ; vor allen Dingen ist
auch am Mittelrbeiii lind im rheinischen Vorgebirge bei Köln die

Schädigung der Obstkulluren sehr groß . Hier dürste gleichfalls die Ernte ,
die bisher zu so großen Hoffnungen bereckligte , völlig vernicklet sein .

Im mittlere » Norddeulschland haben auch die Wiittersaaleii wieder ge -
titlen , die schon im Januar bei der schneelosen Kälte zum Teil

schlimm miigenominen worden sind . Besonders stark dürfte daS

Somniergelreide gelitten haben .
Der Frost i der letzien Tage hat vielfach eine Intensität erreicht ,

wie im tiefsten Winter , auf deni platten Lande wurden in der Nacht

zu Sonnabend vielfach 4 bis 6 Grad Kälte gemessen ; zu Lands -

berg a. d. Warthe und 5tyritz sank da « Thermometer auf 7,
zu Dahme in der Mark bis auf 8 Grad unter Null . Der
Brocken halle 13, die Sckneekovpe 14 Grad Kälte ; 13' /� Grad
nnier Null wurden in Knimmdllbel gemessen . Selbst im Innern
Berlins sank nachis das Ouecksrtber auf 5 Grad unter Null . Die
Abweichung vom »ormaleii Mittel betrug am Freitag nicht weniger
als 9,2 Grad Eelsius . Bei der Annäherung einer neuen , von
Schonland ra ' ch nach Südwestdeiitschland gelangten liefen Depression
setzten im Süden und im Rbeingebiet neuerdings anhallende
Schneefälle ein ; auch in den übrigen Landesteiien wiederholten sich
mehrfach die Schneeschauer .

Der Berursachcr der progressiven Paralyse . Einen Befund
von weittragender Bedeutung demonstrierte kürzlich Ehrlich im
Frankfurter Acrztlichen Verein . Es handelte sich dabei um einen
mikroskopischen Schnitt durch das Gehirn eines Paralytikers , der
von dem am Rockefeller Institut in New Aork arbeitenden japa¬
nischen Spirillenforschcr N o g u ch i übersandt worden war . Auf
ihm waren vermittelst einer geringfügigen Modifikation der Für -
bung unter dem Mikroskope deutlich die Erreger der Syphilis , die
Spirochaeten . sichibar .

Wenn auch heute niemand mehr daran zweifelt , daß Syphilis
und progressive Paralyse in engem Znsammenl > angc stehen , so war
es doch bisher nie gelungen , in den Organen der Paralytiker
Spirochaeten zu finden . Um dies Fehten zu erklären , hatte mau
eine . Hilfshypochese konstruiert , welche die Paralyse als eine Nach -
krankheit der Syphilis — als „metasypbilitisch " ansieht . Wie aus
der neuen Entdeckung hervorgeht , besteht diese Anschauung nicht
mehr zu Recht . Auch die Paralyse ist nichts anderes als der .
Ausdruck einer Jnfekuou des Zentralnervensystems mit Spirochae -
ten , wobei allerdings noch aufzuklären ist , warum die Paralyse
verursachende Spirochaeteninfeltion erst so spät , 19 bis 15 Jahre
nach der primären Erkrankung , auftritt .

Wcnnglerch im Augenblick noch keine Folgerungen für die Bc -
Handlung ans der Entdeckung sich ergeben , so ist es doch mehr als
wahrscheinlich , daß auch die Therapie von ihr beeinflußt wird .
Professor Ehrlich glaubt , nachdem einmal die Sptrochacteir bei der
Paralyse nachgeiviesen sind , eine Heilung durch die Ab- tötung dieser
anbahnen zu können . Da jedoch das Salvarsan bei der Paralyse
versagt hat . will er neue schärfere Arsenikalien ausfindig machen,
die dazu imstande sind . .

gegen die Freikonservativen und die Linke abgelehnt , nachdem

Abg . W i n ck l e r (k. ) erklärt hatte , daß man diese Malerte gelegent -
lich der allgemeinen Verwaltungsreform regeln wolle .

Das Bcreinsrecht der Beamten .

Ueber eine Petition der Ortsgruppe Berlin deS Bundes der

Festbesoldeten um Verbot von Eingriffen in das Vereinsrecht beantragt
die Kommission motivierte Tagesordnung .

Abg . Hoffmann ( Soz . ) :
Wir beantragen Ueberweisung zurBerücksichtigung .

Die Petition wurde veranlaßt durch daS Vorgehen des Berliner

Polizeipräsidenien gegen den Verein Berliner Feuerwehrmänner .
Man kann wohl sagen , daß der Berliner Polizeipräsident mit seinem

Vorgeben sich eine Blamage zugezogen hat . wie kaum je zu -
vor . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Gegen den Verein
Berliner Feuerwehrmänner hat nickt das geringste vorgebracht werden
können . Durch das Vorgehen des Polizeipräsidenten ist das Vereins -

recht der Feuerwehrmänner so gut wie illusorisch gemacht worden . Es

ist dringend notwendig , daß wir gegenüber solchen Eingriffen das

Versammlungsrecht der Beamten stützen und sie nicht als Bürger zweiter
Klasse behandeln lassen . Sie überbieten sich ja sonst jetzt vor de »

Wahlen als Freunde der Beamten und betonen fortgesetzt Ihre große
Liebe für die Beamteij . Hier könnten Sie einmal zeigen , daß Sie

für die Beamten nicht nur schöne Worte , sondern auch Taten übrig
haben . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und

Fortichriltler abgelehnt .
Der Kommissionsantrag wird angenommen .
Eine Reihe von Petitionen wird debattelos erledigt .
Hierauf vertagt sich das HauS auf DienSlag 11 Uhr : Dritte

Lesung des Etats .

Schluß 3 Uhr . _

SMseljsgä .
Nach wie vor scheint die Berliner Polizei e - für eine überaus

wichtige Aufgabe zu halten , Sozialdemokraten durch Spitzel be -

schnüffeln und belauern zu lassen . Einer dieser „ Vertrauens -

männer " , die nach der allerneuesten Meinungsäußerung eines

Gerichtsvorsitzenden wegen ihrer der Polizei geleisteten Dienste ganz

besonderer Hochachtung wert sind , hatte den Reichstagswahl -
kreis Berlin IV sich zum Feld seiner Tätigkeit auScrsehcn .
Dort hat er ein eigenartiges Abenteuer zu bestehen gehabt .

In der Liegnitzer Straße fand er sich eines Sonntags
bei einem Genossen F. ein , um zu horchen , ob F. im s o z ia l -

demokratischen Wahlverein sei und den „ Vor -

w ä r t s " lese . . Als Frau I . in Abwesenheit ihres Gatten dein

Fremden öffnete , erklärte ihr dieser in heimlichtuendem Ton , daß

er mit ihr nur hinter verschlossenen Türen reden könne . Sie ließ

ihn ein , und nun erzählte er ihr , er müsse I . , der Gewerbegcrrchts -

beisitzer ist , zu einer Konferenz einladen . Auf die erstaunte Frage :
„ Von wo kommen Sie denn ? " antwortete der Geheimnisvolle :

„ Von oben ! " — „ Ja . von wo denn ? " — „Sta , vom Gewerkschafts¬

haus , Zimmer 72 . " — „ Ich soll auch " , fuhr er plaudernd fort ,
„ mich über ihn erkundigen . Es geht nämlich einer auf den Namen

I . , der liest keinen „ Vorwärts " und ist nicht im Wahlverein . " Da

Frau I . laut auflachte , fragte er : „ Lesen Sie denn den „ Vor -

wärts " ? " — „ Na , gewiß ! " — „ Ist Ihr Mann im Wahlverein ? "

Jetzt wurde Frau I . stutzig , und ärgerlich lehnte sie ab : „ DaS weiß

ich nicht , darum kümmere ich mich nicht . " Darauf zog der Besucher
ein paar Wa h lv e r e i n s - M i t z l i e d s b ü ch e r hervor :
„ Ueber die hier mutz ich auch noch recherchieren . Wo wohnt denn

der Bezirksführer ? " Frau I . nannte ihm dessen Namen und gab

auch das Zahlabendlokal an , damit er sich nach der Wohnung deS

Bezirksführers erkundigen könne . „ Zu meinem Mann müssen Sie

schon " , schloß sie , „ wiederkommen , wenn er selber hier ist . " Da

empfahl sich der Besucher : „ Schön ! Grüßen Sie ihn mir von

seinem Freund Bruns . "

Frau J . ' s Mißtrauen war nicht beseitigt . Kurz entschlossen ,

lief sie ihm nach , um den Wirt des Zahlabendlokals in der

Reichenberger Straße zu warnen . Sie traf noch vor dem

verdächtigen Fremden ein , verständigte rasch mit wenigen Worten

Ntuflt .

Konzert der Thiloschen Chore . Da ? Programm ist
die „Handschrift " des Konzertgebers , mit ihm dokumentiert er ein
Stück seines künstlerischen Glaubensbekenntnisses . Von einem Pro -
gramm . das als unanfechtbar gelten soll , erwarten wir : sinngemäße
Auswahl , eine auf progressive Steigerung der Wirkung abzielende
Anordnung der einzelnen Stücke , und Einheitlichkeit — trotz aller
Abwechslung innerhalb des Ganzen . Zugegeben , daß die Kombi -
nalion gemischter , d. h. Vokal - und Jnstrumental - Konzertprogramme ,
am schwierigsten sei , muß gerade bei ihnen peinlichste Sorgfalt vor -
wollen . Die Progrommanordnung dieses Konzerls wurde solchen
Anforderungen freilich nicht gerecht . Der instrumentale Teil war
ein buntes Gemengsel aus Musikstücken ziemlich heterogener Stil -

gattungen . Und zwischenein bewegten sich die Chorlieder und Solo -

gelänge . Aber auch sie erschienen nicht in der wirtsamsten Folge .
Es geht nickt an , hinter ein Musikstück ( Reverie von Bleuxtemps )
eine Arie au « Haydns Oratorium „ Die Schöpfung ' zu stellen , auf
Frieds „ Erntelied " eine Art seichler musikkomposilorischer Baum -
backiade ( das „ Schmiedelied ' von Lothar Kempler ) folgen zu lassen .
Noch bedenklicher war ' S, an Richard Wagners wunderbares Lied
. Träume " Johann SlraußenS an sich köstlichen GesangSwalzor
„ Früblingsstmimen " anziischließen .

Die Thiloschc » Chöre traten mit bereits früher gesungenen
Chorliedern auf . Solche Wiederholungen haben ihr Gutes , weil
jeder Gesangverein nun einmal sein eisernes Repertoire haben muß ,
Und was dabei die Hauptsache ist : die Sänger erlangen mit öfter
vorgenommenen Chören den Grad technischer Sicherheit , der sie zu
Beberrschern macht und ihre Borträge künstlerischer Vollkommenheit
annähert . Der Fortschritt der Leistungen ist unverkennbar . DaS
Material der mächtigen Bässe muß allerdings noch zum Wohlklang
geschliffen werden . Die grazile Leichtigkeit Mozartscher Musik in
„ Vom Raichen " wird mit heißem Bemühen angestrebt , zzber sie ganz
zu erreichen dürfte doch nickt leickt sein . Bei Frieds „ Erntelied "
offenbarte sich ein doppeltes Mißverhältnis . Der Männerchor bildet
hier eigentlich nur die Begleitung : daS Orchester soll die Führung
baben ; aber es hatte eine zu schwache Besetzung namentlich der
Posaunen und verschwand parttenweise nahezu « gänzlich . Die
solistischen Lieder sang Frl . Meto Zlotnicka . Sie ist eine glän -
zende Koloratursängerin ; die schwierigsten Trillerletten überwindet
sie mit müheloser Bravour . «. k.

Humor und Satire .

Bethmann Hollweg spricht :
Nein , der deutsche Proletar
Saugt nicht Hungerpfoten l

Solch ein Zerrbild offenbar

Ist ei » Wort der Roten .

Hüten soll er sich vielmehr
Daß er nicht zu reichlich
Güter dieser Welt begehr ' ,
Solches macht ihn weichlich .



icu Wirt und konnte sich unveinerkt wieder entfernen . Ter äuge -
kündigte Gast erschien , uub nach kurzem Verweilen begann er ein
Gespräch mit dem Wirt . Wieder ließ er ein paar WahlverejnZ -
Mitgliedsbücher sehen und erzählte , daß er einen auS dem S. Reichs -
tagswahltreis weggezogenen Genossen — er nannte den
Namen Albrecht — hier suchen solle - . Der Wirt begnügte sich.
ihm auf Verlangen die Ndresse des Bezirksführers P. anzugeben .
Dankend empfahl sich der Gast ; auf der Straße aber schwenkte er
nicht rechtsab nach der Wohnung des BezirksführcrS , sondern
linksab . -

Der Wirt , durchs Fenster ihm nachblickend , sah das . Schleunigst
rief er jetzt durch einen Boten den Bezirksführer P. aus
seiner Wohnung herbei , und dieser lief mit einigen anderen Per
sonen duLvq nie Reichenberger Straße dem Verdächtigen nach . Bei
ihrem Anblick nahm der die Beine in die Hände , aber in der
Grünauer Straße , nahe dem Äörlitzer Bahnhof , holten sie ihn ein .

Aufgefordert , zur Polizei mitzukommen , erklärt « er sich hierzu
bereit . An der Wendenstraße bat Genosse P. einen Schutzmann ,
die Persönlichkeit dieses Menschen festzustellen , der durch allerlei

Fragen sein Mißtrauen getveckt habe . Der Schutzmann forschte
nicht erst nach den näheren Einzelheiten , sondern schlug sogleich vor ,
miteinander zum Polizeibureau zu gehen . Unterwegs bemerkte P. ,
wie der Sistierte dem Schutzmann irgendein aus der Paletottasche
hcrauSgelangteS Etwas zeigte . Jetzt wünschte der Beamte zu wissen ,
iwrrum er eigentlich die Persönlichkeit dcS Mannes feststellen solle .
P . wiederholte , er habe sich verdächtig gemacht , und der Verdacht
sei noch dadurch verstärkt worden , daß er die Flucht ergriffen habe .
Taraufhin wurde der Weg zum Polizeibureau fortgesetzt , ohne
daß der Sistierte hiergegen Einspruch erhob .

Das Polizeibur�au befindet sich im Quevgebäude eines
am Lausitzer Platz gelegenen Hauses . Auf dem Hof setzte plötz¬
lich der Sistierte sich in Tra b , rannte vorauf und V e r -

schwand in der Tür des Ouergebäudes . Im ersten Augenblick
sah eS fast so aus , wie wenn er es nicht erwarten konnte , in das
Polizeibureau hineinzugelangen . Der Schutzmann , begleitet von P. ,
stiefelte dem Enteilenden� nach , hjelt auf dem Flur nach ihm Um -
schau und stellte fest : . Hier ist er nicht . " Dann begab er sich auf
den zweiten Hof , blickte im Kreise umher und erklärte mit dem
Ausdruck vollendeter Ratlosigkeit : « Nu ist er weg ! " Prüfend
betrachtete er den Zaun , der diesen Hof gegen da » benachbarte Schul -
gnrndstück abschließt , und er taxierte , ob der Ausreißer wohl über
die Müllkästen durch einen Sprung auf den Schulhof entkommen
sein könne . P. ging mit dem Schutzmann noch hinauf nach dem im
ersten Stockwerk gelegenen Polizeibureau , um nach dem
Verschwunbenen zu fragen . Die Antwort lautete : . Hier ist er
auch nicht . "

Unserem Genossen P. wurde nach Notierung seiner eigenen
Personalien anheimgegeben , zur weiteren Erörterung an einem
anderen Tag « wiederzukommen . Als P. seinen Besuch auf dem

Polizeibureom wiederholte , empfing ihn ein Wachtmeister : „ Ja ,
das ist ein sonderbarer Fall . Der Schutzmann war ja g a r
nicht berechtigt , den Menschen festzunehmen , weil doch gar
kein Grund dazu vorlag . Ter hätte ja Stpafantrag wegen Frei .
beitsberaubung gegen den Schutzmann stellen können . "
Schließlich griff noch der Leutnant , aus dem Nebenzimmer
kommend , in die Unterhaltung ein : « Ach so, das ist der Fall vom
Montag , wo der Schutzmann einen ohne Grund sistiert hat ! " P .
traute seinen Ohren nicht . Mso der Schutzmann , durch den er die

Persönlichkeit de » Spitzels feststellen lassen wollte , hätte in seinem
ahnungslosen Eifer sich beinahe eine Anklage wegen «FreiheitS -
beraubung " zugezogen ? Da war es ja ein wahres Glück , daß der

flinke Bursche dem Schutzmann vorauslief und auf dem Grundstück
des Polizeibureaus spurlos verschwand .

Indes , so ganz ohne Hinterlassung einer Spur war er denn

doch nicht verschwunden . Spitzel zeichnen sich zumeist nicht durch
ein Uebermah von Intelligenz a\ ii , und auch dieser von der Polizei
sistiert «. der Polizei entkommene Spitzel hatte in seiner Dumm .
heit einen Schnitzer gemacht , der ein « Wciterverfolgung ermöglichte .
An jenem Montag hatte er , ehe er unseren Genossen I . zu be -

spitzeln versuchte , auch in der L i e g n > tz e r Straße schon in
einem Zahlabendlokal vorgesprochen . Auch hier ließ er

Seine Tatkraft wird gelähmt ,
Schlecht ist er beraten ,
Wenn er gar zu oft sich zähmt
Seinen Hundebraten .

Doch damit dem Arbeitsmann
Nicht ein Schmerbauch ichwelle ,
Regen wir um » Reich den Bann
Möglichst hoher Zölle .

Jeden Trieb zur Schweiger « !
Nenn ' ich ein Verhängnis ,
Darum schafft die Polizei
Streiker in « Gefängnis .

Höchsten » ziemt der Holle Bauch
Ganz gewiegten Köpfen ,
Darum soll der Junker auch
Sich da » Fett abschöpfen.

Fridolin .

Notizen .
— Der abgesagte Schloßbau . Professor Schultz «-

Naumburg , nach dessen Entwurf im Neuen Garten zu Potsdam ein
Schloß für den Kronprinzen erbaut werden sollt «, hat die Mitteilung
erhalte », daß der Bau . der im Frühjahr beginnen sollte , auf un -
bestimmte Zeit verschoben worden sei . Ob S . M. einen anderen
Stil ( vielleicht einen eigenen ) vorzieht oder die Wehrsteuer ein -
sparen will ?

— Musikchronik . Der - Oratorien verein zu Neu «
kolln veranstaltet am IS . April einen Liederabend iw kleine » Saal
der Neuen Welt mit Therese Finck , — Die Dresdener V oll « -
Singakademie führt am Somitag , 20 . April , nachmittag «
5 Uhr , in der llktienbrauerei griedrichshaiii unter Mitwirkung von
400 Sängern und des BlüthnerorchesterS Xlibviz solvmnis von
Beethoven auf . BillettS zu 75 Pf bei Bot « u. Bock . Werlheim
iLeipziger Straß « ) und in den Verkaufsstellen der Neuen Freien
Volkebühne .

— Di ( T Ausstellung dz » Deutschen Künstler «
b un des findet in diesem Jahr « in sämtlich «» Räumen der mächtig
aufstrebenden st ä d t i s ch e n K u n st b a l l e zu M a n n h e i m statt .
Die Ausstellung wird am i . Mai eröffnet und soll bis zum Oktober
dauern . Ueber A) 00 Kunstwerke sind angemeldet .

- - - Di « W i « n « r F r e i « V o l k ö b ü h n « hat de » englischen
Dichters John Galsworthys soziale « Drama „ Kampf "
erfolgreich ausgeführt . Die Wiener . . Ärbeiterzeltung ' rühmt daS
Drama als ein Meisterwerk schlechthin ; c » drücke zum ersten , nal in

der dramatischen Literatur die Poesie de « Klassenkampfes aus ,

Poesie in dem Sinne tragischer Kunst . Auf dem Boden eines Lohn «

kampses entwickelt sich die Handlung ; di « Führer der kämpfenden

Parteien , zwei zum äußersteil drängende Charaktere , zerbrechen an

ihrem Fanatismus . Zu stürmischem Beifall riß bei der Aufführung
eine �großc Streikvcrsanmilnngsszene hin , die das Schickial der

Führer entscheidet .
— Von Peter Rosegger , der am 31 . Juli seine « 70. Ge¬

burtstag begeht , beginnen di « „ Gesammelten Werke ' als „definitive

Ausgabe letzter Hand ' zu erscheinen . Tie umfaßt 40 Bande , �zeden
Monat erscheint ein Band ,

Wahlverems - Mitgliedsbücher sehen , die Vertrauen erwecken sollten ,
und erzählte , daß er einen aus dem 5. . Kreis weggezogenen Genoffen
im 4. Kreis suchen solle . Als er nach Name und Wohnung des

BezirkLführerS fragte , mischte der zufällig anwesende Ab -
t e i l u n g s f n h r e r G. sich hinein . In aller Seelenruhe nahm
Genosse G. dem Fragcr seine beiden Mitgliedsbücher aus der . Hand
und besah sie . Sie gehörten in der Tat zwei WahlvereinSmit -

gliedern aus dem 5. Reichstagswahlkreis , dem im . Hause Marien -

burgcr Str . 33 wohnenden Alfred Bruns und seiner Ehefrau .
Da lein Anlaß zu Mißtrauen gegeben schien , ließ man den

Menschen unbehelligt gehen . Er begab sich mit den Büchern zu der

Frau des Genossen I . , dort aber bezeichnete er sonderbarerweise
sich selber als „ Freund Bruns " . Und dann kam die merkwürdige

Spitzeljagd , die i « dem Zahlabendlokal der Reichenberger Straße
begann und auf dem Grundstück des PolizeibureauZ damit schloß ,
daß der Spitzel hier sich in Sicherheit brachte .

Nach diesem Ende blieb nur noch die Frage zu beantworten ,
wie der . ' . Vertrauensmann " der Polizei in den B e s i tz d e r M i t -

glied - Sbücher jenes Ehepaares Bruns gelangt war . Inzwischen
ist festgestellt worden , daß er sie sich auf ganz — wenn man so
sagen darf — ehrlich « Weise verschafft hatte . Der Spitzel war

nämlich daS WahlvercinSmitglied

Tischler Alfred Bruns , Marienburger Str . 33 . .
in eigener Person . Nur dadurch , daß er selber durch Vorweisung
seiner Mitgliedsbücher seine Spur verraten hatte , ist die Eni -

larvung möglich geworden . Sonst wäre wohl nie herausgekommen ,

w�r der Spitzel war , der in der Tür de ? Aufganges zum Polizei -
bureau Verschivaud .

Im Reichstags Wahlkreis Berlin V waren die

Kundigen nicht überrascht , als ihnen bekannt wurde , welche Gast »
rolle Bruns in Berlin IV gegeben hatte . Mitglied des WahlvereinZ
vom 5. Kreis war er seit April 1912 . seine Frau seit September
1912 . Schon zeitig regte sich der Verdacht , daß er der Polizei diene .
Er besuchte fleißig die Versammlunge » und die Zahlabende , vom
Herbst ab auch die Frauenabende ; auch begleitete er seinen Sohn
gern zu den Zusammenkünften Jugendlicher . Auf Zahlabenden
machte er Notizen , auch auf einem Frauenabend sah man ihn einen

Bieruntersetzer beschreiben . Hauptsächlich aber schien er für die

Jugendbewegung „sich zu interessieren " .

Bruns scheint von der Polizei festen Sold zu beziehen . Dock)
muß er dafür nicht nur gegen Sozialdemokraten , sondern auch sonst
als Polizeivigilant tätig sein . Daneben arbeitet er noch als Tischler
in der Kistenbranche , wo er schon seit längerer Zeit al » Mann
der Arbeitswilligkeit wirkt . Manches spricht dafür ,
daß Brun » auch hier im Auftrag « der Polizei handelt .
Wahrscheinlich hat sie sich sogar direkt bei den Arbeit -
gebern für ihn verwendet , um ihm Arbeitsstellen zu ver -

schaffen . So einen im Dienst der Polizei stehenden Arbeits -

willigen kann man vielleicht brauchen , wenn Material für
eine neue Zuchthausvorlage zusammengeschleppt werden soll . Er

besorgt die nötigen Fälle von „ TerroriSmu s " ,
mit denen die Notwendigkeit eines wirksameren Schutze ? der nütz -
lichen Elemente bewiesen werden muß . Bruns hat bei Differenzen
mit Kollegen rasch mit Anspielungen auf ein Eingreifen der Polizei
gedroht . Er trug , wie das bei nützlichen Elementen üblich ist , stets
einen Revolver bei sich .

Als „ Genosse " hat Bruns , der Polizeispitzel und Arbeits¬

willige , seine Rolle jetzt endlich ausgespielt . Am letzten Zahlabend
wurde seine Entlarvung nach allen Stegein der Kunst voll «

zogen . Brun « sah , wie gewöhnlich , mit harmlosem Geficht inmitten

unserer Genossen . Er stutzte , als er Genossen Wels eintreten sah ,
der nicht in dem Bezirk wohnt . Daß er ahnte , wem dieser Besuch

galt , verriet die jäh sein Gesicht überziehende Blässe . DaS Straf -

geeicht begann damit , daß der AbteilungSführer Genosse Huhnfleisch
das Wort ergriff , um über daZ Treiben eines Spitzels zu berichten .
Bruns wußte , daß alles , was der Redner da vortrug , auf ihn
patzte . Zum Schluß wies Huhnfleisch auf Brun » selber hin , dem
der Angstschweiß aus der Stirn perlte , und stellte ihn den Ver -

sammelten al » Polizeispitzel vor . Stotternd und stammelnd
wollte Brun » die Beschuldigung zurückweisen , aber schon brach ein
Sturm der Entrüstung los . Der entlarvte Verräter sprang auf ,
eilte zum Kleidcrriegel und faßte in seiner Angst zwei Hüte zu -
gleich . Auf einen Zuruf legte er hastig den einen wieder weg , aber

jetzt ließ er sich nicht mehr Zeit , Paletot und Stock mitzunehmen .
Auch vergaß er . sein « Zeche zu bezahlen . Aus dem VereinSzimmer

stürmte er in langen Sätzen in da » Gastzimmer , zu dem ein paar

Treppenstufen hinabführen . Ehe er den Ausgang gewann , wurde

er im Gastzimmer rasch noch festgehalten von einem schon auf ihn
wartenden Photographen , festgehalten im Bilde , damit

der Galerie erwischter Polizeispitzel die neueste Nummer eingereiht
werden kann . Genosse Welz hatte mit geschicktem Griff dafür ge -

sorgt , daß die Judasphvsiognomie gerade noch richtig vor den Appa -
rat kam .

Jugendbewegung .
Die Militärverwaltung im Dienste de » nationalen Jugendfanges .

Der am Freitag von unserem Genossen Hirsch im preußischen

Abgeordnelenhause erwähnte Erlaß über die militärisch » Unter «

stützung der nationalen Jugendpflegebestrebungen lautet in seinen

wichtigsten Punkten :

„ Geschäftliche Wege sowie Vorbereitungen
für die Genehmigung von Anträgen . Für die Eni -

scheidung über alle , dl « militärische Förderung der Jugendpflege
bezweckenden Anträge sind die Garnisonkommandos ( auf den

Truppenübungsplätzen die betreffenden Kommandanturen ) zu -

ständig . Anträge sind dorthin zu richten .
� Bedingung für d i e G e n e h m i g u n g ist die Zugehörig -
keit de ? Antragstellers und der von ihm vertretenen Jugendlichen
zu einem verein usw. , der den nationalen Jugendpflege -
bestrebungen sich widmet . Um die Rückanfragen zu ersparen , ist

daher den Anträgen eine entsprechend « Bescheinigung beizubringen .
Diese muß von der zuständigen Organisation für Jugendpflege
ausgestellt und mit dem Slempel oder Siegel der Organisation
oder einer staatlichen Behörde versehen sein .

Unterkunst . Jugendlichen Wanderabteilungen und deren

Führern kann in Kasernen . Exerzierhäusern oder sonst geeigneten
militärfiskalischen Räumlichkeiten Unlerkunfi gewährt werden . Die

Führer müssen die Unterkunft mit den Jugendlichen teilen , damit

eine Aufsicht gesickert ist . In Kasernen kann diese erfolgen bei Ab -

Wesenheit der Truppen oder fall » leerstehend « Stuben zur Ber -

��Ä�fl�cht « maßnahmen . Die Mitglieder der Wander

gruppen müssen erkenntlich sein , zweck « Erleichterung der Aufsichl

m den Kasernen . Der Truppenkommondeur ist berechtigt , katernen -

polizeilich « Anordnungen zu treffen , denen sich die Jugendlichen
einschließlich der Führer zu unterwerfen haben .

Einrichtung der Unterkunft . Die Garni,on -

Verwaltung ist berechtigt , nach Maßgabe der vorhandenen Be -

stände Strob zum Aufschütteu de « Lagers oder Strohiäcks .
wollen « Decken , Bettwäsche . Handtücher sowie die notwendigsten
Einrichtungsgegenstände wie Wasserkrüge . Waschschüsseln usw . zur

V- rsügung zu' stellen . Bei Bedarf und unter Boraussetzung der

Zustimmung der Truppenkommandeur » kann eine Ergänzung au »

Tnippenbeständen erfolgen. '

Kostendeckung . Der MUitärberwaltung dürfen durch di «

Unterbringung keinerlei Kosten entstehen .
Verpflegung . Es wird erlaubt , daß die in Kasernen usw .

untergebrachten Mitglieder der Wondergruppen in den Kantinen

VerpfwgungSmittel laufen . Die Abgabe alkoholhaltiger Getränke
wird nicht gestattet .

DaS Einverständnis deS TruppenkommandeurS vorausgesetzt ,
steht einer Verpflegung durch Truppenküchen gegen Erstattung der

Selbstkosten nichts entgegen .
Ueberlassung von Ausrüstungsstücken . Auf

Antrag können den Bereinen ouS Truppen - und Garnison -

verwaluingSbeständen auch gebrauchte AuSrüstungSgegenstände
wie Zeltbanner , Kochgeschirre , Brotbeutel , wollene Decken ,
Rekrutentransportdecken usw . leihweise , auSgetragene Stück - auch
käuflich zum Abichätzungswerte überlassen ln erden . Im erstere »

Falle müssen sich die Letter dem Truppenteil oder der Garnison «

Verwaltung gegenüber verpflichten , etwaige entstehende Schäden zu
vergüten .

Sonstig « Vergünstigungen . Bei Benutzung der

Militäreisenbahilen sür Fahrten im Interesse der Jugendpflege
kann Fahrpreisermäßigung gewährt werden .

In Standorten ohne Privatbadeanstalten dürfen vorhandene
Militär - Schwimmanstalten kostenlos zur Verfügung gestellt werden .
soweit e « sich um Schwimmunterricht oder um Benutzung durch
greischwimmer bandelt .

Im Garnisonlazarett und in Kasernen - Krankenstuben darf von

Militärärzten bei Verletzungen und Erkrankungen erste ärztliche Hilfe
geleistet werden . "

Es ist ja nichts Neue » , daß die ganze Staatsverwaltung aufs

eifrigste bemüht ist , die Jugend von der Sozialdemokratie abwendig
zu machen . Der preußische Staat läßt sich die Sache sogar ein an -

ständiges Stück Geld tosten . Daß aber die Militärverwaltung ihren

ganzen Apparat den sogenanten Jugendpflegebeslrcbungen zur Ver «

sügung stellt , daS war bis dato neu und dürfte gerade �jetzt besondere »

Jiiteresse erregen , wo wieder Milliarden für den MrutoriSmuS ver¬

langt werden . Die sozialdemokratisch « Fraktion des Reichstag » wird

sicher nicht unterlassen , die Frag « zu prüfen , ob , wenn man am
Militarismus spart , nicht vor allem dieser Jugendrummel mit seinen
Kosten von den Kasernen ferngehalten werden muß .

Städtische Steurrgelder für die „ natiouale Jugendpflege " .

Am 15. Juni d. I . findet da » 2 5jährige R e gi e r u n g S-

jubiläum Wilhelms II . statt . Er soll den Wunsch auS «

gesprochen haben , man solle ihm keine persönlichen Geschenke
machen . Die Gemeinden beeilen sich deshalb , ihre monarchischen
Huldigungen in der Gestalt von „ Wohlfahrtseinrichtungen ' zum
Ausdruck zu bringen . Die Stadtverwaltung Königsberg hat
beschlossen , ein Katser - Wilhelm - WohlfahrtShauS
im Gesamtkostenwerte von 1 75000 M. zu errichten . � Selbst «

verständlich gedenkt man nicht , in uneigennütziger Weise hier ledig -
lich der Wohlfahrt zu dienen . Da » Haus soll in erster Linie fiir
die „ nationale Jugendpflege " bestimmt sein. ES soll
ein Jugendheim nebst Vortragssaal erbaut werden , die den wesent -
lichsten Teil de » „ WohlfahrtShauseS " einnehmen sollen . Von so -

zialdemokratischer Seite wurde beantragt , diese Einrichtungen für
die Jugend allen Pereinen zu unpolitischen Jugendveranstaltun -
gen zu überlassen , damit auch der ArbeiterbildungS -
a u s s ch u ß die Räume erhalte . Dieser Antrag wurde a b g e «

lehnt . Nicht ein bürgerlicher Vertreter stimmte im AuSstfiuß
dafür , so daß er im Plenum erst gar nicht eingebracht wurde . Die

Sieuergelder werden also in dieser Weise zur hurrapatriotischen

Jugenderziehung verwandt . Und dann spricht man noch von „ Wohl -

fahrtspflege " . Um der Bevölkerung mit dieser Art „ Wohlfahrt "

nicht gar zu sehr in » Gesicht zu schlagen , hatte man die Vorlage
noch etwas sozial verbrämt . So sollen auch eine Volksküche ,

Wärmehalle und Krippe eingerichtet werden . Doch den Raum für
diese Ding « hat man sehr eng bemessen , damit nur ja für die
„ nationale Jugendpflege " reichlich Platz bleibt . Daß unsere Ge «

nossen gegen die Vorlage stimmten , ist selbstverständlich . Bezeich ,
nend ist eS, daß Magistrat und Bürgerliche Mehrheit der Stadt ,

verordnetenversammlung eS für notwendig erachteten , diese Vor »

läge in geheimer Sitzung zu beraten ! ! Sie wollten

damit de , sozialdemokratischen Opposition die Gelegenheit nehmen ,
an der Vorlage öffentlich Krifik zu üben .

Jugendveraustaltunge » .

Adlershof . Morgen Mittwoch , abend « S' / , Uhr . im Lokal von Will .
stein . BiSmarckstr . 24. oficnilich « unpolitische Versammlung . Dr . Bremcheld
spricht über „Bürgerliche Sportvereine , Jungdeulschlimd und proletarische
Jugendbewegung . _ _ _

Deutscher Arbeiter . Abfttnentendunv . Morgen Mittwoch , abend «

8' , , Ubr , bssentliche Versammlung im Bollshau «. Tharloltenburg . Rosinen .
straße s. Referent : Gewerkschastssekretär Fritz Ohlhos über . «cbeiter ' chaft
und AUoholsrage " . _

Marktpreise von Berlin am 12 . April lvlS . na - b Ermittelungen
des fönigL PolizeiprSsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sorte 20 . 34
bis 20,50 . mittel 20,02 —20,18 , geringe 19,70 —19 . 86 Roggen , gute Sorte
15,28 —16,30 , mittel 16 . 24 —16,26 , geringe 16,20 —16,22 ( ab ©ahn ) . Futter¬
gerste . gute Sorte 16 . 20 —16 . 80 . mittel 15 . 60 —16 . 10 . gering « 15 . 00 —15 . 50 .

taser. gute Sorte 17 . 60 - 18 . 80 . mittel 16 . 60 —17,00 ttrei Wagen und ab
abn ) . MaiS ( mixed ) . gute Sorte 14,80 —15 . 10 . Mai » lruuder ) , gm «

Sorte 15,30 - 15,60 . Rrchtstroh — . Heu 6. 00 - 8,00 .
Martthallenvreile . 100 Kitogr . Erbsen , gelbe . ,m » Koche »

30 . 00 —50 . 00 . Sveisebobnen . weihe 35. 0( 4- 60,00 . Linien 35 . 00 —«ODO,
Sartoffeln ( Bletnhbl . ) 5,00 —8. 00 . 1 Silogramm Rtndfteiich . von der Keule
1. 60 —2. 40 . Rindfleisch . Bauchsieilch 1- 30— 1,80 . Echwimesleisch 1,60 —z . oo
Kalbsleiich 1. 40 —2. 40 . Hammelfleisch 1,50 —2. 40 . Butter 2,20 —8,00 . «0 Stück
Eier 3,00 —5,00 . l Kilogramm Karpien ILO —2. 40. Aal « ILO —SLO. Zander
1,40 — 3,60 . Hechle 1,20 —2,60 . Barsche 1. 00 —2,40 . Schlei « 1,60 —3,20 .
Bleie 0,80 —1,40 . 60 Stück Srebl « 2,00 —45 . 00 ,

« itterungSübersicht » am 14 . April 1913 .

tuauma
I

P
Swinemde . 766 NNO
Hamburg 1767 NO
Berlin 766N
Franks . a . Ml 767 SttÜ
München >767 ZW
Wien 7S3NNS

«Setter

Aheiler
Swollenl
2 bald bd.

Nebel
4 halb bd.
2wolktg

Sarorandoelersburg
Scilly
Aberdeen
Pari »

765! N
767 ! NS
764 WS «
756 SSSS
767 N |

Schon bd. ■
libedeckt
4iw olkig
4 halb bd.
l >woUe»iI

i -

- - - - - -

„
rSetterprognole für DtenStag , den lg . jtymi leiS -

Nachts wieder kalt , am Tage etwa » wärmer bei mäsiiaen westlich «
Würden und verönderltcher Bewölkung ohne erhebliche Riederlchläg - -

Berliuer W e tte r d ur e a u.

der Landesansiall sür
BSafferstandS - Nachrichte »

Eewäsiertmrde . mitgeteilt vom B- rlwer Detterbareau .

Wasserstand

Memel . Tilsit
Bregel , Jnsterburg
Seichlel . Thor »
Oder . Ratibor

, Kressen
, Frantwrt

Warthe , Schrimm
, Landsberg

Netz « , Vordamm
Elbe , Leitmerttz

, Dresden
, Barby
. Magdeburg

Wasserstand

Saal « , Grochlttz
Havel . Spandau * )

. Ratbenov * )
Spree , Sorembarg * )

, Bcesww
Weser , Münden

, Mmden
Rhein . Manmiliarrsau

Kaub'
Köln

Neckar . Heiwron »
Main . Ha«» »
Rosel . Trier

' ) + »«denket Wuchs, - Fall . - *) nitt «q*g«k.
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Elegant « {

fertig u nach Maas

von 1 Mark

wUchentllche Teilzahlung .

S . Boltuch
Frankfurter Allee 75
ElngangTllsiterStrass «

fotjy ~

( XttSjhBi —q ~ Ar * m

• f�lZOfaf - MJXcu

' ß . ' J

Httbelfabrlk Berollaa .
Emgetraarne Genossenschast mit be -

schräntter Hastpflicht .
Bilanz für Geschäftsjahr

Aktiv » .
Kasieniestlmd . . . . . SchäH
Waren . . . . . .. . 32074 . —
Maschinen . . . . . .3290, -
Seriaeuse . . . . . . 2700, —
Jnveniar .
Efsekten . .
Debitoren .
Kautionen .
Konto Dubia
Bank . , .

Kreditoren
Darlehn . .
Anteil . . .
Ataefctc . .
ReservesondS
Gewinn . .

Fasolv ».

300, -
ÜOO, —

17095,20
250, —
100, -

8000,3 " .

■63491,79

13160,92
43214,23

. . . . .210. —

. . . . .202750

. . . . .17W7

. . . . .4670,47
63191,79

deS GeschSstSjahreS ist
liZgeschiedcn und keiner
Die Genoslenlchast hat
mit einer Gesamthap

Am Lause
kein Genosse o
eingetreten .
7 Mitglieder
summe und einem GeschästSguthaben
von je 210 M. 105/2

Der Vorstand .
H. KrebS . KarlMüller ,

In Dören überall erhältlich
Fabrik ' Urban S Lemm / Charlollenbnrg

�peziaiavzt
s. Haut - , Harn - , Nrauenleiden ,
nerv .

Ar!
. Schlväche , Beinkrauke jeder
Cm ' ' -

�

Dr. Hameyer
rlich Hat « - Kuren in

u. Co. konz,
Laborat . s.

Blut -
Untersuchung . , Fäden i. Harn usw.

Friedrictistr . 81,
Sbt . 10 —A 6 —9 , Sonnt . 11 —2 .
Honorar mästig . auch Teilzahl .

Separates Damenzimmer .

' ' . «» '! st!' .

Wohlbehagen
GUMMIABSÄTZE

MWU
Conlinenlal

«mpfindet jeder anf Continental Gummi - Absütren .
Erschütterungen des KBrpen vermindert . Angenehm
weicher , elastischer Gang . Dauerhafter als Leder .
Fordern Sie daher stets von Ihrem Schuhmacher

Continental
Gummi - Absätze

such erhältlieh in Lederhandlangea
and Schabgescbärten .

Schwelmer Gummiwaren - induetrie 0. m. b. st. , Schwelm i. W.

Dienstag , 15. April 1913 .

Ansang T' /j Uhr .

» ouigl . Lvernbaus . Carmen .
Königl . Schauivlelbaus . Der

Kaufmann von Venedig .
Dentschrs . Der lebende Leichnam .

Äntana S Udr.

Urania . Ueber den Brenner nach
Venebig .

SeMnq . Da « Prinzip .
Deutsches Schauspielhaus . Alt .

Heid
"

Heidelberg .
Kammersptele .
_ _ _Zchetdewege .
Kouiggraucr Strafte .

Der am

emer

Arzt

DaS Buch

Westens . WienerDheater
Blut .

Berliner . Filmzauber .
Kleines . Vrosesjor vernhardi .
Kursürstenoper . TaSca .
Deutsches Opernhaus . Obere « .
Schiller O. Wolkenkratzer .
Schiller - Eharlotteudnrg . Der

Andere .
Komödtenhans . Hochherrschastlich «

Wohnungen ,
MetrovoU Die Kino - Känigin .
xrianon . Wenn Frauen reisen .
Residenz . Dre Frau Präsidentin .
Thalia . Puppchen .
Montio Operetten . Der Zigeuner .

prunaS .
Vroft - B erliu . Das Farmermädchen .
Luise » . Vor Hundert Jahren .
Rose . Di - grohte Sünde .

Herrn seid . Die «chonzeitjäger .
LiebcSprobe .

«- asino . ArturS „liltcrnzoihe ».
Win - ergar . - » . s°e.�ilä. .-n.
Reichsdallen . �" nger .
Walhalla . Parole Walhalla .

Zirkus Albert Schumann . Gala «
Vorstellung .

«Iniana 8st , Hbr ,

Dheater am AoU rudorfplatz .

» . . STÄ? Ä«» ' . « - - .

wachen . Der Rehbock . Flohs

Seitensprünge .

Antana Sst , Ubr.

>te « eS Bolkstheater . Ernst lem .

Aniana 9 Udr.

Admiralspalast . NSballett : Flirt in

' St. SRorife
Verliner Eispalast . Lebende SS -

skulpturen .
O *

Sternwarte . Invalid «nstr . 57 —62 .

®* ®* nche « Schnnaplelhans
« Uhr : Alt - Ileldelberj

Heinz : Harry Wafden ; r

Schillep - TheateFO . S«:
Dienstag , abends 8 Uhr :

' Wolkenbratser .

Mttwoch , abends 8 Uhr :
Klein Dorrlt .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
Der Andere .

Sehiller - Theaier ChV«0rBtten'
Dienstag , abends 8 Uhr :

Der Andere .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
CzTOane von Bergerae .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
( Jrlel Acoata .

Berliner Thealer .

Filmzauber .8 Uhr :

Tbeater In der KöDipItzer Straße
Abends 8 Uhr :

Das Buch einer Frau .

Theater des Westens .
8 Uhr ( zu bedeutend ermäßigt . Preis . ) :

stVlener Blut .
Sonntag 3' / « Ute : Der liebe Auguetin .

Residenz - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Die Frau Präsidentin .
( Madame la Prssidente ) .

Morgen und loigends Tage :
Die rrnn Präsidentin .

Sonntag nachmittag » 3 Uhr :
« in Walzer von « hopm .

Theater amKollendorlplatz
An allen Tagen der Woche 8' / , Uhr :

ExtraKUC nach Xlxa » .
Sonnabend nachm 3' / , Uhr : 3. Anff .

der Opernschule d. Stcmschen Konserv .

Urania .
Tanbenatrafie 4B/49 .

Wissenschaftliches Theater .
• Abends 8 Uhr :

JHontis Operetten - Theater
(ft . Neues Theater ) . Amt Norden IUI ,

Abend « 8 Uhr :
Der Zlgennerprlma » .

Luisen « Theater
DienStag , abend » 8 Uhr :

Bor XOO Jahren
oder : Napoleons Sieg und Fast .

Mittwoch , abend » 8 Ubr :
Im wunderschönen Monat Mai .

Donnerstag , abend « 8 Uhr :
Bor IVO Jahren

oder : Napoleons Steg und Fall .

�Valhalla - Iheatsr .
WeinbergSweg 19/20 . Täglich 8»/ « Uhr

Parole i Walhalla!
Große JabreSreoue .

VorzugSkarten haben täglich Gülligkett .

jÄetropol -TTheater .
Abend » 8 Ubr :

Die Rino- Rönigin.
Operette in s Akten von Jul . Freund

und G. OkonkowSki .
Münk von J « » » « Udert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich . Schultz . .

Karl Batiimaiui J. Giampletro
G. TUelseher v. Mortierl

J. Rosska Ly Winter

Passafle-Panoptikum
DER L . EDEKDE

LEICHNAM
Das Wunder atevlstiechen Ver -

»cneidens . LEBEND !

FUSSKÖNSTLER SARTON

Oer armloae

PAOANINI
OOP - Alles lebend ! " VQ

AH e ohne Extra - Entree !

DSE = THEATE
Große Franst urter Str .

Ab- ndZ 8 Uhr :

Die größte Sünde .
Drama iy 5 Akten von Otto Ernst .

Mittwoch : Zopf nnd Schwert .

WWW
Schonzeit -

Jäger.
Komödie in 3 Akten von
Anton u . Donat Hermleld .

Liebesprobe .
Plauderei in 1 Akt v . Ernst Klein .

Anfang 3 Ulir .
Vorverkauk 11 —2 ( Theaterkasse ) .

Theater Königstadt-Casino.
EckeHotzmarkt « u. Aleranderstraße .
1 Minute v. Bahnh . Jannowitzbrücke
leb ho in nie
von Herrn

Hey er !
und das erstklassige

Spezialttäteu - Program « .

Lotdrmger Str . 37. Täglich 8 Uhr.
Nur noch bis Montag , den 6. Mal :

Der urkomisch » Posseuschlager t

ärte Flitterwochen
u. das glänzend « erflklafl . Programm .
konntagnachin . : Papa » Ssllensprung .
Schluft der Saleen : Montag , 5. Mal

JÜL f 1ä11W : : Berliner : :

JKP aaVIUU Konzerthaus
' 11 Maueretrale 81. — ZimmerstraSe M/91 .

Oro Oes Doppel - Konzert .

Gastspiel des Pbi | bannonisehen Blasorchesters
aus Mailand . Dirix . Maestro Loreto teson o.

Musikc . des Kaiser Frans - Bejints . , virig . Oberm . Becker ,

Anfang 8 Uhr . Eintritt 50 Pf , Anlang 8 ühr .

Gr. HatbmKlags- IODzerl l " ES "

Berlin — Pankow .

Dienstag , den 15. April ,
abends 8 Uhr ;

Wiederholung
der

Gala - Premiere
mit dem

Riesen - Programm
von

är&lträktiönenYs"
FWWWWWWWWWWWOWW1

Billett - Vorverkauk bei

A. Werthelm . �

Folies Caprice .
Des Löwen Erwachen .

Posse von Bernhard Hostel .
Der Rehbock .

Posse mit Kesang von Theo Haiton .

Flohs Seitensprünge .
Posse ron Mliager und

- - -

Ansang 81/« Uhr. Vorverk . 11 —2 Uhr.

Trianon - Theater .
Täglich 8 Ubr :

Wenn Frauen reinen . . , .
Sonntag S Uhr : ver selige Teuplnel .

Admiralspalast
EisaArena

Abends 9 Uhr :
Oes sensationelle Eisballett

Fliit in St. Moritz.
Die kleine Charlotte .

Bis 6 Uhr und von lO*/ , Uhr
halbe Kassenpreise ,

Restaurant I . Ranges .
Wein - nnd Bier - Abteilnnp .

Zirkus

Albert Sekmann .
Heute Dienstag , 15. April :

abends S Uhr ;
Gr . Gala - Vorstelliug .

U. a. :
Direktor A. tSobnmann

m. sein , neuesten Kroationen .
10 Elo - Hol - Tsohn ' s 10

ohines . Zauberer u. Graukler .
Acrobatic ■ Doppel - Jockey - Act

Gebr . Powell .
Wettkegeln zu Pferde ,

geritten von 8 Herren .
Miss Habel O ' Brlea

Eaitkünstlerin .
Um 9' / « Uhr ; - MW

Das groBe Äiisstattiingsstiiek :
Der unsichtbare Mensch .

Voigt - Theater .
Dienstag , den IS. April :

Gastspiel in der » Neuen Welt « ,
Hasenheide 108 —114 .

AdtchiedS > Vorstellung :

Das MHdeheii aul Irrwegen.
Sensationsschauspiel von S. B. Lutz.
Kassenerösin . 7 Uhr . Ansang 8' / , Uhr .

Reiehshaiieii - Theater

Stettinar Sänger.
( Meysel , Britten ,

Schräder . )

Anfang
8 ühr ,

Sonntag »
7' lt Uhr .

Kino - Theater

: : marienbad : :
Badstr . 85 — 86 .

Heute Premiere .
Im Konsert - Rostanrant :

Heute grelles Militär -Konzert.

»ttr den Inhal » der Jnierate
übernimmt d,e « edattion dem
Vndlitnw gegenSder tetnerlei
Verantwortung .



H . Pfau .
®c " " Dircksenstraße 20
zwischen Babnbos Alezanderplatz und
Polizeipräsidwln . — Amt Üst . 3208 .

fUe llsmsn krauen - BsitiSDung . *

Lieseravt sür alle Krankenkassen .

» e««

h

Ohne jede Anzahlung
Pianos

Flügel Harmoniums
iine monatliche Tvilublang ; . Für jede » Instrument gewähre ich langjährige schriitliohe Garantie .

Willi KW KM . ÄMsÄtti

o rerkan/e ich

oratklaaslge « Fabrikat

( 9 X prämiiert Staatsmedaille ) in o
allen Holz - und Stilanen . ron wunder - ®

barer Tonfülle ( Fingelton ) °

Auoh Sonntaas ' eBflfnot .

Kl OS
Cigareffen

"
Fürstca

. . . . . .
4 «

Welt - Macht . 5 -
Auto - Klub . _6 ..
Ä" ero - Klub . . 10 -

Stück 2 Pf .

EIN GUTER TRUNK
A3 » STAMMTISCH UND IM HAUSE
sind ansere Biere , well reicb an Sihr . - totien and
arm an äikoliol , daher nahrhaft and bekömmlich .
Ueberau an haben In Flaschen , Kannen nnd Sypbons .

Komiker Schwartz , Franksurter I Jescheck - Ensemble . Schlauer auf
Allee 113. b I Schlager ! BornHolmerstrabe 9». *

Verkäufe .
-

Betten . Stand 9, —.
strotze 70, im Keller .

Nrunnenl
1200x1 »

Hermaiiiivlan 6. PiandleiddauS .
Extrabillige Aackettanzüge . « edrad
anzüge . Herrenpaletn ». Herrenhosen .
Allerbilligster Bettenveriaus . Wäsche .
verkauf . ( AarömenBerlouj . Teppich .
verkauf . Plüichdeden . Steppdecken .
Geldsachen . Ta ' chenubre ». Wand .
Udren . Wandbilder . Warenverkaui
ebensallt Sonntag » .

Teppichr ( Farben ' cbler ) enorm
billig . Raucrboti , nur Grotze jtzranl .
surierStratzc 9, parterre . Kein Laden
»BorwärtS ' leser zehn Prozents _ _ _"

Steppdecken » direkt Fabrik , nur
Grotze Frankfurter St ratze 9. ' 217K »

Gardinen » Tüllbettdecken , Plüsch -
parlieren . Fabrik Mauethoff , nur
Grotze Franksurter Stratze 9, Flur -
cingang l »VorwärlS ' Iescr zehn
Prozent l

Pfandleihhaus » Wilmersdorf ,
Augustastratze SS. Spottbilliger Betten -
verkauf , Wäscheverkaus , Gardinen -
vcrkaus , Teppichv erkauf , Herren -
garderobe » Goldsachen . Sonntags
geöffnet . _ 117K »

Teppiche l tiedierhatte ) m allen
Brötzen , saft sllr die Hälfte des Werte »
Teovtchlage : Brünn , Hacket cher
SJlarfl 4. Babnbot Borte . ( Leier des
» Borwärts » erhalten ö Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöiwel ! '

Garviueu ! Steppdecken 1Portieren I
Tischdecken ! auvergewöbnlich billig !
VorwärtSleser 5 Prozent Rabatt
extra I Gardinenhaus Brünn , Hacke¬
scher Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) .
Sonntags geöffnet , _ _

*

Ohne Geld 0,50 wöchentlich : Kar -
dinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Uhren , Bilder , Möbel , Polsterwaren ,
Betten , Wäsche , Kinderwagen . Besuch
oder Postkarte . Meisels (selbst ) . An -
dreaSstratze s ( Schlefischer Bahnhos ) . '

Radfahrertarten . Wir empfehlen
Rad » und Auto - FaHrern Straubes
Karte 1200 Quadrat - Meilen um
Berlin . 2 Teile a 1,50 Mark . Nörd -
liche Hülste der Provinz Branden -
bürg reicht bis Steltm - Ueckermünde ,
südliche Hälfte bis Halle - Lcipzig ,
Dresden - Görlitz . Buchhandlung
Borwärts , Lindenstratze 09 ( Laden ) . »

Anerkannt billigste Bezugsquelle
sür Teppiche , Gardinen , Steppdecken ,
Tischdecken usw. ist Wolfs Teppich -
haus , DreSdenerstrahe 8 iKottbuIer -
tor ) . Abonnenten noch zehn Prozent
Rabatt .

_
Bünndervolle Steppdecken k

Similiseide : 3. 85 , 4,85 , 0. 00 bis
13,50 . Elegante Tüubetldecken 2,50
bis 10,00 . Abonnenten erhalten
10 Pdozent Rabatt . Wolf » Teppich -
Haus , Dresden er str. 8 ( Kottbuier -
tor ) . 36öR »

Littaners berühmte Rähmai chincn ,
Teilzahlung , kulanteste Bedingungen /
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska -
litzerstrage 99, Warschauerstratze 05 . »

Leihhau » Morinplau o &al
kauten Sie spottbillig von Kavalieren
wenig getragene sowie im Versatz ge-
we ene Jackellanzüge , Rockanzüge ,
PalelotS , grötzlenicilS auf Seide
gearbeitet 9 —18 Mari . Gelegenheits «
kaufe m neuer Matzgarderobe ' , enorm
billig . Riesenposten Kleider . Kostüme .
Mäntel , aus Seide gearbeitet , früher
bis 150, jetzt 20 —35 Mark . Extra -
Angebot in Lombard gewetener Tep -
piche , Gardinen , Portieren , Betten
Wäsche , Uhren und Goldwaren enorm
billig nur Morttzplatz ö8a l. l94K »

GaSkronen , dreist ammig . komplett
7,50 , GaSzuglainpen 0,00 , GaSlyren
2,40 , SaSwandarmc 1,50 , staunend
billig . — Vier Geschäfte — Grotze
Fraiiksurterstratze 92 — Ravtnästr . 6
( Wedding ) — Schönhauser Allee 121
( Glcimstrahe ) — Neukölln , Berlincr -
slratze 102. _

65. K*

Wringmaschinen mtd Wasch¬
maschinen billig , auch aus Teilzahlung .
Bellmann , Gollnowstratze 20. s29SK »

Teppiche » Farbensehler , spottbillige
Riesenposten , Portieren . Gardinen ,
Plüschtischdecken , Diwandecken , Möbel -
stosse, Läuserstoffe . Potsdamerstr . 109,
Conrad Fischer . Vorwärtsleser Extra -
rabatt . 143K »

Datchenbnch sür Gartenireund «
Ein Ratgeber für die Pflege und
fachgeutäye Bewirttchastung des bäu »-
lichen Zier - , Gemüse - und Obsl .
garten » von Max Hesdörfer . Zweite
vermehrte Austage . Mit 137 Text -
abbildungen . � Preis 3�0 Mark . Expe -
dition Vorwärts . Lindennr . 09.

■

Borjabrige eleganteHerrenanzüge
und Baletvts auS tetnsten Magstonen
20 — iO Mark , Hoien 0— 14 Mari .
LertandbauS Germania , Unter den
Linden 21.

Ziiitlvafchfäffer , Zober , Sitz¬
wannen , Badewannen . Svezialsabrik
Reichenbergerstratze 47. Leiern ö Proz

Similiseidene Steppdecke «
( Seidenersatz ) 4,15 , WollatlaS - Sleppi
decken 8,50 , grotze Schlafdecken , grau -
farbig , 1,10 , Normal - Schlasdecken
1,05 . Tcppichhaus Emil Lessvre ,
Oranienstratze 158. 27lK '

Tüll - Bettdrckrn , Erbstüll , reich .
gestickt , mst Volant 3,35 , Englisch
Tüll 1,05 , Tüllbcttrückwände 0,50 .
TeppichbauS Emil Lessvre , QrMien -
stratze 158. 272K »

Drehrotte « . Wiegeschalen , Mol -
kerciartilcl . Krigar u. Jhssen , Watz -
mannftrage 29. 440K »
�Deilzahluage « 0,50 wöchentlich ,
Gardinen , Portieren , Teppiche , Decken ,
Bilder , Uhren , Möbel , Pol terwaren ,
Betten , Wäiche , Kinderwagen , Herren -

arderobe ! Sende Vertreter ! Meisels
iachsolger , Inhaber Richardi . War -

schauerstratze 80. 3085k »

MouatS - Garderodrn - Ha « » vcr -
kaust spottbilli�erstllasfige wenig ge-
tragcne Jackettanzüge , Gebrockanzüge ,
Smokinganzüge . Frackanzüge , Som -
merpalctots , Beinkleider , auch Bauch ,
anzöge . Prinzenstratze 28, I ( Eck-
Haus Ritterstratze ) . 370R »

Zwei Damenräder , Möbel , Stube
und Küche , billig zu verlausen wegen
Umzug . Stöck , Tegel , BaHnHosstt . 1.

Klappsportwagen ,
stelle , zurückgesetzte, .
stratze Ol. �

Kinderbett
PotSdannr -

3036

Nähmaschine , Bratpfanne , Ter¬
rine , Einmachclops , gebraucht , Kott -
buser User 25, II , Ausgang parlerre
rechts . 393b

Angeltah « billig verkäusttw , König ,
Kopenhazenet stratze 27. 71/14

( jeschäftsverKSufe .

Tischlerei mit WobnbauS , gut -
gehend . in Birkenwerder sofort zu
verkaufen . Offerten B. I postlagernd
Birlenwcrdcr . 71 ) 11»

Milchgcschäfr . 120 Liter , istcglitz .
Schönebergeistratze 12. - rt39

Wegen dauernder Krankheit
Schlosserei , Autogen - Schweitzerei aus
Sluivmobile , Spezialarbeitcn , zu
verlausen Kleine Üindreasstratze l0 ,
Wichert , -s-40

Nödel .
Möbel ohne Geld ! Bei kleiner

Auzablung geben Wirtichanen und
einzelne Stücke aui Stvedit um er
iutzeriier Pretsuotierung , auch Waren
aller Art , Ter ganze Osten lauit bei
uns . Kwelichmann u. Co. . Kovoen -
ftrage 4, ( Schlemcker Bahnhoi . ) »

Wer Möbel reell und dabei billig
tzauscu will ! Mein Spezialgeschäst
sür Ein - und Zweizimmer - Einrich -
tungen bietet Ihnen Bortelle . Ge-
jchmackvolle Musterwohnungen , auch
auie gebrauchte iowie zurückgesetzte
Möbel , Bequeme Zablweise geilattet .
KaffavreiS ZuisvergiKung , kleine An-
zailutig . Dckannke Rüchftchwahme
bei Krankheit , Aussperrung usw.
Tüchlermitster Gabberl , Acker -
stratze 54. 245/20 »

Teilzahlung , Möbeleinrichtung ,
- rttube und Küche 15 Mark . Ber »
lieheu gewesene Möbel spottbillig .
Berolina , Kaslanienallee 49. 45ZK

Mvbcl - Gohn , ( . Geschäft : Grotze
Franksutterstrage 58 , 2. Geschäir :
Grüner Weg 109. Wohnung » -
Einrichtungen auf bequeme Teil -
zablung . Stube und Küche An-
Zahlung von lö Marl an . Einzelne
Möbelstücke Anzahlung von 5 Mari
an. Moderne «chlafzimmer . Ipeiie -
zimmer , Hemnzimmer . In bunten
Küchen ricsengrotze Auswahl . Liesere
auch nach auswärts . Abzahlung
wöchentlich , monatlich , ganz nach
Wunsä ) . Grötzte Rücksicht bei Kraut .
hcit und ArbcitSlofigteit . Vorzeiger
dieses Inserats erhält beim Kauf
5 Mark gulgeschtteben . Sonntag

2930K »12 —2 geöffnet .
Wildschöne tteine moderne Woh -

nungseiurichtung , alles noch neu ,
staunend billig verkäuflich Rosen -
lhalcrstratze 57, vorn III bei ( OlaS.

Schlafzimmer 225,00 . Speise -
zimmer 300,00 , Wohnungscin -
richwngen , Ergänzungsmöbel 30 Pro¬
zent billiger , Lettstelleu mit Patent -
malratzen 35,00 , Brückenstratze 0,
Fabrik .

_ _

Prachtvolle Wittschast , Plüschsosa ,
verlaust , Zorndorferstr . 4 I. Lieie .

Nustbaumhüfett , 85,00 , Schreib -
tisch 32. 00, Josaumbau 38,00 , Moqucl -
fosa 50,00 , Paneclbrett 5,0it , Auszieh¬
tisch 10,00 , Küchenbnsett 20,00 , Stuben -
flühle 3,00 , Spiegellchrant 48,00 , Mu -
schclichrant 25. 00, englische Bettstellen
22. 00. Mahagoni - Säulcnjchränke ,
Säulenumbau , Vierzugtisch , Leder .

stühle , Waschkommode , Nachttische 12,00 ,
Kamerling , Kastanienallee 50 und
Fchrbellinerstratze 18, 17 und 21,
Fabrikgebäude , Gelegenheitskauf von
Schlasziv mern , Speisezimmettt Her .
rcnzimmern . Küchen . Wohnnngseinrich
tungen , alles gediegene Möbelstücke
zu billigen Preisen . 370b »

Möbel kaufen Sie reell und billig
direlt beim Fachmann . Teilzahlung
gestaltet . Lager t drei Etagen Vor -
wättslcser sunj Prozent . Lranicn -
stratze 202. 282K »

Mocvel - Poebel . Oranien -
stra ?e ( Montzolatz ) 58, Fabnkgeväude ,
liesert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen , Grötzte
Austvabl . 9 Etagen in 2 Fabrik¬
gebäuden , Billigste Preise . Ein Ztmmer
und Küche 230 . —, 335, — , 407, — ,
475, —, 496, —, 537, —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000 , — . Zwei Zimmer und
Küche 445, 536 . —, 040 . —, 090, —,
750 . —, 895, —. 939, — 1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189 . —,
262 —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 341 . —. 414, - , 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze

40, —. Tnimeau . geichtisten 36, —,
Plütchsosa 58. — , Umbau 50, — . Be¬
sichtigung ohne Kauszwang erbeten ,
Füns Jahre Garantte . Eventuell
Zahwngserleichtcrungen , Geöstnet
8 —6 Sonntags 12 - 2 . Kein Laden .
Verlaus im Fabrikgebäude . l9 . K'

Möbel tfür Brautleute günstigst .
Getegenheit , nck Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzadtung gebe schon
Stube und Küche . An jedem /Stuck
dcutliwer Preis . Uebervotteilung
daoer ausgeschlossen . Bei Krankbeits -
fällen und ArbeiiSloftgkeit anerkannt
grötzte Rücksicht . Möbelgeichäsi M.
Goldstaub , Zossenerstraze 38. Ecke
Gnetsennustratze _

2901 ft

Moderne Arbeiter möbct in zeit -
emätzer Aussübrung , in Eiche (alle

rben ) und Nutzbauni , un erreichte
luSwahl , zu den allerbilligstcn Preisen ,

in solider Arbeit , direkt vcstn Tischler -
meisler Julius Zlpelt , Sldalbertstratze 0,
am Kotibuserlor . 419K »

Möbel - Teilzahlung liefert Messing ,
Dresdcneiitratze 124, am Kottbuseilor .
Aus Kredit und bar , Stube und Küre ,
Anzahlung von 15 Mark an. Be¬
amten ohne Anzahlung . Liesere auch
auswätts . Voizeigcr dieses erbäll
5 Marl gutgeschrieben . Sonntag
12 —2 geöffnet . _ _ 226V. »

Arbeiter - Wohnui ' gseinrich tun ge u
jeder Preislage in großer Auswahl .
Füns Etagen . Emsach , gediegen und
konkurrenzlos billig . Stube und Küche
195,00 an. Bequeme Teilzahlung nach
Belieben des Käufers gctn gestattet .
Geringe Anzahlung . Trotzdem streng
reelle Kassapreise und Zinsvergütung
KcinAbzaolungsgcichäst . Tischlermeistcr
Rejcwsle , Badslratze ' 60, zwei Mi-
nuten vom Bahnbos Gesundbrunnen .

Lewoiivowskn - Gcscllschasl Quisow -
stratze 105. _

t133 »

Zenge « gesucht . Zwei »getreu ,
welche gesehen haben , wie eine Frau
am 3, Februar abends vor einem
Blumengeschäft in Charlolienburg
Mommscnstratze 33 mit Waiter be¬
gossen wurde , ivcrden höitichit um
ibte Adresse gebeten von M. Kugel ,
Chartottenburg , Leonhardistratze 3,

Die in dem Lokal Easö Abbazia
des Herrn Mandl in Charlotlenburg
veiursachken Szenen und Slörungcn
habe ich in einem Zustande hoch .
gradiger Anregung gemacht und
iprcche hierüber mein ausdrückliches
Bedauern aus . Karl Bohne , Char -
lotlenburg . Oranienstratze 16.

Plüichfoias 40,00 , 50,00 bis 80,00 ,
Ebaiselongucs 18,00 bis 25, — , Aus -
zIehtisch,Kleiderschrank,Trumcau 33,00 ,
englische Letlitellen 25,00 . Kein Laden ,
daher fo billig . Tapezterer Walter ,
Stargardcrttraxe 18. 482K »

Nnffbaumwirtschaft . bildschöne
Stube , hettliche Kücheneinrichtung
sür jedett annehmbaren Preis ver -
käuflich . Händler verbeten . Bauer .
Grotze Franksurterstratze 85 , eine
Treppe . _ 71/18�

Wirtschaft . ganz modun , ver -
käuflich . — Pianiiio . Plüichsosa . Schreib -
tisckt, Gaskroue . KönigSbergerstr . Ii .
vorn I, Fischer , _ 71/12

Zwei Säulen unk Baien . Zimmer -
mann . Lichlenbergerttr . 21. 3886

Wegzugshalber verkaufe 1 Sofa ,
2 Tische . 1 « ommode , 1 Regulator . 4

! Stühle , 2 Schränke , 1 Nähmaschine
und Bersch ' edenes m sast neuem Zu -
stände . Offerten h. 3 an die Expe -
dition deS Borwätt ».

_ i - 140
Plüschtofa . modern , wie neu , mutz

umständehalber billig verkaufen Frau
Rietze , Grüner Weg 15 III . 13Ä

Nußbaumwirtschaft , moderner
Stil , aparte Küche , spottbilliger Ge -
legenbeitSkaus Lennetts Möbel -
speicher , Lothringerflratze 55, Rosen -

thaler Platz . _ 357a »

Borge jedem Vorwörtsleser schon
Stube , Küche mit 15 Mark , einzelne
Stücke 3 Mark Anzahlung an. Be -
quemste Vochenraten . Kommt nur
zu mir Touiienzavs . Blumcnstratze 2.

Mahagoni ! � Aiikletdefchränke ,
Vertikos , Büfetts Schreibtische , Zwei -
und Vicrzuätische . Stühle , komplette
Salons und Schlaizunmer , nesig
billig . Möbclsabtti M, Hirichowitz ,
Skalitzerstratze 25, an der Hochbahn t »

jtzsllsiltinstiiimente .

Pianinos , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120,00 an ,
Teilzablung . Scherer , Cbauffee -
ftrage 105. 534K »

Bilder .
Bilder . Sie kaujen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Wemmeistei stratze 2. 2248K

Fahrräder .
Writklniftge Fahrräder , Monats »

rate 10 Mark . LouiS Barth , Brücken -
stratze lOa , I. Etage . 7SK »

Fahrräder , gebrauchte ( Wanderer .
Adler , Brennabor ) enottn billig .
Phonographen - Kotz , Weinmeisterslratze
nur Nr. 2.

_ 261/18 ' '

Fahrräder , Rietenlagsr vorhanden .
Außergewöhnlich billige Preise ge-
brauchier und neuer Fahtt öder , Epe -
zialität : Markenräder ! Jedermann
besichtige die Ricsenläger ! Leihhaus
Reue Schönhausetttraße 11. 246/17 *

Fahrräder , Tetlzablungcn , größte
Auswahl , billigste Preiie . Lothringer -
stratze 40. Fllialen : Steglitz , Schloß .
straße 110 Wilmersdorf » Ubland -
stratze 100. Cbarlottenburg , Kant -
stratze 57.

_
1203K »

oltrräWr , GelegenheitSkäusc .
Haus Rosentbalcr Tor , Linien -

stratze 203/4 , Ecke Rofcnlhalttstratze .

Ja
Leihhc

Brenn n ö orrad , neuerbaltcn , 25,00 ,
Schräder , Deberstr . 42. Ouergrbäude .

Tandeni . verkäuflich , 25,00 . Zhieme ,
Gettchlstratze 79. 3S5b

Beste .

FräiikelS Reitehaiidlung . Kott -
bujerflraße 2. Gut , billig : Herten »
stoffe , Kostümstoffe , bessere Kleider -
stoffe , Seide , Bcsatzarttkel , 158K »

Kaufgesuche .
Plattnadtälle , Gramm 6,70 , Alt -

gotd , Silber , Zabngebisie . Stanniol ,
Oueckiilber kaust böchstzahlend Blümel ,
Sdmctzerei , Augutitiraßc 19 III . f3 '

Platinabsälle , alle Goldlachen ,
Bruchgold , öilbet , Gebisse , alle llbren ,
Kedrgoid . Koldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie lämtliwe Gold - ,
Sitber - . platinbaltiqen Rückstände
louttBroH , Edelmetallschmetze . verlin ,
Kövenioernratze 29. Telephon Moritz »
Platz 3470 . 287K

Zahngebifie . Goldsachen , Silber -
lachen , Ptalinabsälle , sämtliche Metalle
höchstzahlend . Schmeizerei Christionat ,
Kövenickerstratze 20 a ( gegenüber
Manleuffelstratze ) . 59/1 »

Zahngebtffe , Platinabiälle , Gold -
einlaus , Sstber , Quecksilber , Stanniol
höchstzableiid Schmeizerei Müller ,
Teitowersttatze 10. S47b '

Goldschmelze kaust Silber , Platin -
absälle . Zadngebisie , Ouecksstber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Wstwe Matte Nieper . Rur Köpenicker -
stratze 157. _ _ _ _ _ _47911 «

Zahngebiffe , Zabn bis 1,25, Platin /
absälle 5,75 , Goldiachen , Silbettachen .
Kebrgold , Goldwatten , gold - , silber -
baltige Rückstände , Ouecksüber ,
Stanniolpavier , Zinn 3,80 , Kuvjer
ILO , alle »Metalle « böchslzablend .
Edelmetall <Eintauisbureau Weber -
stratze 3t . 470K »

Stanniol . Zabngeriffe , Melallein -
kauf. Spezialgeschäst Elsasferstraße 06.

Kaufe Frauenhaare , ausge -
kämmte . Zable höchste Preise . Kaska ,
Neukölln , Erkstratze 3, »

Zabngebiffe , Gold , Silber , Tressen ,
Platina laust böchstzahlend Blumen -
reich . Brunnensttatze 3, Rosentbalcr
Tor . KSK»

Unterricht .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geichttttcne , einzeln oder im Zirlel ,
wird englischer Unterttcht erteilt .
Auch werden Uebettetzungen an -
gefertigt . G. Swienrv - Liebknecht
Cbarlottenburg . «tuttgatterplatz 9
Gartenbaus III , _ _ 44K »

Auto Fachschule ( Ingenieur Scha -
Piro ) , staatlich konzessioniett . mst
großer Reparatur - Wertstätle , Berlin -
Wilmersdorf , Beriinerftraße 10,
Tag . und Abendkutte , Honorar
100 Mark . 1371 ! »

Technische Lehranstalten Hoppe .
Berlin , Mathieustratze 13. 200 . 161 *

Technischer Uutericht Regierung »
Baumeister Dr. Lerner , Inhaber
Schiiilel - Akademie , Berlin , Neander -
stratze 3 und Rathenowe ritraße 3.

Dr . Werners technische Kutte .
Berlin , Ncauderstratze 3, und Ratbc
nowerslratze 3, 5K

Verschieclenes .

Parentanwalt
straße 94a .

Weffel . Gitichiner -

Pärrntanwali Müller , GNickmer -
stratze 81 . ' 439K»

Strümpfe werden neu - und an -
geitttckt . Bei kauf von Wolle , speziell
Schweißwolle , Stttcken aus Maschine
lehrt gründlich . ' Berkaus von Strick -
Maschinen erstklassig . Clement , Ramlrr -
stratze 27 _ 2538K »

Knnitstopferei Grotze Franksurter -
stratze 07

_ _ _ _ _2399K »

Waschanstalt Breschke , Köpenick ,
Parisiusstratze 18. liesett blendend -
weine , chtottrei « Wäsche , vier Hand -
tücher 10. Abholung sofott , 40lb

Vermietungen .
Torwcgftand , 20 Mark , Veteranen -

stratze 20. 3906 *

VVobnungen .

Zwei Einziinmer - Wohnimgen , Zu¬
behör , sofott , Sonnenburgettlratze 27.

Das Cafe Hobreclit , Inhaber ilb . Bochwitz ,

JVeilkÖlllls an der Hobrechtbrücke , verweigert die An -

erkennung des Tariis und der Organi ' ation und ist deshalb für organisiette

Gehilfen bis auf weiteres gesperrt .
Verlrnirä der Gastwirtsgehillen ,

31/9 * _ __ _ Zweigtrorein der Calt - *ngeatellten .

Gosilerftraste 23 ( Osten ) , nahe
Stadlbahu , freundliche Stube und
Küche . Gas , Kottidor . sofott billig »
M. 23,50 , zu ve: mieten . Dauer -
mietern vergüte Umzng . 344b »

Soldineritrasie 41. Freundliche
Stube und Küche . Gas , Koi ttdor , sosott
billig , 22 M,, vermietbar . Dauer¬
mietern vergüte Umzug . 343b »

äffend für Schneider ! Si >
matttcrstraße Ecke Franksurter Allee ,
große belle Borderräume per Oktober
zu vermieten . Auskunst : Gebauer .
Charlottenburg , Ziönncstraße 3. 392b

alitntner .
Gut möbliertes Dorderzimmer an

einen oder zwei Herren Tbaer -
straße 51. Hochparterre rechts . i - 126

Möbliertes Zimmer , passend für
Pensionär , Sttaußbergerstraße 12 III ,
Lehmann , 71/19

Frcuiidtiches Zimmerchen , Schlas -
stelle oder leer , oermietet Wagas ,
Gubenerslr . 55, Hos I V. -s-41

iHietsgesucbe .
Möbliertes Zimmer , einfach ,

sauber , ungeniett . sucht Handwerler
81V, Angebote mst Preis K. A. ,
Postamt 29. 138

Arbeitsmarkt .

Stellenangebote .
Faltschachtel - Vorarbeiter oder

Meister inur Fachmann ) , Offerten
mit aussührlichcu Angaben unter
K. | 3 tzauptexpedition des » Vorwärts «

>vl « senstopperi « im und außen »
Hause , höchste Löbne , Foth , Neulölln .
Tbünngettwaße 19. fSi

3er ßripal -Kackepeter Martin
Inhaber : MaPtllli

Münzstraße , Ecke Kaiser-Wilhelm- Straße,
ist wegen Nichtanerkennung der Organisation für organinerte
Gastwirtsgchilfen xetpoi - rt . — Tie zurzeit da brschästigtcn
Kellner gehören gelbe « Organisationen an . 31,10 »

Verband der Gastwirtsgehilfen .
OrlSoettvaltung Berlm .

_ _ Uedaktpnr SUCl
zurzeit Leiter de » » Borwärts de »
Pacific - Küste « in San Fr nttSco ,
Cal. , geübter Redner , sucht für Juli
Stellung in Redaktion eines reichs »
deutichen Partei dlatteS . Gest , An »
gebotc nach San Francisco , 141
Älbion St . , erbeten . 387b »

Gepr . Heizer
mit Jnstall . vcrtr . , der Rcp . auSf .
kann . Off. m. Lohn - u. Zeugn . - Abschr .
unt . t. 278 d. lnrntilienckank . Hannover .

Mehrere
Stundenlohn 50 Ps. , stellt joiort ei »

Etebapi - . Grabsteingeschäft .
400b Wricjhn .

Jnftrumeiiienmacher
auf chirurg . Jnstrumenie . Ipeziell
sür Reparaturen und steine Arbeiten ,
suchen Louis «. H. Loewenltriu .
Ziegelstr . 28. 246/18

/teiileeg! Hol/zldsilös .
Wegen Streik oder Lohn -

distcreiizrii nnd qet ' vem -
Bautischlerei Uebp . Kaabe .

llsedomftr . 31 , und die Bauten :
Wittenau . Tdarlottenburger Stratze ,

Fabttl Löwe .
Hodciizollcriidamm , Bau Boswa «

und Knauer
Zehtendors . Mitte , Beamtenhäuser

und Krüpvelheim . ' � .
Pankow . Zigarettensabtti Garbath .
Lberschöncweide , Lampen - Jabtti

lSutmann ,
Potsdamer Str . 20 . _ »
Wonter , Grte Luremdurger Str .
Jr . edrichstr . 223 ( Fttedrtchsbaus ) .
Oranienburger , Gcke Ziegel »

straffe ( Potigcbäude ) .
Tischsabrik IlpttnipP . �Lichten .

bcrg , Möllenvorffstr . . ,3 .
Das Berliner Arheitsivtstigri »

veruiirtelungsvnreau d. gelben
. Hanhivertertcktuiiverhandes * .

Arbcitsiiaeliwcis d. Stellmacher .

iniiung und der Wagqnfabr » .
kanten . Kailer - Franz - Krenadier .

Arbeitswilligen » BermittelungS .
burcau SÄ - u- Stra . sunder Str . 10.

Klibtt . Pankow , Berlmer Str . 92
(Seisengeschäst) .
Zuzug tit streng ternzudalten .

Die Ortsverwaltung Berlin des
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vom dreiklanigen Geldfacliswablrecbt .
Tie Vorbereitungen zu den Landtcvgswahlcn find im vollen

Gange . In Berlin hat der Dlagistrat nach Auslegung der Urwähler -
listen und Erledigung der Einsprüche jetzt auch die Abteilungslisten
ausgelegt . Sic enthalten die Abgrenzung der Wählerklassen
aus Grund der S t e u c r b e t r ä g e , die die Wähler entrichten .
Diese Abteilungslisten bilden eine sehr lehrreiche Illustration des

dreiklassigen GeldsackS - WahlrechtZ , das dem Landtag als Bollwerk

gegen den Ansturm der Arbeiterklasse dient .

Die Klasseneinteilung wird für die Landtagswahlcn in jedem
UrWahlbezirk besonders ausgeführt . Sie komnit zustande durch
Drittclung der Summe der bei der Wählerlistenaufstellung anzu -
rechnenden Stcuerbeträge , die von sämtlichen Wahlberechtigten deS

UrWahlbezirks aufgebracht werden . Das Einteilungsergebnis ist das
bekannte : ein paar leistungsfähigste Steuerzahler des Bezirkes
füllen schon die 1. Wählerklafie aus , durch eine mätzige Zahl minder -

leistungsfähiger Steuerzahler wird die 2. Klasse mit Wählern be -

setzt — und die ganze Schar der übrigen Steuerzahler , hinab bis

zu den keine Steuer zahlenden Wahlberechtigten , mutz in der
3. Klasse sich zusammenpferchen lassen . In manchen Bezirken ent -
stehen so tolle Gegensätze , datz ihr Widersinn und Unsinn
nicht mehr zu überbieten ist .

Die zwölf Landtagswahlbezirke Berlins sind diesmal in 1468

UrWahlbezirke zerlegt lvorden . Man wird ans ihnen nicht zwei
berausfinden , für die sich dieselbe Klassenabyrenzung ergeben hätte .
lieber die Klassenzugehörigkeit der Wahlberechtigten entscheidet
ihre Steuerlei st ung , aber eine Steuerleistung von bestimnitcr
Höhe sichert keineswegs überall die Zugehörigkeit zu einer und der .
selben Klasse . In Urwahlbezirken , die fast nur von Minderbemittel -
ten bewohnt sind , kann einer schon mit einem mätzigcn Steuerbetrag
noch zur 2. Klasse , ja vielleicht noch zur 1. Klasse gehören . Dagegen
? tmtz in den Wohnvierteln der Wohlhabenden mancher Wähler trotz
beträchtlicher Steuerleistung zur 3. Klasse geworfen werden , weil

Wähler , die noch mehr leisten als er , die 1. und dse 2. Klasse aus -
füllen . Ter Zufall , datz in einem Bezirk ein schwerreicher Protz
sein Heim hat , ändert das Drittelungsergebnis vollständig . Der
hier in die 3. Klasse gedrängte Wähler würde manchmal , wenn er
nur zwei ober drei Häuser weiter in dem benachbarten Bezirk sich
Niederlietze . dort mit seinem Steuerbetray zu den leistungsfähigsten
Wählern der 1. Klasse gehören .

Zahlreich sind im Südosten , Osten , Nordosten , Norden der
Stadt die Bezirkes » denen Wähler noch mit 32 M. Steuern in die
2. Klasse hinemgerongen . In einem einzelnen Bezirk des Stadt -
inncrn — es ist der 812 . Urwahlbczirk ( Teile der Mulack - und
Rückerstratze , Landtagswahlbezirk VIII ) — genügen dazu sogar
schon 24 M. In den genannten Stadtvierteln gibt es viele Urlvahl -
bezirke , deren 1. Klasse bis zu 62 M. hinabrcicht . Für 10 Bezirke
liegt die untere Grenze der 1. Klasse sogar bei 52 M. Die „ vor¬
nehmsten ' ' Teile des Westens aber und auch die Friedrichstadt haben
Bezirke , in denen die Wähler erst bei Steuerbeträgen von mehreren
tausend Mar ? zur 2. Klasse , bei Steuerbeträgen von etlichen zehn -
tausend Mark zur 1. Klasse kommen . Und die Wählerschaft einiger
Bezirke ist so auserlesen , datz man dort nur mit Zehntausenden
don Mark die 2. Klasse , mit Hundcrttausenden von Mark die
1. Klasse sich erkauft . Der Land tag swahlbezirk I hat am Südrand
deS Tiergartens den 64. Bezirk , in dem der letzte Wähler der
2. Klasse noch 30 010 M. Steuern zahlt , den 66 . Bezirk , dessen
2. Klasse unten mit 28 36S M. aufhört , den 63 . Bezirk , der bei
IL 088 M. die untere Grenze seiner 2. Klasse setzt , und so fort .
Wer in diesen Bezirken weniger als diese Steuerbcträgc leistet ,
bleibt Wähler der dritten Klasse . Unter den Wählern der 1. Klasse
zahlt der „ ärmste " im 66 . Bezirk noch 155 333 M. , im 64 . Bezirk
133 891 M. In dem Bankcnviertel der Friedrichstadt , das zum
Landtagstvahlbezirk II gehört , schlietzt die 2. Klasse nach unten ab

z. B. für den 28 . Bezirt mit 50 701 M. , für den 26 . Bezirk mit
31 035 M. Im 26. Bezirk bringt sein einziger Wähler der 1. Klasse
236 310 M. auf , und der gleichfalls einzige Wähler der 1. Klasse
des 28. Bezirks leistet 245 052 M. Beide werden noch weit über -

trumpft durch den einzigen Erstklassigen des 34 . Bezirks ( Teil des
Bankcnviertels nebst daranhängendcm Ministerviertel ) : seine
Stcuerleistung beläuft sich auf 365 644 M.

Solche Gegensätze — es handelt sich um Schwankungen von
24 M. bis 50 701 M. für die 2. Klasse , von 52 M. bis 365 644 M.
siir die 1. Klasse — werden von den Besitzenden als unerträglich
empfunden . In der Tiergartengegend kann ein schon recht wohl -
habender Grotzkaufmann noch in die 3. Klasse hinabrutschen , und
in der Wilhelmstratzengegend blüht Ministern dasselbe Schicksal ,
i-' batz dort Grotzkaufleutc zusammen mit ihren Kutschern und hier
Minister zusaknmen mit Lakaien an den Wahltisch treten müssen .
Tatsächlich sind diesmal wieder

fast alle Minister samt dem Reichskanzler

unter die Wahler der 3. Klasse geraten . Im 28 . Bezirk ist der

einzige Wähler der 1. Klasse der Bankier v. Mendelssohn , während
Kultusminister v. Trott zu Solz in der 3. Klasse wählen mutz . Der

34 . Bezirk hat zum einzigen Erstklassigen den Zeitungsverlcger
Masse , in der 3. Klasse aber finden wir die Minister V. Breitenbach ,

v. Schorlemer , Sydow , die Staatssekretäre Kraetke und Kühn . Tie

1. Klasse des 35 . Bezirks wird besetzt von Kommerzienrat Gugen -

heim und Bankier von Krause : zu den Wählern der dritten Klasse

aber gehören hier die Minister Beseler und Delbrück und der Reichs -

kanzler v. Bethmann Hollweg . Das inag manchem als ein Himmel -

schreiender Zustand erscheinen , aber es ist ganz gut , wenn die Tücken

des Dreiklassensystems sich auch mal gegen seine Berscchter wenden .

Noch erfreulicher ist , datz andererseits die Möglichkeit gegeben äst ,

schon mit mätzigen Steuerlei st ungen in vielen

Bezirken n o ch i n die 2. Klasse , in manchen noch in

d i o 1. Klasse h > ne i nzu gelä n g e n. Tie unbemittelte Be -

völkerung sieht darin die einzige Milderung der Sinn -

l o s i g k e i t des dreiklassigen Gcldsacks - Wahlrechts .
Den höchsten Triumph feiert dieses die breite Masse

des Volkes brutal entrechtende Wahlsystem da .

wo die ganze 1. Wählcrklassc von wenigen Wählern — von dreien ,
von ziveien , ja von einem einzigen — voll besetzt wird . In manchen

Bezirken der „ vornehmen " Stadtteile bedarf es dazu , wie oben gc -
?eigt wurde , einer ganz autzerordentlichen Steuerleistung , die in
die Hunderttausende geht . Dagegen kann man das in den Prolc -
iorierviertcln schon sehr biet billiger haben , weil hier schon ein
kleinerer Protz etwas bedeutet und mit seiner Steuerleistung von

vielleicht nur etlichen tausend Mark immer noch ein paar hundert
anderer Wähler aufwiegt . In ganz Berlin zählen wir 50 Bezirke ,
deren 1. Klasse nur 2 Wähler hat , und 47 Bezirke , in denen
nur i Wähler zur 1. Klasse gehört . Tenp einzigen Wähler
der 1. Klasse stehen in der 3. Klasse gegenüber z. B. 361 Wähler
im L63 . Bczirl ( Teil der Naunynstratzc , Landtagewahlbczirk III ) ,

368 Wähler im 232 . Bezirk ( Teil der Ilrbanstratze , Landtagswahl -

bezirk I V) , 384 Wähler im 870 . Bezirk ( Teile der Glogaucr Strasse ,
der Reiche nbergcr Strasse usw . , Landtagstvahlbezirk V) , 404 Wähler
im 484 . Bezirk ( Teil der Palisadenstratze , Landtagswahlbezirk VI ) ,
440 Wähler im 841 . Bezirk ( Teile der Prenzlauer Allee und der
Saarbrückcr Strasse , Landtagswahlbczirk VIII ) , und so weiter .

Ter einzige Wähler der 1. Klasse darf da immer

ebensoviel Wahlmänner ernennen , wie drei - oder

vierhundert Wähler der 3. Klasse wählen dürfen .
Zahlreich sind die Bezirke , in denen von den 6 dort zu wählenden
Wahlmännern 2 durch den einzigen Wähler der 1. Klasse zu er -
nennen sind .

Man könnte diese ärgsten Auswüchse des Dreiklassensystems
unseres Landtagswahlrechtcs fast amüsant finden , wenn sie nicht
für den Ausgang der Wahlen von bitterernster Bedeutung wären .
Das D r e i t l a s s e n s y st e m in Verbindung mit der iudirek -

tenWahldurchWahl männer gibt einer durch ihren Geld -

sack herrschenden Minderheit die Macht , in vielen Landtagswahl -
bezirken die Mehrheit zu entrechten und sich selber das

Abgeordnetenmandat zu sichern . Datz ihr das aber in Berlin nicht
überall mehr gelang , dafür ist schon bei den Wahlen von 1008

gesorgt worden .

Auch wo es unerreichbar scheint , die sozialdemokrati -
schen Wahlmänner durchzubringen , mutz doch eine möglichst
grosse Stimmenzahl sich auf sie vereinigen . Die Landtagswahlen
geben den Wählern die Gelegenheit , durch Stimmabgabe für die

Sozialdemokratie zu protestieren gegen das dreiklassige Geldsacks -
Wahlrecht , gegen die Schmach der Wahlentrcchtung .

Partei - Btogelegenkeiten .
Zweiter Berliner LandtagswahlkrciS . Am Freitag , den 18. April ,

abends 8>/z llhr , findet in Habels Brauerei , Bergmannstr . 5/7 , eine
Versammlung für die 6. Abteilung statt . Vortrag des Genossen
Dr , Grumach über die bevorstehende Landtagswahl .

Charlottenliurg . Für die erste Gruppe findet heute Dienstag ,
abends 8Vz Uhr , ein gemeinsamer Zahlabend bei Lewandowsky ,
Restaurant ' „ Zur Rotztrappe " , Spandauer Chaussee , statt .

Neukölln . Heute abend 8l/3 Uhr findet in Bartschs Festsälen ,
Hermannstratze 40, ein voni Bü ' dungsausschutz veranstaltet «: Vortrag
über „Flüssige Luft " ( mit Experiinemen ) statt . Vortragender : Herr
Dr . Botz . Einlatzkarten a 20 Pf . sind noch am Saaleingang zu
haben . Die Einlatzkarten vom 6. April haben Gültigkeit .

Tcmpelhof . Dienstag , den 15. d. M. , abends 8' /z Uhr , im Wil -

Helmsgarten , Berliner Str . 0 : Mitgliederversammlung . Vortrag des
Genossen Thurow - Neutölln über : Die bevorstehende LandlagSwahl .
Aufstellung der Wahlmanns - Kandidatcn .

Trcptow - Baumschulcnweg . Der Extrazahlabend für Baumschulen -
weg kann heute abend n l ch r abgehalten loerden , weil eine Sitzung
des Vorstandes , der Funktionäre und der UrwahIbezirkSleiter zur
Erledigung dringender Wahlarbeiten stattfinden mutz .

Johannisthal . Mittwoch , den 16. , abends 8 Uhr : General -
Versammlung deS Wahlvereins im Arbeiterheim , Friedrichstratze 61 .

Tagesordnung : 1. Berichte und Neuwahl der Funktionäre . 2. Be -
richt von der Verbandsgeneralversammlung . 3. Vereinsangclegen -
Heiken und Verschiedenes .

Britz - Buckow . Heute Dienstag , abends 8 Uhr , bei Gnihn ( Jnh .
Hufenbeck ) , Chansseestr . 18 : Generalversammlung . Tagesordnung :
1. Bericht deS Vorstandes und der Funktionäre . 2. Wahl des Vor -
standes . 3. Verschiedenes .

KarlShorft . Heute Dienstag , abends 3>/z Uhr : Generalversamm -
lung im Restaurant „Fürstenbäd " , Jnh . Bartels , am Ende der Prinz -
Adalbertstratze . 1. Bericht der Bezirksleitung . 2. Diskussion . 3. Reu -
wähl der Bezirlsleiwng . 4. Verschiedenes .

Maricndorf . Heute abend 8 Uhr : Generalversammlung bei
Prentz , Kurfürstenstr . 44 . Tagesordnung : Bericht des Vorstandes .
Neuwahl des Vorstände » und der Funktionäre . Sonstige Partei -
und Vereinsangelegenhcitcir und Verschiedenes . Mitgliedsbuch legiti -
miert .

Borsigwalde . Von heute , Dienstag ab befindet sich die Bibliothek
deS Wahlvereins beim Resiaurateur Wilhelm Schulz . Schubartstratze .
Heute Dienstag , abends 8 Uhr . in den Borsigwalder Festsälen
öffentliche Wählerversammlung .

KöiiigS - Wustcrhauscn und Umgegend . Am Mittiooch , 16. April ,
abends 7ftz Uhr , im Lokale der Witwe Wedhorn : Autzerordentliche
Generalveriammlung des Wahlvereins . Tagesordimng ; Bericht von
der Verbandsgeneralversammlung von Grotz - Berlin , Einführung der

Hauskassierung , Wahl des Vorstandes , Maifeier .

Röntgental , Zepernick . Heute abend 8ftz Uhr bei Marx Extra «
Zahlabend . Wichtige Tagesordnung .

Erkner . Dienstag , den 15. April , abend » 8' / » Uhr , bei Dege -
brodt : Mitgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Die Technik der

LandlagSwahl . Referent : Paul Brühl - Lichlenberg . 2. Ausstellung
der Wahlmänner zur Landtagswabl .

Spandau . Dienstag , abends 8V3 Uhr : Generalversammlung
deS Wahlvereins im „ Roten Adler " , Potsdamer Str . 6. Tages -
ordnuiig : l . Vortrag : Frauenpflichlen — Frauenrechte . Referenlin :
Genossin Luise Zietz . IL Jahresbericht . III . Wahlen .

Potsdam . Zahlabend findet morgen Mittwoch , abends
Uhr , in allen Bezirlslokalen statt . ES erfolgt die Aufstellung

der Wahlmniiner . _

Berliner Nacbricbten .
Wie Kinder zur Schule fahren .

Tauentzieiibälger ! Ein Wort ist es , das der Spottvogel
pfeift , wenn man ans die verzogenen Jähren des Berliner
Westens mit Fingern zeigt . Eine Generation wächst hier
heran , die den Namen Kind in seiner Hodeitsbedeutung kaum
inehr verdient . Wehe , wenn sie losgelassen ! Schon in den

Kinderschuhen werden sie losgelassen auf allcS , was nicht ge -
boren ist im Zeichen des Geldsact ' S. Volksschulkinder kommen

ja kaum dazu,�jrach der Schule zu fahren . Selbst wenn die

Gemcindeschule nicht in der Nähe der elterlichen Wohnung
läge , würde der tägliche Fahrgroschen fehlen , zumal es in
vielen Tausenden von Arbeiterfamilien nicht mal zu einer

regelmässigen Mittagsmahlzeit und fast ebenso oft nicht
�zum Schulfrühstück für diese Kinder reicht . Nur

die „ höheren " Schüler und Schülerinnen benutzen die

öffentlichen LerkehrSgelcgenhciten auf dem Schulweg
täglich , und man kann da beobachten . >vic es

gerade diesen Kindern recht häufig an Lebensart� fehlt .
Wie die Alten sungen , so zivitschern hier die Jungen . In der

„Vossischen Zeitung " , die ja zu den sogenannten besseren Ge -

sellschaftskrciscn Fühlung hat und daher gut unterrichtet sein
muß , plauderte jüngst ein Feuilletonist über dasselbe Thema .
Er berichtete , wie air den schulen deS Berliner Westens in

langen Reihen Diener , Sfftzicrsburschen , Kindcrftäulein und

Kiiidcrinädchcn ausmarschiert stehen , um mlltags die jungen .

Däinchen , die schon als Kinder raffiniert „schick " gekleidet
sind , von der Schule abzuholen . Viele der dienstbaren Geister
haben ein blödsinnig herausstaffiertes Hündchen bei sich, das

„ Frauchen " bei der Heimkehr von der Schule begrüssen soll ,
wie es jetzt in WW die allerneuestc Mode vorschreibt . Auffällig
und bedenklich sei auch morgens und mittags die Auffahrt eleganter
Autos vor der Schule . Zierpuppen fahren vor dem Schul -
gebäude im Auto vor und bleiben vornehm sitzen , bis der

Chauffeur , die Hand an der Mütze , den Wagenschlag öffnet .
Dann schwebest die verzogenen Dinger mit gemachter
Grandezza an dem Chauffeur vorbei , ohne von ihm die gc -

ringste Notiz zu nehmen . Luft ist er , nur Knechtsseole , wie

alles , was für den Reichtum und seine Jungbrut arbeitet .

In der Schule und auch sonst prahlen diese Ausgeburten der

„ Vornehmheit " damit , datz die Diener und Chauffeure vor

ihnen stramm stehen , die Mütze abnehmen und sie „ gnädiges
Fräulein " titulieren müssen , ' voll man sich entrüsten ? Diese
Art der Erziehung ist ein Zeichen unserer Zeit .

„ Sozialdemokratischer Stellennachweis . '

Die Spekulation auf die Genossen mutz so manchem Geschäfte -

macher als Werbemittel dienen . Vielleicht das Tollste leistet ein

Herr Franz W i t t p a h l , der sich als Inhaber eines „sozial -

demokratischen Stellennachweises " empfiehlt . Auf Stellengesuche
mit Wohnungsangabe , die er in Zeitungen findet , sendet er den

Suchenden seine Offerte . Eine , die einem Stellungslosen aus diese

Weise zuging , lautete so :
L. Ohne viel herumzulaufen und ohne Stellenvermittlcr

erhallen Sie schnell gewünschte Stelle , wenn Sic sofort nach Er -
halt dieser Karte in unserem über 10 Jahre bestehenden Stellen -

Vertag und - Nachweis mit Ihren Ausweispapieren vorsprechen .
Der Nachweis ist nur au Genossen kostenfrei , wenn� derselbe noch
imstande ist , sich nach unserer Vorschrift um diese Stellen zu
bewerben . Das Nachwcisburcau ist Kreuzbergstr . 3, Seiten -

flügel 3 Treppen . Im Jahre 1012 sind durch unseren Nach -
weis zirka 4310 Stellen besetzt worden , wie sich jedermann
überzeugen kann . Bei persönlichem Borsprechen wird eine

Sprechgebühr von 20 Pf . erhoben . Sprechstunden : Wochentags
van 10 —12 und 1 —7 , Sonntags von 1 —3 UI) r . Hochachtungs¬
voll Franz Wittpahl , Adressen — Stellen — Verlag — Stellen¬

nachweis . "
Am Kops der Offerte prangte der Vermerk : „ Franz Witt -

Pähls sozialdemokratischer Stellennachweis . "
Das ist in der Tat ein starkes Stück ! Selbstverständlich hat

„ Franz Wittpahls Stellennachweis " nichts mit der Sozial -
demokratie zu tun . Wittpahl steht auch persönlich in keiner

Beziehung zur Partei . Aus dein Gebrauch des Wortes „ G c -

n » s s e" könnte geschlossen werden , er sei Mitglied eines sozial -

demokratischen Wahlvereins . Wir stellen fest , datz er das nicht ist .

Was mag dieser Herr Wittpahl damit meinen , datz „ der Nach -

weis nur an Genossen kostenfrei " sei , wenn einer nach WittpahIS

Vorschrift sich bewerben kann ? Datz Wittpahl von denen , die per -

sönlich vorsprechen , eine „ Sprechgebühr von 20 Pf . " erhebt , sagt er

selber . Auch der Stellungsuchende , der mit jener Offerte beglückt
wurde und dann zu Wittpahl ging , mutzte sogleich seine 20 Pf .
abladen . Wittpahl belehrte ihn nachher , datz für weitere Be -

mühungen — wohl für Anfertigung von Bewerbungsschreiben , für

Vervielfälligung von Zeugnisabschriften usw . — noch 2,60 M. zu

zahlen seien . Der Stellungsuchende lehnte ab und behielt sein
Geld in der Tasche .

Wittpahl ist kein Stellenvermittler im Sinne de ? Gesetzes
und nennt sich auch nicht so, lveil ihm die Konzession als Stellen -

Vermittler fehlt . Ein am Hanse Kreuzbergstr . 3 angebrachtes

Plakat spricht nur von Wittpahls . . Verlag " und verrät mit keinem

Wort , datz Wittpahl auch einen „ Stellennachweis " hätte . Dagegen
wird er allerdings im Adretzbuch als „ Stellenvermittler " bezeichnet .
Wie es scheint , befaßt er sich mit Besorgung schriftlicher Gesuche

um Stellen , die ihm als frei bekannt geworden sind , auch mit

Anfertigung von Zeugnisabschristen . Wer die Schreibarbeiten nicht

selber machen kann , dem will Herr Wittpahl Helsen , doch natürlich

nicht kostenlos . Wie aber verfährt er mit denen , die seine

Schreibhilfe nicht nötig haben ? Gibt er ihnen die freien Stelle «

an — und zwar kostenlos ?

Vielleicht kann einer unserer Genossen uns sagen , wie es ihm

in diesem von Herrn Franz Wittpahl dreist so genannten »sozial -
demokratischen Stellennachweis " ergangen ist .

Schulschwänzer können , wenn sie hartnäckig immer wieder

schwänzen , zwangsweise dem Unterricht zuge -

führt werden . Die Stadt Berlin darf selber die Schul -
Polizei ausüben , aber für die Zivangszuführung muhte

_sie
bisher Schutzleute um ihre Mitwirkung ersuchen . Seit Beginn
dieses Sommerhalbjahres ist das anders geworden . Die Schule -
schwänzer heranzuholen , wird fortan das Amt der Schul -
d i e n e r sein . Ihre Legitimation ist eine Dienstmütze , die

sie als Schuldicncr erkennbar macht , sowie eine auf
der Brust zu tragende Blechmarke mit der Aufschrift :
„Städtische Polizeiverwaltung in Berlin . Abteilung Schul -

Polizei " . Die „ Pädagogische Zeitung " meldet , daß die Schul -

diener über diese Kennzeichnung ihrer neuen Würde nicht

sonderlich erfreut seien . Das täßt sich denken . Auch die

Obliegenheiten , die damit verbunden find , werden ihnen nicht

gefallen . Die Bevölkerung aber wird immer noch lieber den

Schuldicner als den Schutzmann gegen die Schuleschwänzer in

Aktion treten sehen . Die Schuldiener genießen übrigens
ebenso wie die Polizisten bei Ausübung ihres AmteS den be -

sonderen Schutz des Gesetzes .

Für die Mittagspeisung bedürftiger Schulkinder
hat im EtatSjohr 1012 die durcv den Elat bewilligte Summe von
130 000 M. nicht ausgereicht . Mit einem aus dem Vorjahre über -
nommenen steinen Ueberschutz standen rund 134000 M zur Ver¬
fügung . es mutzten aber fast 101 000 M. ausgegeben werden .
Der Magistrat fordert jetzt von den Stadlverordnelen , zur Deckung
der Mehrkosten den Betrag von 57 000 M zu bewilligen .

Sehr beachtenswert ist , was er zur Begründung anführt .
Die Zahl der zur Teilnahme an der Speisung zugelassenen
Kinder habe sich in 1012 so erhöht , datz die durch den E: at
bewilligten Mittel schon Ende Dezember 1912 erschöpft waren . ( DaS
Etaljahr 1012 reiedr von April 1912 bis März 1913 . ) Einmal sei
die Verbrouchserhöhung auf die herrschende Teuerung zurück -
zuführen , die doch — tagt die Vorlage — die Gemeindebehörden
auch zur Einrichtung des Fisch - und Fleischverkaufe » genötigt habe .
Dazu kommen aber , datz für die Schullinderspeisung der
Etat von 1012 nur den Portionspreis aus 1011 ein -
gesetzt habe , während hinterher mit dem die Speisung aus -
führenden Verein für Kindervolksküchen ein höherer Preis ( 12 Pf . )
vereinbart worden sei . Die Erhöhung habe zugestanden
werden müssen , weil nach den Feststellungen des Untersuchung�
arnteS der Stadt die den Kindern gereichte « Wahl »
zeiten nicht genügend Fett enthielten . Der Lere »



habe erklärt , mehr Fettzusatz nur gegen Preiserhöhung be -
willigen zu können . Hier wird einmal notgedrungen eingestanden .
daß man mit dem Brauch , soziale Aufgaben der Kommune privaten
Vereinigungen zu überlassen , schlechte Erfahrungen gemacht hat .
Bisher waren also die Kinder , die die Stadt Berlin durch den Berein
für Kindervolksküchen hatte speisen lassen , mit den zu fettarmen
Mittagsmahlzeiten unzulänglich ernährt worden . Das ist auch ein
Beitrag zur Kennzeichnung des Wertes der Privatwohltätig -
k e i t . deren Leistungen angeblich über allem Zweifel er -
haben find .

Es scheint übrigens , daß der Magistrat , nachdem er die Folgen
falscher Sparsamkeit erkannt hat und zur Hergabe reichlicherer Mittel
genötigt worden ist , künftig auf andere Art an den Aus -
gaben sparen will . Vor einigen Wochen las man sn der
„ Deutschen Tageszeitung * , die Magistratskommission für die Schuh
kinderspeisung habe den Gcmcindeschulrektoren geschrieben
„ Die Zahl der den Kindervolksküchen zur Freitpeisung über
wieseneu Gemeindeschulkinder hat sich in der letzten Zeit außer
ordentlich vermehrt , ohne daß eine zwingende Veranlassung
für diese Erscheinung sich erkennen läßt . Wir ersuchen die
Herren Rektoren und Hauptlehrer , sich stets gegenwärtig zu halten .
daß durch eine sachlich nicht begründete Gewährung der Freispeisung
die Begehrlichkeit weiter Kreise geweckt , das BerantwortlichkeitS -
gcfühl der Eltern zerstört und die Grundlage eines gesunden
Farnilienlebens untergraben wird . Wir hielten die Meldung für er -
funden , doch haben wir bisher nicht bemerkt , daß sie vom Rathause
aus richtiggestellt worden wäre . Der ungenannte Hauptgrund dieses
so sonderbar begründeten Rundschreibens ist offenbar wieder nur der
Wunsch , zu sparen .

DaS Tragen ungesicherter hervorstehender Hutnadeln ist von heute
ab polizeilich verboten . Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung
werden , soweit nicht nach den sonstigen gesetzlichen Borschriflen «ine

höhere Strafe verwirkt ist , mit Geldstrafe bis zu vv M. , im Un -
Vermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft bestraft . Die Schaffner
der Großen Berliner Straßenbahnen sind angewiesen , aus die Be -

folgung der neuen Polizeiverordnung besonders zu achten .

Lcbcude Menschenpuppen waren in der Ausstellung „ DaS Kind * ,
über die wir am Sonntag berichteten , bei der Eröffnung zu sehen .
Die „ Berliner Morgenpost * , die das rügt , nennt leider nicht den
Rainen der Kindermodenfirma , in deren Ausstellunaspavillon drei
kleine Mädchen im Alter von 4 — S Iahren als lebende Modelle , zur
„Verschönerung * dick geschminkt , in Kokottenkleidung sitzen
sollen . Erstaunt fragt man sich , wie die Ausstcllungsleitung eine
solche — gelinde gesagt — Geschmacksroheit , die ein Faustschlag
gegen den Sinn der Ausstellung ist , dulden konnte . Das Verfahren
der Firma zeigt deutlich , daß der Industrie alle Mittel recht sind ,
um ein Geschäft zu machen . Eine derart brutale Versündigung auf
einer Ausstellung , die wenigstens dem Namen nach der Wohlfahrt des
Kindes dienen soll , muß flammende Empörung wecken . Hoffentlich
sind die drei kleinen Mädchen inzwischen aus dem Ausstellungsraum
entfernt worden .

__

Vom Ankläger zum Verteidiger .
Eine seltsame Metamorphose haben die Herren Staatsanwalt »

schastsrat Dr . Schwickerath und Landgerichtsrat Leo Katz durch -
gemacht ! sie haben sich in Berlin als Rechtsanwälte niedergelassen
und als Sozien eine Anwallskanzlei eröffnet . Herr Schwickerath
hat noch im Prozeß Sattler die Anklagebehörde vertreten ; in Zu -
kunft wird er als Verteidiger gegen die Anklagebehörde fungieren
für den Fall , daß er in Straffachen zu wirken haben wird . Herr
Kay hat früher ebenfalls der Staatsanwallschaft angehört , wurde
dann Richter und wird w Zukunft als Advolat wirken .

In der angeblichen Mordaffäre des Gymnasiasten Tiemann hat
sich eine Wendung vollzogen , wie sie nach den bisherigen Ergebnissen
der Untersuchung vorauszusehen war . Die eingehenden Wer -

nehmungen des Ersten Staatsanwalts vom Landgericht III Berlin ,
die er am Sonntag und gestern in Gegenwart des Kriminalinspektors
Krause , de » KriminalkommisiarS Kremser und deS Gerichtsarzte «
Medizinalrats Dr . Hoffmann mit der beschuldigten Heinrich an -

stellte , haben nichts Belastendes für das Mädchen ergeben .
Die Beschuldigte ist deshalb gestern mittag aus der Haft ent ,

lassen und ihren Verwandten übergeben tvorden . Der Staats -
anwalt steht auf dem Standpunkt , daß der Gymnasiast Tieman »

seinem Leben durch Selbstmord ein Ende gemacht hat .

Ei » schwerer Straßenbahnunfall hat sich in der Nacht zum Montag
in Schöneberg ereignet . Die Llljährige Frida Lorenz aus der
Eisenacher Straße 3 hatte gegen Uhr einen Wagen der Linie gl
zur Nachhausefahrt benutzt . In der Motzstraße sprang das junge
Mädchen trotz der Warnung des Schaffners während der Fahrt vom
Hinterperron ab . Die L. kam zu Fall und blieb besinnungslos
liegen . Auf der Unfallstation in der Borbergstrah « wurde festgestellt ,
daß die Verunglückte eine Gehirnerschütterung und innere Verletzungen
erlitten hatte . Da « junge Mädchen fand im Schöneberger städtischen
sdrankenhause Aufnahme .

Ein Roheitsalt wurde in der letzten Nacht im Norden der Stadt
verübt . In der Febmarnstraße wurde der 25 Jahre alte Fabrik¬
arbeiter Johannes Gutknecht . Triftstr . 23 wohnhaft , von drei un -
bekannten Männern überfallen und io schwer verletzt , daß er in
bedenklichem Zustande nach dem Virchow - Kraukenhause gebracht
werden mußte . G. hatte auf dem Wege zu seiner Arbeitsstelle die
Fehmarnstraße passieren wollen , als er plötzlich von drei ihm im -
bekannten Personen angerempelt und durch Messerstiche zii Boden
gestreckt wurde . Er verlor das Bewußtsein und wurde später in
blutüberströmtem Zustande auf der Straße liegend aufgefunden . Die
brutalen Täter hatten ihrem Opfer Messerstiche tn den Rücken sowie
in Kops und Hals beigebracht . Da auch innere edlere Teil « durch -
bohrt worden find , so ist der Zustand des Schwerverletzten recht be »
denklich . Ueber die Attentäter sowie über die Ursache des Ueberfalles
war bisher nichts zu ermitteln .

festhalten . Um so mehr , als sie der Auffassung sind , daß die ab
lehnende Haltung des Magistrats in erster Linie auf eine Berkennung
des Wesens der Tarifverträge zurückzuführen ist .

Die Versammelten sprechen die bestimmte Erwartung aus , daß
die Frage der Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit der Tarifverträge
zwischen der Stadtverwaltung und den städtischen Arbeitern von ' den
städtischen Körperschaften einer eingehenden Prüfung unter -
zogen wird .

Des weiteren erwarten die Versammelten , daß die neue Arbeits -
ordnung baldmöglichst in Kraft treten werde , damit deren Bestim -
mungen noch in diesem Jahre zur Anwendung kommen .

Tempelhof .

Wohnungen an Park und See gelegen wurden noch im vorigen
Jahr von unserem Orte angepriesen . Der natürliche Teich in dem
landschaftlich am schönsten gelegenen Teile Tempelhoss , den man
meinte sDr . Frankeschen Erben gehörig ) , ist leider im Lause der Zeit
zu einem großen Schuttabladeplatz verwandelt worden . Der zu
geschüttete Teich soll später , da er als Bauland nicht in Betracht
kommen kann , als Zimmererplatz Verwendung finden . Seit nun -
mehr neun Monaten wird der Schutt unaufhörlich in den Teich ge
worfen , und noch ein Jahr kann vergehen , ehe dieser Teich zu
geschüttet sei » wird . Alles Petitionieren hatte keinen Erfolg , da die
betreffenden Grundbesitzer auf die Anwohner keine Rücksicht nehmen .
Ganz abgesehen von den unangenehmen Begleiterscheinungen , welche
durch das Zu - und Abfahren entstehen — es kommen täglich
über hundert Wagen in Betracht — bat der von dort her -
strömende Geruch die Bewohner der angrenzenden Straßen wiederholt
veranlaßt , sich an die Oeffentlichkeit zu wenden . Die Ursache dieses
Mißstandes soll in Reibereien zwischen den Besitzern und der
Gemeinde zu suchen sein . Die Parkstraße scheint die Gemeinde
noch extra bedacht zu haben . Hier setzt dieselbe laum 12 Meter von
den Wohnungen entfernt , direkt in die Baufluchtlinie der Straße ,
eine Bedürsnisanstalt , welche ein hervorragendes Bauwerk des
Gemeinde - Hochbanmeisters werden soll . Bei der Beratung
dieser Bedürfnisanstalt haben unsere Vertreter gefordert , ihr
einen anderen , günstiger gelegenen Platz anweisen zu lassen . Doch
hatte die Mehrheit des Dorfparlaments wenig Gefühl für Aesthetik .
Hatte bereits im Dorsparlament der Platz zur Bedürfnisanstalt zu
Debatten geführt , als wenn es sich um den RathauSplatz handelte ,
so spielt nun die Platzfrage in der Oeffentlichkeit weiter ; es dürfte
von Interesse sein , zu wissen , ob bei der Gemeindeverwaltung doch
noch ein « bessere Ansicht Einkehr halten wird .

Eichwalde .

Die Generalversammlung de « Wahlvereins nahm zunächst den
sich über einen Zeitraum von neun Monaten erstreckenden Borstands -
bericht entgegen . Der Mitgliederbestand betrug am 31 . März V7,

Vorwärts * - Aboimenten waren KS. — Die Reuwahlen zum Vorstand
hatten folgendes Resultat ! 1. Borsitzender Wendt , Kassierer Matthe « ,
Schristfübrer Barth . Beisitzer Molkenthin und Oldenburg , Revi -
soron Röwert . Zimmermann und Zimoch , Lokalkommission
Mahle und Konig , Bibliothekar Matthes . Die Mai -

Versammlung und Maifeier findet im Lokal von Witte
tatl . Anläßlich der Jahrhundertfeier ist den hiesigen „ bürger -

lichen ' Bereinen eine Fackelpolonäse mit Musikbegleitung gestattet
worden . Unsere Genossen werden daher die Genehmigung eines

Mai- Festzuges nachsuchen . Der Vorsitzende . Genosse Vrülchke , teilte
unter anderem mit . daß zur Agitation für die Landiagswahl am
28. April ein « öffentliche Versammlung in „ Sanssouci * stattfindet , zu
welcher Genosse Dr . Breilscheid als Referent gewonnen ist . Genosse
Wendt forderte die Genossen auf , sich mehr als bisher an den Partei -
arbeiten zu beteiligen . ES müsse viel reger agitiert und organisiert
werden , oamit die Partei bei einer künftigen Wahl nicht wieder ein
o traurige ? Resultat wie bei der letzten Gemeindevertreterwahl zu

verzeichnen habe , bei der unser Kandidat , Genosse Wendt , 33 und
der bürgerliche Kandidat , Bauunternehmer Draub , 140 Sttmmen er -
halten hat .

Vorort - P�admckrten .
Neukölln .

Die städtischen Arieiter nahinen in einer stark besuchten Ver -
sammlung zur Ablehnung ihrer Anträge auf Abschluß eines Tarif -
Vertrages Stellung . Der Verbandsvorsitzende « lbin M o h S kenn¬

zeichnete in seinem Referat das rückständige Verhalten der Stadt -
Verwaltungen . Der Gedanke der Tarifverträge werde sich aber trotz
alledem durchsetzen . In der Diskusston , die sich im zustimmende »
Rahmen bewegte , wurde besonders auf rigoroses Vorgehen der Gas -
werisverwaltuno hingewiesen . Entgegen den früheren Gepflogen -
heiten würde » setzt Geldstrafen für die geringsten Verfehlungen
erlaffen . Kranken Arbeitern würde die Entlassung in « Haus gesandt .
Um die Differenz , ohlung im Krankheitsfall zu sparen , werde alten
Arbeitern nach sechs Wochen gekündigt und damit die Zahlung ein -

gestellt . Im Körnerpark klagen die Arbeiter über frhlende Trink -

aelegenheit .
Die Versammlung nahm einstimmig nachstehende Resolution an :
Die in Wolffs GesellschostShauS . Kirchhofstr . 4l . versammelten

städtische » Arbeiter bedauern aufs lebhafteste die ablehnende

Haltung , die der Neuköllner Magistrat gegenüber dem Verlangen der

in städtischen Betrieben beschäftigten Arbeiter ans Abschluß eines

Tarifvertrages eingenommen hat .
Die Versammelten erklären , daß fie nach wie bor au der Forde -

xtrnq titttt tarifliche » Regelung ihrer Lohn - und Arbeitsverhältnisse

Gegen die Gemeindevertreterwahl ist Protest eingelegt worden .
Der Bauunternehmer Herr Draub soll , wie uns berichtet wird , vor
der Wahl zu einem unserer Genoffen gesagt haben : „ Seine <Draubs )
Wahl sei schon gesichert , er bekomme l30 und unser Kandidat
70 Stimmen . Der Herr hat auch recht behalten . — In ihrer schon
im voraus empfundenen Siegesfreude haben die Herren bei der
Wahl jedoch nicht genau die gesetzlichen Bestimmungen bei der Wahl
beachtet . Einige Herreu vom „bürgerlichen Wahlkomitee " hatten es

. ich trotz Protest eines Wählers am Tisch des Wahlvorstandes be -

quem gemacht und erledigten dort einen Teil ihrer Wahlarbeiten ,
unterstützten auch in freundlichster Weise den Wahlvorstand , indem

sie auf Grund ihrer Wählerliste Wähler suchen halfen . — Ferner
war der Wahlvorswnd beim Beginn der Wahl gewählt worden und
waltete , obne daß er beim Beginn des Wahlaktes der 2. und 1. Abteilung
neu gewählt wurde , seines Amtes in allen drei Abteilungen .
Nach Entscheidungen des OberverwaltungsgerichtS find das formelle
Verstöße , welche zur Ungültigkeit der Wahl in allen drei Abteilungen
iihren . Es sind bei der Wahl von den Bürgerlichen zirka 40 Forensen

abgegeben worden , di « der Grundbesitzerverein bezahlen will . Sollte
di « Wahl für ungültig erklärt werden , so wäre es eigentlich schade
um das schöne Geld , daS der Grundbesitzervercin besser dazu ge -
brauchen könnt «, verschiedene Grundstücke , welche dem Ort ntcht zur
Zierde gereichen , reinigen zu lassen . Auch käme die Einwohnerschaft
um die Möglichkeit , zu beobachten , wie z. B. Herr Bahnmeister Wehland
die Interessen der Allgemeinheit vertreten hätte . Herr Wehland
ist der Erwählte der ersten Klasse ; dieser Herr soll öffentlich erklärt
haben : „so lange er Bahnmeister in Eichwalde sei , bekommt kein

Eichwalder Handwerker ein Stück Arbeit von ihm * . Ueber denselben

Herrn ist in öffentlicher Versammlung gesagt worden : „ Herr Wehland
wolle nur als Gemeindevertretcr gewühlt werden , damit er Bahn -
meister erster Klasse werde . Im übrigen wird dem Herrn nachgerühmt ,
daß er gewissenhaft dafür sorge , daß alle seine Untergebenen bei

öffentlichen Wahlen ihr Wahlrecht ausüben können : er sei sogar so
mündlich , so lange im Wahllokal zu bleiben , bis alle Bahnarbciter
ihrer Wahlpflicht genügt haben .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .

Zum Bau der Förstrrci soll einem Beschluß der letzten Stadt -

verordnetenfitzung zufolge eine Anleihe von 20 000 M. aufgenommen
werden .

Die Anlegung eines Fußsteigs zum Friedhof mit Bordschicht

wurde , da die Kirchengemeinde eö ablehnt , einen Teil der Kosten zu
übernehmen , abgelehnt . An Kosten würden 1300 M. entstehen , hier¬
von wollte die Cbausieeverwaltung 000 M. übernehmen . Die Er¬

richtung einer Eichamtsniederlage wurde , da die Kosten der ersten

Einrichtung sich auf 1000 M. belaufen , gleichfalls abgelehnt ,

Apanva « .

Die Wählerlisten sind , wie uns der Magistrat unter Bezugnahme
auf unsere Notiz vom 8. April niitteilt , von 1008 Personen ein -

geiebsn worden . Einsprüche sind 27 eingegangen , von denen 21 be -

gründet , vier unbegründet und zwei noch in Bearbeitung sind .

Der pm 1. April in Kraft getretene erhöhte Straßenbahntarif

scheint den erwarteten Goldregen nicht zu bringen . 15 Pf . - Fahr «

scheine werden von den Schaffnern vereinzelt verkauft , 20 Ps . - Fahr -
scheine werden fast gar nicht gekauft . Die Fahrgäste zahlen eben

nach wie vor 10 Pf . und gehen die andere Strecke zu Fuß . Während
in der Stadt ein wesentlicher Rückgang der Benutzung der Straßen -

bahn nicht zu konstatieren ist , sind die Wagen aus der Nonnendamm -

Sirrcke zum großen Teil leer . Auf der Noiinendanun - Str - ißeiibahn .
welche immer schon mit Defizit abschneidet , bat die Erhöhung der

Arbeiterwochenkarte von 30 Pf . auf 1 M. große Erbitrerung hervor -

gerufen und die Arbeiter fahren jetzt entweder mit der Eisenbahn .

weil hier die Wochenkarte halb so billig ist, oder gehen die Strecke

zu Fuß . Auch die Einführung der Arbeiter - Monatskarten hat bei

den Arbeitern nicht da « nönge Verständnis gefunden . Alles tu

allein scheint ver Ausspruch deS Oberbürgermeisters , daß durch de «

erhöhten Tarif der Straßenbahnctat auf den Damm kommen wird ,

sich nicht zu erfüllen .

Potsdam .

Aus der Stadtverordnetenversammlung . Als seinerzeit in Pots -
dam die Pferdebahn in eine elektrische Straßenbahn umgewandelt
wurde , ergaben sich insofern Schwierigkeiten , als durch die elektrischen

eitungen die Instrumente zu Feinmessungen aus dem magnetischen
Observatorium auf dem Brauhausberg beeinträchtigt wurden . Es
wurden damals verschiedene Sicherungen gegen Störungen verlangt .
Ferner wurden Vereinbarungen getroffen , nach denen de» Störungen
bis zu einem Gamma betragen durften . Durch den weiteren Aus -
bau der Straßenbahn wird dieser Störungsgrad überschritten und
es macht sich notwendig , daß einzelne Instrumente nach der Seddiner
Station gebracht werden . Hierzu bewilligten die Stadtverordneten
33 000 M. — Während das Wasserwerk I eine Enteisenungsanlage
hatte , war dies bei dem Wasserwerk II nicht der Fall und aus diesem
Grunde erklären sich die oft eintretenden Trübungen des Trink -
wassers . Diesem Uebelstand soll dadurch abgeholfen werden , daß
auch das Wasserwerk II eine Enteisenungsanlage erhält , deren Kosten
nach der Magistratsvorlage 210 000 M. betragen . Eine Kommission
wird noch einmal diese Vorlage durcharbeiten , ob auch wirklich das
vom Magistrat vorgeschlagene offene System das beste ist . — Der

Wvhltätigkeitsverein für Potsdam erhielt bisher von der Stadt einen

Zuschuß von 1500 M. , welcher auf 2500 M. widerruflich erhöht
lvurde . Während man für den Mehrbetrag von 1000 M. für den

Wohltätigkeitsverein , der den Armenetat insofern entlastet , als er

zwei Kinderbelvahranstalien unterhält , erst eine unnötige Debatte ver -

anlaßte und am liebsten geknausert hätte , bewilligte man mit be «
kanmer Opferwilligkeil und ohne ein Wort zu verlieren aus dem
Steuersäckel 2000 M. , wovon sowohl die Prinzeß Viftoria wie die

Prinzeß Margarete Hochzeitsgeschenke im Werte von je 1000 M. er -
halten iollen . — Der Bebauungsplan für das Gelände östlich der
Reuen Königstraße sah eine Parallelstraße vor . Der Minister läßt
mitteilen , daß dieser Plan nicht genehmigt und daß eine Uferstraße

verlangt wird . Die Stadtverordneten wollen sich dem nicht fügen
und belassen eS bei dem erstmalig beschlossenen Bebauungsplan . —

Für den Wettflug . Rund um Berlin * werden wie im Vorjahr 1000 M.

bewilligt .

Die Landtagswöhlerlisten liegen in der Zeit vom 15 . —17. April ,

vormittags von 8 — 1 Uhr und nachmittags von 3 —6 Uhr , auf dem

Rathause aus . Versäume niemand , sich davon zu überzeugen , ob er
in der Liste steht . Wer nicht selbst Zeit zum Nachsehen hat , beauftrage
damit einen der bekannten Parteigenoffen .

Nowawe ? .

Gemcindevertretersltzunz . Zunächst erfolgte durch den Bürger «
meister die Einführung der neugewähllen Gemeindeverordneten

Mentze , Böhme und Thomas . — Bei der Ergänzung einzelner
Kommissionen wurde Genosse Thomas an Stelle des Genossen Hiemle
in die Baukommission und Genosse Zöllner in die Jugendfürsorge -
kommiision gewählt . — Der Punkt „ Vergebung per Fuhrleistungen
für 1913 * lvurde für den nichtöffentlichen Teil der Sitzung zurück -
gestellt . — Die Verlegung von KanalisationSleiwngen im Horstwege
südlich der Pumpstation I. die bereits im Herbst vorigen JahreS stattfinden
sollte , jedoch wegen des durch die Stauung der Ruthe bedingten hohen
Grundwasserstandes aufgeschoben wurde , soll etwa in den Monaten

Juni oder Juli ausgeführt werden , weshalb sich eine neue Aus -

ichreibung der zu vergebenden Arbeiten notwendig macht , um Ziach «

bewilligungen zu den ursprünglich festgesetzten Kosten zu vermeiden .
— Zum letzten Punkt : „ BürgschaitSübernahme für den Beamten -
heimstättenverein *. bemerkte der Bürgermeister , daß hierüber ein
Beschlutz nicht gefaßt , sondern lediglich eine informatorische Aus -
spräche stattfinden solle . Herr Affeffor Golisch gab über die bei der

Bürgschaftsübernahme zu beachtenden Rechtsftage « einige Er «

läuterungen . Die Gemeinde müffe vor allem auf eine ausreichende
Sicherheit bedacht sein , um nicht einmal vor die Notwendigkeit ge -
stellt zu sein , im Konkursverfahren ein Grundstück übernehmen zu müssen .
Genosse Neumann ftagt , ob die Gemeinde den Heimstättenverein nicht
irgendwie verpflichten könne , bei den Bauten vor allem die örtlichen
Unternehmer und Handwerksmeister , die mit den Gewerkschaften im

Tarifverhältnis stehen , zu berücksichttgen . Der Gemeindebaumeister
erwiderte , daß die Gemeinde bereits dahin gewirkt habe : an dem

jetzt in Angriff genommenen Bau zweier Wohnhäuser seien hiesige

Handwerksmeister beschäftigt . In der sich hieran anschließenden

Diskussion über die Anlage der Straßen auf der Kleinen Sandscholle
verurteilte außer den G. - B. Philipp und Schneider auch Genosse
Reumann die Herstellung der Rasenstreifen ; letzterer gab der Be -

sürchtung Ausdruck , daß sich nach der in etwa 4 —5 Jahren erfolgenden
Ucbernahme der Straßen durch die Gemeinde die Anlieger reip . der

Heimstättenverein weigern werden , zu den Kosten der Unterhaltung
dieser Rasenslreifen oder der nachträglichen Dammverbreiteruns , ihren
Teil beizutragen . Die Unterhaltung der Rasenstreifen muffe der
Verein übernehmen .

Ueber eine unliebsame Arbeitskonkurreuz berichteten wir in Nr . 71
des „ Vorwärts * vom 27 . Rkärz . Es wurde in der Notiz die Wahr -
» ehmung von Lesern unseres Blattes mitgeteilt , daß in dem Garten
deS hiesigen Restaurants . Lindenpark ' ein Straßenmeister und vier
Ehausseearbeiter der Provinzial - oder Kreisverwaltung Plonierungs -
irad Befestigungsarbeiten ausgeführt haben . Wie dem „ Teltower
Kreisblatt * von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , kommen Beamte
und Arveiter deS Kreises hierbei nicht in Frage .

Die in der Generalversammlung deS Wahlvereins vorgenommene
Wahl des Borstande « hatte folgende « Ergebnis : 1. Vorsitzender :
Krobnberg . 2. : Karl Gruhl . Kassierer : Adolf Richter , Schriftführer :
Kirsch , Beisitzer : Otto Müller und Frau Bathe , Revisoren ' Gehr -
mau » . Witlke und Seidenberg . Bibliothekare : Setdenbera und
Becklingcr , Lokalkommission : Fütterer und Winterer Leiterin der
Kinderschutzkommisston : Frau Reipert . — Der Stand der Varteivresse
ist folgender : „ Vorwärts * 391 {i . Juli 1912 : 411 ) , Brandenburger
Zeitung * 630 (1. Juli 1013 : 694 ) . — Der Vorsitzende bemerkte
hierzu , daß die Agitation i », vorigen Jahre leider nicht den erhofften
Erfolg gebracht habe , obwohl ganz erhebliche Mi,M aufgewendet
wurden . Er ersuchte die Anwesenden , mehr als bisher für die Aus -
breitung der beiden Zeiwngen zu sorgen . — Der Mitgliederbestand
betrug Ende März d. I . 984 , davon waren 182 weibliche Mitglieder .
- Bezüglich der Maifeier teilte Gen . Müller mit daß der für morgens
6 Uhr angemeldete Umzug durch einige Straßen sowie die sich daran an -
schsießende » öffentlichen Versammlungen in den beiden Parteilokale »
vom Ämisvorsleher nickt genehmigt worden sind weil vor dem Gottes «
dienst derartige Veranstalumgen gesetzlich nicht zulässig se " " - DaS
Komitee habe deshalb von einem Umzug Abstand genommen und die

Verlammlungen zu 2 Uhr nachmittags angesetzt Anschließend an die

Versammlungen findet wiederum in beiden ' Lokalen die übliche

Familienfeier statt . Unter „Verschiedenem * ersuchte Genoffe Mittle
die anwesenden Gemeindevertreter , für eine boldige Beseitigung des
allen HauieS Ecke Reue und Luisenstraße zu wirken , da dasselbe den
Vorkehr äußerst erschwere und daher eine ständige Unsallaefabr dar -
stelle . Genosse Neumann erwiderte daß eine diesbezügliche Petition
der Gemeinde bereits vor zwei Jahren zuaeaangen . je - sÄ b>S heute
unberücksichtigt geblieben sei , weil die Beseitigung deS Verkehrs -
Hindernisses große Kosten verursachen würde So v, - l ihm bekannt
sei . fordere der Besitzer für das Grundstück 38 000 M.

Sitzungstage von Stadt - » nd ( Semeindevertretungen .
Z- fic » . Dlcnstag , den 15. «„ ril aben « S 8 Uhr . Im RathauSsaale .
Dlese Sitzungen sind ösfcnUich .

'
Jever Semeindeangchöttge iß

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .
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